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Prospect.

D i te österreichisch-ungarische Monarchie ist in  mehr als' einer 

^ B e z ie h u n g  ein anziehender Gegenstand wissenschaftlicher- F o r^  

fchungen und Darstellungen.

Schon ih r Landschaftsgeprüge m it seinen schlagenden Gegen­

sätzen, hier der A lpenwelt und dort der Steppenfläche, m it allen 

Gebirgsformen und Gesteinsarten, überkleidet m it der m annig fa ltig ­

sten Pflanzendecke, bevölkert von der- reichartigsten Th ierw elt, bietet 

eine seltene Abwechslung auf dem verhältnißmüßig engen Gebiete 

eines Reiches. Seine Grenzen umfassen' zugleich die Gegensätze 

des kalten Nordens und die E isregion der höchsten Alpenzüge, und 

wieder des heißen Südens, welcher nach D alm atien die glühenden 

W inde des Scirocco von A frika  herüberschickt. Doch Aehnliches 

bieten auch andere Staaten in  noch engeren Grenzen; eigenthümlich 

ist ̂ der österreichisch-ungarischen Monarchie ein noch interessanteres 

Schauspiel.. A u f ihrem Gebiete begegnen sich die Ausläufer des 

Morgenlandes.^md des Abendlandes und die herrschenden -Volks­

stämme von E uropa :, die G e r m a n e n ,  die S l a v e n  und bte 

R o m a n e n ;  haben, sich hier vermengt, in  einander

geflochten und verknotet." Zwischen ihnen wohnen noch andere - 

Volksstämme von wichtiger Bedeutüng: voran die M a g y a r e n ,  

aus Asien eingewandert und hier zu einer großen Machtstellung' 

gelangt, und die S e m i t e n ,  welche m it besonderer Lebenskraft 

und vorragendem Geschüftstrieb ausgestattet, auch in  der weit 

zerstreuten Eingliederung doch in  einem geistigen Zusammenhange



stehen, der ih ren  E in flu ß  a ls  V olksstam m  sichert. U nd  um  die 

Erscheinung noch bunter zu machen, bewohnen nicht bloß gleich­

sprachige S täm m e der genannten Volksracen unsere M onarch ie, 

sondern von jedem Volke w ieder mehrere in  den M u n d a rte n  und 

S it te n  sowie in  d e r 'C u ltu r-E n tw ic k e lu n g  verschiedene Z w e ige , so 

von der romanischen Race:c I ta lie n e r ,  Lad ine r und R um änen ; 

von M r  germ anischen: Schwaben, Sachsen und F ranken ; von der 

slavischen: Czechen, P o len , R uthenen, S lovenen und S e rb e n ; von 

der magyarischen: M a g ya re n , Jazyg ie r, K um an ie r und Szekler.

D ie  Gebiete der Geographie, der Zoo log ie , der B o ta n ik  und 

M in e ra lo g ie  Oesterreich-Ungarns sind in  zahlreichen wissenschaft­

lichen Bearbeitungen dargelegt w orden ; das hochinteressante Gebiet 

der E t h n o g r a p i e  und C u l t u r g e s c h i c h t e  seiner V ö lke r lie g t 

fast brach. D ie  neuesten Geschichtswerke über Oesterreich-Ungarn, 

auch die besten, schildern n u r  die Reichs- und Staatengeschichte 

und werfen n u r  S tre iflic h te r a u f das V y lk s th u m ; dieses' ist aber 

der geistige T rä g e r der -geschichtlichen Ereignisse, der großen Thaten 

die seine V ö lke r vollzogen haben,.'. der schweren Leiden, die sie 

erdulden m ußAU  und die ih ren  Charakter, ih re .S it te n  und ih ren  

Brauch beeinflußten und änderten und ih r  Wesen und ih re  E igens 

Heilen zür charakteristischen Erscheinung brachten.

D a s  h ie r vorliegende W etk ste llt sich a ls  e in  Versuch dar, 

in  dieser R ich tung  ergänzend einzutreten und durch V e re in igung  

der E thnograph ie  und Culturgeschichte a lle r V ö lker' Oesterreich- 

U ngarns in  einem von dem Geiste de r Versöhnung getragenen 

und in  a llen seinen T he ilen  gleichmäßig durchgeführten - Werke ein 

Gesam m tbild von deren Entw ick lung, F o rtsch ritt und heutigem 

Zustande zu geben.

D ie  i n n e r e  E i n t h e i l u n g  des Stosses ist folgende:

H M  Geographisches Gepräge des Wohngebietes,, insoweit das 

Land auf den Charakter seiner Bewohner, au f ih re  leibliche und 

geistige Entw ickelung E in flu ß  übt. 2. E inw anderung und Ansied-



sititg, C u ltu rzustand  zu r Z e it derselben. A u sb ild u n g  des staatlichen 

G em einw esens. - -  3 . R e lig ion  und  geistiges £ c f o i iB k ;4 .  S o c ia le  

Entw ickelung. M M  Volkswirthschaftliche Entwickelung. W D . D ie  

neue Z e it und  die S te llu n g  des V olksstam m es im  S ta a te .  D ie  

neue E rhebung  des natio n a len  G eistes. -K 7 . G egenw ärtiger S ta n d :  

S tatistisches. T e rr ito r ia le  V ertheilung . S it te n  und  Gebräuche. S a g e  

und V olkslied. G eistige Entwickelung. — 8 . S te llu n g  inm itten  

der anderen Völker und  V e rh ä ltn iß  zu denselben.

- D a s  g a n z e  W e r k  w ird folgende 12 B ände  um fassen:

B a n d  1—4 .  Die Deutschen und z w a r:

B a n d  U ? D ie  D e u t s c h e n  in  N ieder- und  O ber-O esterreich, 

S a lz b u rg , S te ierm ark , K ärn then  und K ram . V o n  D r .  K a r l  

' '  S c h o b e r ,  k. k. G y m nasia l-D irec to r in  W r.-N eu stad t. P r e i s  

fl. 3 .5 0  kr. oder M . 6r5>0stgebunden 80  kr. oder M . 1.' 6 0  m ehr. 

B a n d  2 . . D ie  D e u t s c h e n  in  B öhm en, M ä h re n  und Schlesien. 

V o n  J o s e f  B e n d ^  P ro fesso r am deutschen S ta a ts -O b e r  - 

G ym nasium  in  P r a g .

B a n d  3 . ,D ie  D e u t s c h e n  in  U n g a rn .u n d  S iebenbürgen . .Von 

Dr. I .  H , S c h  Wicke r , G ym nasial-P ro fesso r in  B udapest. P re ise  

fl. 4 . — oder M . 7 .5 0 , gebunden.Z0.Er. oder M . 1 .6 0  m ehr. 

B a n d  4 . D ie  T i r o l e r  und  V o r a r l b e r g e M  V o n  Dr.
' J o s e f  E g g e r ,  G ym nasial-P ro fesso r in  In n sb ru ck .  ̂ I n  

zwei H älften  chxoschirt ä  fl. 2 . —  oder ä  M . 3 . 7 ^  D e r  

ganze B an d  gebunden fl. 4 . 8 0  oder M . 9. .

B an d  5 , Die M agyaren. V o n  P a u l  H u n f a l v y ,  O ber^ 

bibliothekar der ungrischen Akademie in  B udapest. P r e i s  

fl. 2 .4 0  oder M . 4 . 5 0 , gebunden 8 0  kr. oder M . 1 .6 0  m ehr. 

B an d  6 . ' Die Rumänen in  U n g arn , S iebenbü rgen  und  der 

B ukow ina. V on  I v a n  S l a v i c i  in  B ukarest. P r e is  fl. 2 s 4 0  

- Uder gebunden W  kr. oder M . 1 .6 0 .  m ehr.

B an d  7. Die Semiten. V on D r . - G e r s o n  W o l f ,  em eritirte r 

P rofessor in 'W ie n .  M i t  einem A n h a n g : 'D a s  m oderne A u- 

. denthum  vyn Dr. W . G o l d b a u m ,  M itred ac teu r der N eu en  

. .F re ien  Presse, W ien.



Band 8— 11. Dir Slaven und-zwar:

Band 8. Die C z e c h o - S l a v e n .  Uebersichtliche Darstellnng 
von Dr. J a  x:®ß la v  V lach. Das Wiederaufleben der 
böhmischen 'Sprache und Literatur. Die wichtigsten Denk­
male. böhmischen Schriftthums und der Streit über deren 
Aechtheit. Drei Studien von F r h .  v. He l f e r t .  -Preis 
fl. 3 .75 oder M. 7. — , gebunden 80 kr. oder M . 1 .6 0  mehr. 

Band 9, Die P o l e n  und R u t h e n e n .  Von Dr. Jo st 
. S z u j s k i ,  weiland Professor an der Universität in Krakau. 

Preis fl/2.M chder 997. fL.20, gebunden 80 kr. oder M. 1.60 
a Mehr.

Band 10.Erste Hälfte: Die S l owenen .  Von J o s e f  ä  ttmct.tr, 
Professor am k. k. akademischen Gymnasium in Wien. Preis 
fl. 1.80 oder M. 3.50. — Zweite Hälfte: Diw Kr o a t e n .  
Von I  o f e s S  t a re> Dymnasial-Director in Belovar. Preis 
fl. 1.50 oder M. 3 . | | |  Der complete Band gebunden 
fl. 4 .10  oder M. ;8’.L0.

Band 11. Die S ü d - S l a v e n  in Dalmatien und im sü d ­
lichen Ungarn, in Bosnien und in der Herzegovina. Von 
. Theodor  S t e f a n o v i . 6 ,  Ritter von Vilovo. M it einem 
Anhang: D ie  s ü d u n g a r i s c h e n  B u l g a r e n  von P ro ­
fessor G a z a  C z i r b u s z  in Temesvar.

Band 12. Die Zigeuner in Ungarn. Von Dr. I .  H. Schwick er, 
Gymnasial-Profeffor iuD udapest. Preis fl. 2 .— oder 
M . 3.75, geb. 80 kr. oder M. 1.60 mehr.

. J e d e r  B a n d  b i l de t  .ein f ü r  sich abgesch l os senes  
e i n z e l n  v e r k ä u f l i c h e s  Buch im Umfange von etwa 10 bis 
30 Druckbogen zum Preise von fl. 1.50 bis f l .M — oder 997. 3 .-^ 
bis M . 7.50, gebunden ä 80 kr. oder M. 1/60 mehr.

Bis März 1883 sind erschienen: Band 1, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 
10 und 12. Im  Laufe des Jahres 1883 wird das ganze, Werk 
zum Abschluß gelangen.

Teschen, ritt März 1883.
Karl Prochäska.
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A l le  R echte  v o r b e h a lte n .

Buchdrückerei von Karl' Prochaska in  Tescheft.



Namen und Herkutlst.

D as Volk der Zigeuner bildet in  Europa eitle ethnographische 

und socialpolitische Specialität. M itte n  unter Völkern, die seit 

Jahrhunderten zu festem Wohnsitz, zu gesellschaftlicher und staatlicher 

Ordnung gelangt sind, lebt seit mehr als vierhundert Jahren ein 

Volksstamm ohne eigentliche Heimat,, ohne Haus und H of, ruhelos 

umherschweifend, ein wahres Nomadenvolk unter-eigenen Stammes­

häuptlingen, m it besonderer Volkssprache, m it eigenthümlichen S itten  

und Gebräuchen. Und a ll die zahlreichen Maßregeln und zum 

T he il o ft recht grausamen und harten Zwangsm itte l, die. man zur 

Seßhaftmachung und allmählichen C iv ilis irung dieses Zugvogel- 

Volkes angewendet:,sie versagten zum großen Theile und brachten 

nicht den gewünschten E rfo lg . D as Volk der Zigeuner ist auch 

heute in  seiner M ehrheit nomadisirend, ein echtes.. Wandervolk 

geblieben; ja  man w il l  beobachtet haben, daß in  neuester Z e it der 

Wandertrieb sogar in  verstärktem Maße bei Demselben wieder 

erwacht sei.

Haben die Zigeuner eine Geschichte? Wenn die Geschichte nicht 

bloß in  der Anreihung zusammenhangloser Nachrichten über ver­

einzelte Ereignisse besteht, sondern vor A llem  die continuirliche 

Entwickelung und Entfa ltung der Menschheit oder eines Theiles

iSchwicker. D ie  Zigeuner.



‘SSfcEtken- m ch -H erk y n ft.

derselben in  seinem culturellen Thatenleben darstellen, sowie m it den 

Quellen, m it dem Zusammenhange und m it den Resultaten dieser 

Thaten bekannt - machen so ll: dann haben die ■ Z igeuner freilich 

keine Geschichte; sie sind ein geschichtsloses, w eil thatenarmes und 

heimatloses Volk. N u r die ''schöpferische A rb e it, der mühevolle, 

aber auch erfolgreiche Kampf ums D asein ,-führt die Völker und 

Nationen in  die Ruhmeshalle der Geschichte ein. D ie  Zigeuner 

säen nicht und ernten nicht; a ls echte Landläufer durchziehen sie 

die W elt, um von den Früchten fremden Fleißes ih r allerdings 

bedürfnisarmes Leben zu fristen. Ohne festen Eigenbesitz, -ohne 

dauernden Aufenthalt, ohne Vaterland haben sie auch feine fp rt*| 

laufende Überlieferung, keine historische -Erinnerung, keine P ietät 

gegen' Vorfahren und Vorä lte rn . - S ie  leben vom Tage fü r den 

T a g ; nu r was innerhalb der Fam ilie  und im  Umkreise des 

betreffenden Stammes oder der Horde im 'V e rla u fe  von etwa einer 

Generation sich zugetragen, davon haftet die Kunde; höchstens unver-' 

stündliche Bruchstücke, vereinzelte Namen und Bezeichnungen sind 

aus der-Vergangenheit in  dem- Gedächtnisse dieses Volkes-zurück­

geblieben.

' Zeugnisse über bieten indessen ihre Sprache,

ihre Märchen und ihre Lieder. Diese freilich immerhin nu r 

dürftigen Quellen geben uns auch.'den Aufschluß über die H e r k u n f t  

dieses -seltsamen Volkes. Andere M ittheilungen von ih rem  Wesen 

verdankt man den-zahlreichen, doch auch häufig mangelhaften und 

unrichtigen Nachrichten, welche Annalisten, Historiker, Ethnographen, 

Crim inalisten, Reisende u. A . über dieses Volk uns aufbewahrt 

haben. D as sonderbare Wesen der,Zigeuner in  Körperfarbe, Tracht, 

Lebensweise, Sprache, S itten  und Gewohnheiten Mg bei ih rem  

ersten Erscheinen unter den. Völkern von M itte leuropa sofort die 

allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. W ie groß dieses Interesse



Ra-m ett u n d  H e rk u n ft . 3

w a r ,  d a v o n  g e b e n  a u c h  d i e  v e r s c h i e d e n e n  B e n e n n u n g e n  

K u n d e ,  m i t  d e n e n  m a n  d i e s e s  V o l k  b e z e i c h n e t e  N a m e n ,  d i e  

e i n e r s e i t s  d i e  w e i r ^  V e r b r e i t u n g . d e s s e l b e n  b e g l a u b i g e n ,  a n d e r e r s e i t s  

m i t  d e n  S a g e n  ü b e r  d e n  U r s p r u n g  d e r  - Z i g e u n e r  i n  V e r b i n d u n g  

s t e h e n .  V o n  b e s o n d e r e r  W i c h t i g k e i t  i n .  h i s t o r i s c h e r  u n d  e t h n o g r ä -  

p h i s c h e r  H i n s i c h t -  s i n d  j e d o c h  v o r  A l l e m  d i e  N a m e n ,  w e l c h e  d a s  

. V o l k  s i c h  s e l b s t  b e i l e g t . "  ' ' ?  - -

- D i e  v e r b r e i t e t s t e  . S e l b  s t  b  e n e n  n  u  n  g  d e r  Z  i  g  e  u  n  e r  

- ( n a m e n t l i c h  i n  U n g a r n  u n d  B ö h m e n )  i n  d e r  E i n z a h l ,

, ^ ' T o r n a “  m  d e r  M e h r z a h l .  S j ^ R o m “  ( a u c h  „ r u n ? “ )  b e d e u t e t  M a n n ,  

„ r o m n i t k  ( a u c h  „ r u m n i - H W e i b ;  b e i d e  B e n e n n u n g e n  w e r d e n  a u c h  - i n  

d e m  S i n n e  v o n  m ä n n l i c h e  u n d  w e i b l i c h e  M e n s c h e n  ü b e r h a u p t  g e ü  

b r a u c h t .  . „Rqma-“ s i n d  d a n n  a u c h -  d i e  E h e l e u t e ;':;„romoro“ u n d  

„romnjori“ s i n d D i m i n u t i v a ,  e r s t e r e s / b e d e u t e t  „ M ä n n c h e n " , -  „ Z i g e u -  

n e r c h e n ^ - l e t z t e r e s  „ W e i b c h e n " ;  „romano“ i s t  d a s  A d j e c t i v u m -  „ z i g e u ­

n e r i s c h " . .  B e g e g n e n  Z i g e u n e r 1 e i n a n d e r ,  s o  r u f e n  s i e  s i c h  ( n a c h . G  r a s  = *  

f u n  d  e W  u n d  w ä r e n  s i e  a u s  e n t f e r n t e s t e n  Z o n e n  z u s a m m e n g e t r o f f e n  

m i t  d e n  w o h l b e k a n n t e n  L a u t e n  a n :  „Han d u m e  Romnitschel —̂  

„ S e i d  J c h r  R o m n i t s c h e l ? "  ( a u c h :  „ R o m n i t s c h a l " ,  „ R o o m d i c h e l "  

u .  a - ) c h n d  s o f o r t  b e g i n n t  d e r  F r e u d e n t a n z .  „ R o m n i t s c h e l "  w i r d  a l s  „ V o l k . .  ( o d e r  „  K i n d e r " )  d e r . R o m a "  e r k l ä r t .

E i n e  z w e i t e  W g e n n e r i s c h e  S e l b s t b e n e n n u n g  i s t  , ; 8 i n t o D ( a u c h  

„ S i n d e “ ,  i m  P l u r a l i s  ^ L i n t i ^ b o d e r  „ 8 i n d h i " ,  d .  i .

„ u n s e r  M a n n " ,  „ u n s e r e  L e u t e " .  D i e  H e r l e i t u n g  d i e s e s  N a m e n s  

w i l l ,  e i l t - Z i g e u n e r m ä r c h e n  i n  f o l g e n d e r  W e i s e  e r k l ä r e n : .  I n  e i n e m  

g r o ß e n  R e i c h e  g e n  O s t e n  l e b t e n  d i e  Z i g e u n e r ,  b e h e r r s c h t -  v o n  e i n e m  

K ö n i g e .  S i n .  U m  d e s s e n  T o c h t e r  f r e i t e  d e r  K ö n i g  T a l a n i  ( T a m e r l a n  ? ) ;  

e r h i e l t  s i e  a b e r  n i c h t  u n d  ü b e r z o g  d e n  S i n  u n d  d e s s e n  V o l k  m i t  

K r i e g ,  w o r i n  S i n  d a s  L e b e n  v e r l o r .  D a s  g e s c h l a g e n e  H e e r  z e r s t o b  

u n d ' z o g  i n  g r o ß e n  u n d  k l e i n e n  S c h a r e n  n a c h  W e s t e n  u n d  nannte



4 N a n M  u n d  H e rk u n ft.

s ic h  n a c h  d e m  u n g l ü c k l i c h e n  F ü r s t e n  z ^ W „ S i n d e " .  D e r  N a m e  

„ S i n t e "  k a n n  „ I n d e r "  ü b e r h a u p t  b e d e u t e n ;  m a n  e r i n n e r t  d a b e i  

a n  d e n  v o r d e r i n d i s c h e n  V o l k s s t a m m  d e r  S i n d o i  s o w ie  a n  F l u ß  

u n d  G e b i e t  J n d o s  ( i n d i s c h  „ K i n d b u " ^  d i e  d o r t i g e ' s a n s k r i t i s c h e  

T o c h t e r s p r a c h e - K i n ä t i i  b l i e b  a u c h  d i e  e in e s  v e r s t o ß e n e n  S t a m m e s  

i m  P e n d s c h a b ,  „ T s c h a n g a r "  (Cangar; g e n a n n t ,  d e r  n o c h  d o r t  u n d  

b i s  n a c h  P e r s i e n  h i n e i n  u m h e r w a n d e r t .

D i e  Z i g e u n e r  n e n n e n  s ic h  f e r n e r  n a c h  d e r  F a r b e . i h r e r  H a u t  

„Kalo“, smg: „ d e r  S c h w a r z e " ,  p l .  „Kali"; w o h l  a u c h  „Nelolo", 

e b e n f a l l s  „ S c h w a r z e " ,  d a h e r  „-melleli-tschel" s o  v i e l  a l s  „ s c h w a r z e s  

V o l k " / Z i g e u n e r ,  i m  G e g e n s a t z e  z u  „ k a i - B o " , / d .  ^ - » „ W e i ß e r "  o d e r  

N i c h t z i g e u n e r .  A u c h  f i n d e t  e s  s ic h ,  d a ß  g le i c h  w i e  i m  D e u t s c h e n  

d e r  Z i g e u n e r  s ic h  a l s  „m anus":(te  „ M a n u s c h "S t), i .  „ M e n s c h "  

' ( p l .  manüsa) b e z e ic h n e t .  E n d l i c h  t r i f f t  m a n  n o c h : ;)romnimanui", 

a l s o : ' „ e i n  M a n n  v o n  u n s e r e n  L e u t e n "  ( a u s  u n s e r e m  V o l k e . ) , D e n  

F r e m d l i n g  o d e r  N i c h t z i g e n n e r  n e n n t  e r  „gadso", p l .  „gadse^.

, W e i t  z a h l r e i c h e r  s i n d  d ie  N a m e n ,  m i t  d e n e n  d ie  V ö l k e r  E u r o p a s  

d a s  h e im a t l o s e  Z i g e u n e r v o l k  b e n e n n e n .  D e r  . a m  w e i t e s t e n  v e r ­

b r e i t e t e  N a m e  i s t  e b e n  Z i g e u n e r ,  d e r  j e d o c h  v i e l e  V a r i a t i o n e n  

h a t ,  h i e  u n d  d a  a u c h  b e s o n d e r e  B e d e u t u n g e n  b e s i t z t .  I n  I t a l i e n  

k l i n g t  d e r  N a m e  zingarö, o d e r  zingano, i m  U n g r i s c h e n  czigäny 

( p l .  czigänypk), i m  R u s s is c h e n  cygani, i m  B ö h m i s c h e n . oiBkau 

u n d  sykan, im P o l n i s c h e n  cygan, i m  L i t h a u i s c h e n  cigönas, i m  

L e t t i s c h e n  tschiggans, i m  R u m ä n i s c h e n  tziganu, i m  S e r b i s c h e n  

ciganin, i n t  T ü r k i s c h e n  chinghianes n .  s . w .  I m  U n g r i s c h e n ,  

R u s s is c h e n  u n d  i n  a n d e r e n - S p r a c h e n  b e z e ic h n e t  d e r  N a m e  z u g le i c h  

e i n e n  B e t r ü g e r ,  S p i t z b u b e n ,  L a n d s t r e i c h e r  ü b e r h a u p t .  D i e  e ig e n t l i c h e  

A b s t a m m u n g ,  B i l d u n g  u n d  B e d e u t u n g  d ie s e s  N a m e n s  i s t  ü b r i g e n s  

t r o t z  v i e l e r  V e r m u t h u n g e n  n i c h t  a u f g e f u n d e n  w o r d e n .  N a c h  

M i k l o s i c h  h a b e n  d i e  D e u t s c h e n  d e n  N a m e n  v o n  d e n  B ö h m e n ,  d ie s e
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von den Ungern erhalten; in das Ungrische kam er aus dem 
Rumänischen, dahin aus dem Bulgarischen und wurzelt in dem 
mittelgriechischen dtoipcavoc* Das Verbreitungsgebiet des Namens 
Zigeuner ist, wie obige Länderliste beweist, Osteuropa und Italien. 
Der Name selbst soll nach der Ansicht von M iklosich  seinen 
UrspruM der kleinasiatischen Samaritaner-Secte der „Äthi-ngani“ 
(spr. aWgani) verdanken. Diese Seete war im IX. Jahrhunderte 
in Phrygien und Lycaonien verbreitet und gewann unter Kaiser 
Michael II..^8P6Gtz29) selbst Einfluß bei Hofe. Nachrichten 
über diese Athingani reichen bis ins X III. Jahrhundert. Nach 
einer andern Version sei der Name auf die „Oangar" (auch 
„Tsengaris" oder „Tzingaris^) in Vorderindien - zurückzuführen, 
Won diesen heißt es, daß. sie „wenig höher stehend als die Parias, 
religions- und gesetzlos, tanzend und musicirend, stehlend und betrügend 
das Land durchziehen und unsern Zigeunern so überaus ähnlich 
seien." Noch kämen die- „Z ingä^Ä 4. am Ausfluß des Indus, 
ferner die „Singanen" oder „Sanganen" in Guzerat in Betracht; 
der Niederländer Goej'e leitet, den Namen vom pers. „tsjeng",, pl. 
„tsjengaN" d. i . . Musiker,'Tänzer ab, eine Bezeichnung, die mit 
der ursprünglichen Hauptbeschäftigung dieses' Volkes übereinstimmen 
so-lk§ aber Gewißheit ist in dieser Frage nicht vorhanden.

Bei den Westeuropäern führen die- Zigeuner noch andere 
Namen. Der-Engländer nennt sie Gipsy, d. i. Egypter, nach 
dem mittellateinischen Äegyptiacus?.toot)mt noch altspanisch Egyp- 
ciano, nenspanisch. und portugiesisch Gitano, flämisch Egyptener 
stammt. Der Name leitet sich von jener Fabel her, -daß dieses 
Volk aus Egypten stamme, eine Ansicht, welche die schlauen Rome 
auch ihrerseits durch Märchen unterstützt haben. Der Bedeutung nach 
steht mit dieser Benennung die ungrische Bezeichnung, ,,pharaö 
nemzetsäg“ d. i. „Pharaonenvolk" in Verbindung.
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Ebenfalls nach ihrer vermeintlichen Heimat werden die Zigeuner 
in einigen Gegenden Norddeutschlands/ dann in Finnland, Schweden 
und Dänemark „Tatern" (Tattern, Tatt'äri) oder „Saracenen" ge4 

*n den Niederlanden nennt man sie „Heydens" und „Heydenen" 
(̂Heiden). Das französische ,,Bohemiens“ will man dadurch 

erklären, weil nach Frankreich die erste Nachricht von ihnen ans 
Böhmen hergekommen  ̂sei; oder weil man sie mit den in der Folge 
umherstre-ifenden böhmischen Brüdern in eine, Classe setzte; oder 
weil die Zigeuner Briefe des Königs Sigismund -von Böhmen 
vorgewiesen hätten u. t)gL m.

Endlich gedenken wir noch einiger Namen' für die Zigeuner, 
in denen sich die meist ungünstige Volksmeinung' über dieschZug-  ̂
vögel ausspricht. Der Neugrieche nennt st,e^„Katzibelos" d. i. 
Kleinkrämer, der Schwede „Spakäring" d. i. Zauberer oder Wahr­
sager, der Schotte „Tinkler" oder „Tinker" d. i. Kesselflicker, auch 
„Caird" - d. i  Vagabund, Landstreicher; der Däne ), Kjeldring" 
(Kiaeltring, Kieltringch -d. i. Lumpenpack, schlechter Kerl; -auch 
„Natmaendsfolk" d. i. Nachtleute, Abdeckern, s. w. Im  ungrischen 
Volke führen siHnoch den Namen „more‘ dessen, eigentliche 
Abkunft und Bedeutung nicht aufgeklärt ist. Nach-einer. Version 
soll „niöfe“ von rardvi; morS|^B mein, gebildet sein und so viel 
als,>. Einender Meinigen" -bedeuten, wie man imSlavischen „naski“, 
d. h. die Unserigen sagt. Behördlichen Verfügungen entstammen 
die Namen „Neu-Magyaren" (Uj magyarok), „Neu-Banater^, 
„Neu-Bauern"f ^durch welche mawkim XVIII. .Jahrhundert den 
verpönten Zigeunernamen ausrotten und mit dem Namen auch des 
Volkes ungebundene Lebensweise-'beseitigen wollte.

Wie an, den Selbstbenennungen der Zigeuner und an den 
Namensgebungen der anderen Völker viel Unklares und Erdichtetes, 
haftet, so waltet auch über den e ig en tlich en  U rsp ru n g  der
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Z i  g e u n e r, über ihre nähere Verwandtschaft, ursprüngliche Heimat, 

Auswanderungszeit und bereit Veranlassung sowie über ihren 

Wanderzug nach Europa noch manches Dunkel, das die genauere 

Kenntnis- der vorderindischen Volksdralecte sowie der dortigen 

historischen Erinnerungen vielleicht mehr zu lichten im Stande 

sein wird.

.Die Zigeuner"ihrerseits trugen durch Verbreitung von allerlei 

Lügenmärchen über ihre ursprüngliche Heimat und die Ursache 

ihres Manderns ebenso zur Irre le itung der Volksmeinung bei, wie 

die Gelehrten durch historische, ethnographische und etymologische 

Deutungen und. Speculationen die. Wahrheit verfehlten. Bei der 

großen Verbreitung des Zigeunervolkes, das überdiesdurch sein 

absonderliches Wesen allenthalben Aufsehen erregte, war es fü r 

die Gelehrten sehr ärgerlich-;, daß sie in Betreff der. Herkunft dieser 

Nomaden keine bestimmte Kunde erhalten konnten. „Eine Flu^ 

von. Meinungen sagten und verjagten daher einander, ohne daß 

man bis .gegen - das letzte Viertel des vorigen Jahrhunderts hin 

zu einem haltbaren Ausschlüsse gelangte." ( P o t t .»

A ls chie Zigeuner im ersten V iertel des X V . Jahrhunderts 

in Deutschland, erschienen, verbreiteten sie sofort -die M ä r, sie kämen 

aus'„K le in-Egypten" und müßten gleich dem „Ewigen Juden" 

durch einen Fluch Gottes ruhe- und heimatlos auf,Erden wandern. 

Wie Ahasveros dem Heilande, der unter der Kreuzeslast zu Boden 

sank, die kurze Rast nicht^vergönnt, so hätten auch ihre^.Ker 

Z igeunH . Väter das _ Jesuskind, als . ts vor den Nachstellungen 

des Königs Herodes nach Egypten geflüchtet, war, zurückgewiesen 

und dasselbe verstoßen. Die ungrischen Zigeuner erzählen das 

Märchen über ihre ewige Wanderschaft in charakteristisch veränderter 

Weise. A ls  nämlich Christus von den Juden ans Kreuz geschlagen 

war, zog eine kleine S char'Zigeuner bei dem Kreuze vorüber-
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Anstatt von M itle id  e rfü llt zu sein, und dem blutenden Christus 

die Nägel aus.-Händen und Füßen zu entfernen, erkletterten mehrere 

Zigeuner das Kreuz und rissen dem Gekreuzigten die wenigen Kleider, 

die ihm  die.Juden noch gelassen hatten, vom Leibe. A ls  sie sich 

m it ihrer Beute entfernten, rie f der sterbende Heiland den tr it t w  

M ä n n e rn  zu: ,L s t diese Handlung tnenschlich? I s t  diese 

T ha t untgr dem H im m el möglich? S e i verflucht, du. Zigeunervolk; 

fü r ewige Zeiten verflucht! Heimatlos , sollst du umherziehen und 

nirgend Ruhe finden !"

D ie  Fabel von der egyptischen Herkunft des Romvolkes fand 

in -E u ropa  ziemlichen G lauben;-Zeuge dessen die obenangeführten 

Benennungen, die dasselbe als „E gypter" bezeichnen. Bonaventura 

V  u l  ca u n s , der im  Jahre lfe>7 über die Sprache der Zigeuner 

schrieb, identific irt dieselben m it d e m . Volke der K opten; er legt 

ihnen -auch den Namen deri „N u b ie r" '"  bei-, weil eben „K le in  

Egypten" anders auch Nubien-heiße. Des Fernern weiß -der­

selbe Schriftsteller von ihnen zu berichten, daß die Zigeuner in 

ihren egyptischen Wohnsitzen unter christlichen Bischöfen gelebt 

haben, jedoch vom türkischen S u lta n  vertrieben worden seien. D arau f 

wären sie durch Palästina, S y rien  und Kleinasien über den Helles- 

pont nach Thracien und von dort in  die Donauländer gewandert.

Dieser Erzählung und ihrer gelehrten Ausdeutung mangelt 

ebenfalls jede haltbare'.Grundlage, man müßte denn das andere 

Zigeunermärchen annehmen, daß die Home vom Papste zur sieben­

jährigen Wanderschaft verurtheilt worden seien, w eil ihre B or^ 

fahren den wahren Glauben an den einigen G ott und dessen Sohn 

Jesus Christus verlassen und falschen Göttern sich zugewendet 

Hütten. Während dieser Wanderzeit sollten sie nur.von den Almosen 

der Christenheit ih r  Leben fristen.
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Von dem fortdauernden Glauben an die angebliche egypti< 

sche Abkunft der Zigeuner zeugt auch ihre ungrische Benennung' 

Pharao nemzetseg“ (Pharaonenvolk) sowie der Schutzbrief des 

ungrischen Palatins, Graf Georg Thurzo, vom 20. Februar 1616, 

worin sie als das „armselige Volk der E gypter".. (misera plebs 
Aegyptiaca) werden; ebenso berief sich die officielle Eides^

formet der Zigeuner in Ungarn auf das Strafgericht, welches Gott 

an „König .Pharao" vollzogen hatte.

Aber auch im Kreise der Gelehrten behielt die Anschauung, von 

der egyptischen Abkunft des Zi-geunervolkes lange Zeit die Oberhand. 

Einen' Hauptvertreter fand diese Hypothese in  dem italienischen 

Abbö Franz G r is e l in i ,  der im Jahre 178Ö-m einer weitläufigen 

Untersuchung und Parallele die Ähnlichkeiten und Verwandtschaften 

wischen den Egyptern und Zi-geunern darzulegen versuchte. A ls  

solche Übereinstimmungen findet' Griselini den natürlichen Ernst 

und die Traurigkeit, die herrschende Sittenlofigkeit, das unförm^ 

liche Anschwellen der weiblichen Brüste beim Säugen der Kinder, 

das strenge Fasten und die Enthaltsamkeit der Zigeuner vom 

geschlechtlichen Genusse während der Fastenzeit, die^Abschen der­

selben vor dem Verspeisen der'Fröschep Schildkröten und gewisser 

Fischarten sowie vor dem Federwild; nicht minder verbinde Egypter 

Und Zigeuner die gemeinsame Verehrung des-Storches, die Vor-? 

liebe für das Schweinefleisch, für die Zwiebel-Gewächse, die Aver­

sion gegen die Bohnen, die Verwendung d e s Schlangenfleisches 

als Heilmittel, das künstliche Bebrüten der Hühner- und Günseeier, 

die Standhaftigkeit in Ertragung körperlicher Peinen u. dgl. m.

G riselin i ist jedoch einsichtig genug, auch 'die ihm  auffälligsten 

Unterschiede zwischen Egyptern und Zigeunern hervorzuheben; diese 

Unähnlichkeiten bringen schließlich den gelehrten Ita lie n e r zu der
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M einung, daß die Zigeuner „eine Vermischung der wahren Egyptier, 

der Aethiopier und -der D rog lody tense ien .

D ie  - Fabel von der egyptischen Herkunft des Zigeunervolkes 

fand auch darin manche Unterstützung, daß man Egypten als das 

Land der Zauberei und der magischen Geheimnisse zu betrachten 

gewohnt war. „D a  mm' d e r :Zigeuner dergleichen Wissenschaft 

und Kunst zu verstehen vorspiegelt und die Ausübung derselben 

einen Hauptzweig seines Erwerbs bildet (wenigstens früher gebildet 

hat), so mag seine angebliche egyptijche Abstammung dazu beitragen 

sollen, den Aberglauben der Menschen von der K ra ft und Wirk-< 

samkeit ihrer Kunst noch mehr zu überzeugen."-.-(Liebich,^H

Ohne-uns in  weitere.'Erörterungen der anderen Abstammungs-t 

fabeln dieses Volkes einzulassen, oder den gelehrten Schrullen tm<% 

zugehen, nach denen die-Zigeuner sogar a ls -e iu  „vorsündflutiges 

Geschlecht".-erklärt wurden: müssen w ir  gleichwohl noch eine Ansicht 

-näher erwähnen, weit dieselbe b is auf die neueste Lest eifrige V er^ 

fechter gefunden hat. '-Schon im  Jahre 1803 veröffentlichte. Nämä 

lich der deutsche ge lehrte  D r .  .Joh. Gottfried H  as.s e in  Königs-- 

berg ein Schriftchen, in  welchem er den Beweis. liefern ver-? 

suchte, daß die Zigeuner bereits im  Herodot erwähnt seien und 

w orin , er überdies noch andere-„neue Aufschlüsse über die^ältere 

Zigeunergeschichte aus griechischen-Schriftstellern" beibringt. Diesen 

Spuren des. Deutschen,folgte dann der Franzose P a u l B a t a i l -  

l a  rd , der in  einer .Reihe von Schriften'durch mehr, als dreißig 

Jahre diese M einung zu rechtfertigen und zu vertheidigen sich bemühte. 

I n  seiner jüngsten S ch rift (im Jahre >1M6 erschienen) füh rt er in  

allem Ernste aus, die Z igeuner .seien die bei Herodot (Buch V , 9) 

erwähnten Sigynnen, welche weite Landstrecken im .Norden des Jster 

(der untern D onau) bewohnten und m it den. Venetern an der A d ria  

benachbart waren. Zum  Beweise dieser Hypothese dienen dem Ver-A
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fasset nebst bet Lautähnlichkeit bet Volksnamen noch einige Übet* 
einstimmnngen in bett Sitten ttttb Beschäftigungen bet beibett Völker; 
insbesonbete gilt ihm bte Kunst be t. Metallbeatbeitung und bet 
Waffenetzeugung, als bet betbeit Völketn votfinblich, füt einen 
übetzeugenben Beleg, feinet Ansicht. Ja , B a t a i l l a r b  geht noch 
weitet! Et macht diese, hypothetischen Sigynnen-Zigeunet zu Ttägetn 
des Btonze-Zeitaltets in Eutopa; von ihnen.- sollen die in Europa 
von Sübschweben bis nach Spanien.zahlteich votgefunbenen Btonze- 
Wafsen ttttb Getäthe allet Art hetstammen;^. biese Dinge hätten 
bte kunstfertigen Zigeunet in ihtet östlichen Heimat angefettigt, 
für beten Verschleiß bann am Fuße bet Westalpen in bet Schweiz 
otbentliche Depots eingelegt, beten Vottath sodann dutch ein gere*..‘ 
geltes Haüsitwesen den keltischen Volksstämmen in Westeutopa 
vermittelt wutbe. Gleich bett heutigen Kesselflicketn seien schon, itr 
jenen/gtauen Zeiten bte Sigynnen-Zigettnet mit ihten Btonze-Waren 
butch bie Welt gelaufen.

Diese Ansicht ist so abenteuetlich, baß sie fast komisch etscheint. 
Schon bet Sptachgelehrte P o t t  hat biefet Hypothese gegenüber 
bemetkt, aus,'hloßet Völketnamen-Synonymik bütfe man keine- 
ethnisch-histotischen Folgetungen ziehen; ebenso beweise ein gewisser 
Einklang betbet Bölket in Sitten ohne sptachliehe Affiliations- 
Beglaubigung nicht bas Genngste./ W as abet Bataillatb's Mei­
nung hinsichtlich bet Ptovenienz bet Btonze-Altetthümet in Eutopa 
betrifft, so tierbient bieselbe im Etnste gat feiner weitern Wibet-Ä 
legnng. Mögen biese Btonze-Getäthschasten phönieischen, ettus- 
kischen obet; (tote man neuestens. in Ftankteich annimmt), indischen 
Utsptunges sein; die Zigeunet.haben batan jedenfalls keinen Antheil 
genommen, wobei alletbings nicht ausgeschlossen ist, baß dieselben 
in ihtet Utheimat (votausgesetzt, baß bie Btonze-Getäthschasten 
inbischet Abkunft sind) an bet Vetfettigung solchet Getäthschasten 
beschäftigt gewesen sein konnten.
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D i e  U r h e i m a t  d e r  Z i g e u n e r  w a r  n ä m l i c h  nach 

d e m  h e u t i g e n  S t a n d e  w i s s e n s c h a f t . l i c h e r  Z e u g n i s s e  

V o r d e r i n d i e n .  D ie  erste. Vermuthung, daß .tue Zigeuner 

indischen Ursprunges seien, hat der deutsche Professor R ü d i g e r  

im  Jahre 1777 geäußert; seitdem wurde in  dieser Richtung die 

Forschung rüstig fortgesetzt. D ie  triftigsten Beweise fü r  bie-tchrndo' 

stanische Abstammung des Zigeuner-Volkes liefert ihre Sprache, 

die, nach den W orten P o tÜ s ,. „ungeachtet ihrer ungemeinen Ver- 

basterung und Verworfenheit, doch zu der im  B au  vollendetsten 

aller-Sprachen, dem stolzen Sanskrit, in  blutsverwandtem V er­

hältnisse-zu. stehen, ob auch, n u r schüchtern, sich rühm en d a r f " / .

Aber nicht allein ihre- Sprache in  W o rt und B au  -zeigt auf 

diesen indischen Ursprung hin, sondern auch die Farbe ih re r H aut 

wie. die Form  ihrer Glieder und die dadurch bedingte Gelenkigkeit, 

Gewandtheit, Geschicklichkeit, welche sich in  Seiltänz, Taschenspiel 

und allerhand anderen -gymnastischen Künsten und mechanischen 

Fertigkeiten bewundern läßt. ;

D ie  Sagen der Zigeuner kommen dieser Ansicht von ihrem 

Ursprünge aus Hindostan ebenfalls entgegen. S ie  erzählen näm­

lich, ih r  S tam m  sei vor nicht .zu berechnenden Jahren, von einem 

weit hinter Persien hausenden Volke bedrängt, nach diesem Lande 

getrieben, dort anfangs, geduldet, bald aber bedrückt, dann bekriegt, 

immer weiter nach Westen Zu fliehen gezwungen worden.

. D e r historische. Kern dieser Sage ist ' räthselhaft und selbst 

hinsichtlich d e r . O rig in a litä t der Sage bestehen' Zw eife l. D ie  

schlauen Zigeuner sind geschickt genug, den Fragern irgend etwas 

vorzulügen, wovon sie meinen, daß es die ^Neugierde befriedigen 

könne. Der. sicherste Wegweiser in  der ganzen 'Frage über, die 

Herkunft des Romvolkes bildet nu r allein dessen Sprache.- Diese 

hat aber in  W ahrheit einen indischen Typus, schließt sich jedoch
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nicht so sehr an das Sanskrit als vielmehr an die schon verwar- 
losteren Formen indischer Volksmundarten an.

Die weitere Frage, welcher dieser' Mundarten das Zigeune­
rische am nächsten stehe, somit, auch, mit welchem der indischen 
Volksstämme resp. VolksÄassen die Zigeuner zunächst verwandt 
seien,-.:— ,läßt sich weit schwieriger beantworten. Der vorzüglichste 
Kenner der Romsprache in der Gegenwart, Professor Dr. Franz 
von M ik t osich in Wien, sagt hierüber: „Wenn auch anerkannt 
werden muß, daß das Zigeunerische eine indische Sprache arischen 
Ursprunges ist und daß dasselbe den sieben neuindischen Idiomen 
(nämlich: Hindi, MarLthi, PandLLbi, Sindhi, GudLarLti, B angE  
und Orija) als achtes angerecht werden kann: so sind doch dieß 
Unterschiede zwischen jenen sieben Sprachen und dem Zigeunerischen 
nicht zu übersehen."'' Eine Vergleichung des Rom mit diesen indi­
schen'Dialecten ergabt daß das Zigeunerische in mehreren Punkten 
dem-Altindischen näher steht als die mittel-, (Pali, Prakrit)' und 
neuindischen Sprachen; daß es unter den heutigen Volksmundarten 
Hindostans mit der K a fir -S p ra c h e  und  den D a r  d u - D ia ­
lec ten  zusammengehöre.

Nach seinen eingehenden sprachgeschichtlichen und. etymologischen 
Untersuchungen faßt von M iklosich das Resultat in folgender 
vorsichtiger Weise zusammen: „Wer nun einräumt, daß .das 
Zigeunerische mit den in den nordwestlichen Theilen Indiens, int 
indischen Caucasus (Kafiristan, Dardistan, Kaschmir, Klein-Tibet), 
herrschenden, namentlich mit den Dardu-Sprachen ein Ganzes bildet, 
wird wohl geneigt sein, die H e im a t der Z ig e u n e r  im N ord- 
westen I n d ie n s  zu suchen, unter tier selbstverständlicheu 
Voraussetzung, daß die Dardu-Stämme zur Zeit der Auswanderung 
der Zigeuner ihre heutigen Wohnsitze inne hatten; denn es handelt
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s ic h  u m  d ie  F r a g e  d e r  V e r w a n d t s c h a f t  d e r  Z i g e u n e r  m i t  d e n  ü b r i ­

g e n  in d i s c h e n  S t ä m m e n . "

„ W e n n  m a n  s ic h  b e i  d e r  V e r g l e i c h u n g  " 'B e s  Z i g e u n e r i s c h e n  

m i t  d e n  in d i s c h e n  S p r a c h e n  e r s t e r  G r u p p e  ( d e n  m i t t e l -  u n d  n e u ­

in d i s c h e n  D i a l e c t e n )  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d a s ' Z i g e u n e r i s c h e  h i n s i c h t l i c h  

s e in e s "  L a u t s t a n d e s  a u f ' e i n e r  ä l t e r n  S t u f e  s t e h t  a l s  d i e  g e n a n n t e n  

S p r a c h e n  u n d  d a ß ' e s . ' s i c h  i n  d ie s e m  P u n k t e  d e m  A l t i n d i s c h e n  

n ä h e r t ,  s o  i s t  m a n  v e r s u c h t ,  d i e ' T r e n n u n g  d e r  Z i g e u n e r  v o n  i h r e n  

i n d i s c h e n  S p r a c h g e n o s s e n  i n  e in e  s e h r  f e r n e  V e r g a n g e n h e i t  z u  v e r ­

s e tz e n ,  i n  d ie  M t , '  w o  d i e  L a u t g r u p p e  R Ä a M  d e m  A l t - Z  

i n d i s c h e n )  n o c h  n i c h t  i n  l i t ,  t l  ( i n  d e n  n e u e r e n  D i a K c t s n )  ü b e r g e g a n g e n  

w a r .  D i e s e r  V e r s u c h u n g  w i r d  m a n  j e d o c h  w id e r s t e h e n ,  w e n n  m a n  

b e i  d e m  S t u d i u m  d e r  D a r d u - S p r a c h e n  w a h r n i m m t ,  d a ß  d ie s e r  Ü b e r ­

g a n g  n i c h t  a l l e  i n d i s c h e n  S p r a c h e n  e r g r i f f e n  h ä ü  M a n  w i r d  d a n n  

z u g e b e n ,  d a ß . d i e  A u s w a n d e r u n g  n i c h t  i n  i r g e n d  e i n e r  s e h r  f e r n e n  

V e r g a n g e n h e i t  s t a t t g e f u n d e n  h a b e n  m ü s s e ,  s o n d e r n  s ic h  s p ä t  h a t  

v o l l z i e h e n  k ö n n e n . "

„ F ü r  d i e  A n n a h m e  e i n e r  W a n d e r u n g  d e r  Z i g e u n e r  a u s  J n -  

d i e u  o d e r  a u s  e in e m  a n d e r n  v o n  i n d i s c h  r e d e n d e n  M e n s c h e n  b e w o h n t e n  

L a n d e . - i n  z w e i  v o n  e i n a n d e r  s e h r  w e i t  a b s t e h e n d e n ,  v i e l l e i c h t . ,  d u r c h  

J a h r t a u s e n d e  g e t r e n n t e n  P e r i o d e n ,  g i b t  e s  n i c h t  e i n m a l  e in e n  W a h r ­

s c h e i n l i c h k e i t s g r u n d . . .  D a ß  e r n e u t e  u n d  t i e f e r e  F o r s c h u n g e n  u n t e r  

d e r  u n z w e i f e l h a f t  i n d i s c h e n  u n d  m o d e r n e n  O b e r f l ä c h e  m e h r  o d e r  

w e n i g e r  z a h l r e i c h e  S p u r e n ,  e i n e s  ä l t e r e n  S t a n d e s  d e r  S p r a c h e ,  d e r  

u r a l t e n  W a n d e r u n g e n  a u s  I n d i e n  o d e r  i r g e n d  e i n e m  a n d e r n .  L a n d e  

B e w e i s e  ^ e r g e b e n  w ü r d e ,  d a z u  i s t  n a c h  m e i n e r  ( M i k l o s i c h ' . s )  A n s i c h t  

k e in e  H o f f n u n g  v o r h a n d e n .  - D i e  S p r a c h w i s s e n s c h a f t  h a t  d i e  a l l e r ­

m e i s t e n  R ä t h s e l  d e s  Z i g e u n e r - I d i o m s  g e lö s t  u n d  d ie s e s  I d i o m  i s t  

t o  z u m  n e u n t e n  J a h r h u n d e r t  d ie  e in z i g e  Q u e l l e  u n s e r e r  K e n n t n i s



Namen und Herkunft. 15

von den der letzten Ankömmlinge aus jenem W eltthe il,

Gen w ir  als die Wiege der europäischen Menschheit ansehen'."

Noch weniger Bestimmtes, läß t sich über denjenigen Volks­

stamm sagen,- dem die-Zigeuner in  In d ie n  ursprünglich leiblich 

verwandt waren-- D a  die Sprachvergleichung beim Aussuchen der 

Urheim at des Zigeunervolkes an den In d u s  geführt, so halten 

E inige den verstoßenen S tam m  der- Oangar (ließ : „Tschangar", 

jm  Pendschab a ls  die nächsten Verwandten unserer Zigeuner. D a rau f 

weise nicht bloß der ähnlich klingende Volksname, sondern auch die 

gleiche sociale S te llung, die sprachliche Verwandtschaft und die 

gemeinsame Heimat hin. D ie  Tjchangars bauen sich temporäre 

Hütten aus R ohr und liegen in  roh constrnirten Boten dein Fisch­

fang und der Alligatorenjagd ob. S ie sind aber keine Eingebornen 

des Fünfstromlandes, sondern, wie ihre Sprache bezeugt, aus-dem 

unteren.Jnduslaude (S indh) heraufgewandert. D r.. E. T r u m p ,  

dem man- die authentischen M itthe ilungen ; über die 

verdankt, betont, daß sie „v ie l Ähnlichkeit m it unseren Zigeunern" 

haben. ?H>Es frag t sich indessen noch, ob die Sprache der'Zigeuner 

zur Z e it ih rer Auswanderung dem S in d h i der öangar noch näher 

stand als heute; oder auch: ob diesA erst seitdem bei Jenen au 

die-Stelle einer verwandten M u n d a rt tra t. Auch (meint L. D i e ­

senbach)  fehlen uns noch genügende physiologische Vergleichungen?

Jene ältere Ansicht, daß die Zigeuner der verachteten Classe 

der indischen P a rias  entstammen, w ird  in  neuerer Z e it abgelehnt; 

m a n M .(w ie  auch schon oben erwähnt wurde) weit mehr geneigt, 

die Rome „ fü r  einen schon ftüh  von ihren heidnischen S tam m ­

genossen getrennten Volksast" zü betrachten. ..Gleichwohl n im m t 

man an, daß den Zigeunern auch in  ihrem Heimatlande nu r ein 

trauriges, das Gefühl der Freude ausschließendes Los beschieden 

gewesen; daß sie demnach einer unterdrückten und verachteten Classe
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angehört, daß sie das Bewußtsein dieser Unterdrückung und Ver- 
achtung tief empfunden haben. Dies deute schon der Umstand 
an, weil die ^Zigeunersprache kein Urwort für „freuen" und damit 
verwandte Begriffe habe; während ursprüngliche Ausdrücke für 
Furcht und Schrecken, Schmerz, Sorge- und Trauer sich erhalten 
haben und bei der Behandlung der-Zigeuner sich wohl auch erhalten 
mußten. Ebenso weist man auf den gewöhnlichen Gruß einander 
begegnender Zigeuner hin :. „lacidir div.es^! d. i. „bessern Tag!" 
der vielleicht von Altersher die Empfindung des 4ns' „Elend" 
auswandernden Volkes wiedergebe. Endlich sollen auch der „stechende 
und düstere" Blick, die,meist ernste, ja melancholische Stimmung 
des Zigeuners dessen/von jeher gedrücktes sclavisches Dasein 
bekunden.

Wir unsexseits. Halten, alle diese Argumente zur Beurtheilung 
des^socialen Zustandes Her Zigeuner , in ihrer Urheimat für hin- 
fällig. Auch was. denselben für die Beurtheilung ihrer europäischen 
Verhältnisse entnommen werden kann, hat angesichts. anderweitiger 
Beobachtungen und Erfahrungen, über die Natur und Gemüthß- 
stimmung des. sorglosen. Wandervolkes nur geringen Wert. Über-' 
Haupt interpretirt man die Anschauungen,. Lebensauffassungen, 
Gemüthsstimmungenfunjb Lebensansprüche der „Naturvölker", zu 
denen ja. das Gros der Zigeuner auch^heute noch gehört, in der 
Regel nach, der eigenen Anschauungsweise der Beobachter selbst. 
Man supponirt. dabei oft Empfindungen, die bei den beobachteten 
Volksstämmen gar nicht, vorhanden sind und construirt Seelenbilder, 
denen nur die selhstgeschaffenen Phantasien entsprechen. Bedürfnis­
losigkeit. und in Folge dessen auch Sorglosigkeit, Ungebundenheit 
und. Leichtsinn in der Auffassung und Wertschätzung des, Lebens, 
volle Hingebung für den Reiz des momentanen Genusses, Abscheu 
vor Grübelei und dumpfem Hinbrüten, Verachtung der bequemern,
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doch and) gebundenen und geregelten Seßhaftigkeit und des liegenden 
Besitzes, dafür auch Mangel an Neid und Schelsucht gegen den 
Besitzenden — diese Charakterzüge des Zigeunervolkes sind keines­
wegs geeignet; die ursprüngliche „Unterdrückung und Verachtung" 
desselben in ihrer Urheimat zu beweisen. Was oft „Melancholie", 
„düsterer Blick" u. dgl. sein soll, ist in den' meisten Fällen nur 
Ausdruck des- Stumpfsinnes, der mangelnden geistigen Thätigkeit 
und einer Gefühllosigkeit, die. bei dem thierischen Wesen eines solchen 
rohen Volkes ganz natürlich erscheint.

E in w a n d e ru n g  u n d  V e rb re itu n g  in  E u ro p a .

- Wann und auf welchem Wege sind die Zigeuner nach Europa 
gekommenDDiese Doppelfrage ist natürlich für diejenigen über­
flüssig, welche das Autochthonenthum der Zigeuner in Europa 
behaupten und denselben daselbst eine fast prähistorische Existenz 
zusprechen wollen. ' Stellt man sich aber auf den allein richtigen 
Standpunkt, den die vergleichende Sprachforschung uns nachgewiesen 
hat, dann unterliegt die E in w a n d e ru n tz  der Z ig e u n e r a u s  
I n d ie n  oder aus einem von indisch sprechenden Menschen be- 
-wohnten Lande nach Europa - keinem Zweifel? > Es handelt sich 
demnach nur- um die Z e it  und um den Wetz dieser-Wanderung.

Aber leider befinden wir. uns dabei sofort wieder inmitten 
von Hypothesen und Vermuthungen. Gegen die Annahme, dass 
die Auswanderung der Zigeuner in eine sehr frühe Zeit, etwa an 
den Anfang unserer Zeitrechnung oder gar vor dieselbe zu setzen 
fei, könnte, wie M ik lo jich  bemerkt, der Umstand eingewendet 
werden, daß die Sprache der Zigeuner hinsichtlich der Grammatik 
sich an die heutigen arischen Sprachen Indiens so nahe anschließt,

' ’• S'Wrckev-, dA Männer. . 2
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daß man annehmen darf, alle diese acht Sprachen' haben sich' 

unter'gleichen Umständen, d. h. doch w ohl in  demselben H immels­

striche entwickelt. Aus sprachlichen Gründen vermuthet der soehen 

genanüte Linguist,, dass der Auszug der Zigeuner aus In d ie n  

erst dann stattgefunden habe, als die neuindischen Sprachen bereits, 

gebildet waren-- zu. einer' Z e it also, wo Z n  Folge des lautlichen 

V e rfa lls  die altindische D eclination aufgegeben w ar. D ies fand 

um das J a h r 1000 unserer Zeitrechnung statt.

- Z u  einem ähnlichen zeitlichen Ergebnisse kommt auch, der 

holländische Gelehrte, M .  I .  de G o e j e ,  der die Zigeuner fü r 

identisch hä lt m it dem Volksstamme der Dschatt (D ja tt)  in  Vorder- 

Asien und .die Ansicht vertritt,.dieser S tam m  sei aus In d ie n  durch 

die arabischen Eroberer im  7. bis zum 9.. Jahrh,, unserer Z e it­

rechnung nach.Westasien gebracht worden. Einige Tausende der­

selben wurden. I . - ..855. durch die Byzantiner nach S yrien  

versetzt. - ; ... :

. Jedenfa lls  /  steht diese Ansicht der W ahrheit näher als die 

früher von G r e l l  m a n n  und seinen Nachfolgern vertheidigte 

Hypothese, daß die Auswanderung der Zigeuner aus. ih re r indischen 

Heimat a ls eine Folge der Eroberungen des mongolischen H err­

schers T im u r zu betrachten sei; T im u rb rach  in  den Jahren 1408 

und 1409, nach In d ie n  ein und sein Wüthen soll die geängstigten 

Einwohner in  die F lucht getrieben haben. D as Letztere ist a llerdings 

richtig ; nu r waren diese Flüchtlinge keineswegs. die Vorfahren 

unserer Z igeuner und zwar aus .dem einfachen Grunde nicht, w eil 

das .Volk der Rome schon lange vor T im u rs  Auftreten in  Europa 

vorhanden w a r . '

Über den W e g , den die aus/.Ind ien  wandernden",Zigeuner, 

nach Europa eingeschlagen haben, belehrt uns gleichfallsähre Sprache; 

dagegen liegt auf den Ursachen und Beweggründen dieser E m i-
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gmtioit trotz aller Forschungen und Vermuthungen nach wie vor 
eilt dichter Schleier. Gaben sie äußerem Drucke nach?-Vertrieb 
sie.sonstiges sociales oder materielles Elend? Oder folgten sie 
einem natürlichen Wandertriebe? Fast scheint es, als- wäre' das 
letzterwähnte Motiv das mächtigste gewesen. Denn auch' bei 'den 
heutigen Zigeunern herrscht die Zugvogelnatur vor; diese verhinderte 
bisher durchgreifende Erfolge bei all jenen Bemühungen, welche 
im Interesse einer Seßhaftmachung und Civilisirung der Zigeuner 
Namentlich in Österreich und Ungarn unternommen würden.

Aus ̂ Indien führte das Zigeunervolk der Weg westwärts 
Zuerst nach-Kabulistan und Eran; die persischen und armenischen 
Elemente in den Mundarten der europäischen Zigeuner berechtigen 
nämlich zur- Annahme nicht nur, daß sie durch Persien und Arme­
nien gezogen, sondern auch, daß sie in" beiden Ländern-Halt ge­
macht haben. Von hier gierig dann der Zug nach Kleinasien, wo 
nomadische Zigeuner (türk.- Kyptian, d. i. Ägypter) schon lange 
bekannt sind. Ebenso leben sie in Syrien und sind höchst wahr­
scheinlich auf dem Landwege auch nach Afrika gewandert, wo 
neuere Schriftsteller sie in Ägypten, Abyssinien, in Sudan und in 
dev Berberei angetroffen haben.

Nach Europa selbst kamen die Zigeuner aller Wahrscheinlich­
keit nach aus Phrygien und Lycaonien, also aus armenischen Land­
strichen; ihre Einwanderung dürfte über .den Hellespont erfolgt 
sein. Denn nur bei .solcher Auswanderung -gewinnt die Benennung 
der Zigeuner als „Athingam" im byzantinischen Reiche Erklärung 
und Berechtigung; dabei mag immerhin noch der weitere Umstand 
eingewirkt haben, daß die einwandernden -Zigeuner sich äußerlich 
Zu jener-Samaritanersecte bekannten, wie e s . ja ihre Sitte ist, 
sich dem Glaubensbekenntnisse der Bewohner jenes Landes, in
dem sie momentan verweilen, anzuschließen. Ebenso konnte in

2*



20 EinwanderuDg. und P.erbreltung- .in- Europa.

dieser Bezeichnung von Seite der, orthodoxen Byzantiner auch ein 
Schimpfwort, ein verächtlicher Ausdruck für die'„Ketzer" liegen. 
Wie. die Historiker C< H opf und H ertz b e r g neuestens annehmen, 
sollen die Zigeuner in das byzantinische Reich im 13. Jahrhnn-. 
derte vor den Mongolen fliehend eingewandert sein. Eine Stelle 
in einer , böhmischen Chronik ließ die Vermuthung auftauchen, daß 
bereits im §•' '1260„im Heere des ungarischen Königs B6la IV. 
auch Zigeuner („Gingaren") anwesend gewesen wären. Aber diese 
Vermuthung lehnte schon P o t t  ab. Dagegen besitzt man einige, 
urkundliche und chronikalische Nachrichten, denen zu Folge, die 
Zigeuner im ß.ß£2 auf der Insel Kreta, im I .  1398 in 
Nauplig gelebt, haben, wobei zu merken ist, daß die Jahreszahlen 
die Frage,, wann sie in die genannten. Länder und Orte vorge- 
drungen sind, keineswegs, beantwortew Man findet vielmehr, daß 
die. Nachrichten die Zigeuner hier überall als schon längere Zei^ 
anwesend betrachten. Wenn also in vielen. Schriften behauptet 
wird, die Zigeuner seien erst im zweiten Jahrzehent des.-Io.)Jahr^ 
Hunderts nach Europa eingewandert, sy.. ist das entschieden 
unrichtig, obgleich nicht bestritten werden kann, daß dieselben um 
das. Jahr 1417 in Mitteleuropa .zum -ersten Male auftauchen.. 
Wo, aber saßen sie bis dahin in öieseiU-Erdtheile

Der Sprachgelehrte M ikl^sich  führt auf Grunde der Rom-, 
spräche. den Beweis, daß d i e e u r o p ä i s c h e n  Z i g e u n e r i n  
G r ie c h e n la n d  oder rich tig e r in einem  L a n d e , .in 
w e lchem  d ie  g r i e ch i s.ch e H  P r a ch e v o r h e r r s c h  e n fr 
w a r , v o r ih^rer Z e r s t r e u u n  g und  W anderung , durch 
u n s e r e n  W e l t t h e i l  g e ra u m ^  Z e i t  h indurch  g e leb t 
h a b e n  m tt f f e rt: Dies gehe daraus hervor, daß in freit Mund­
arten aller in Europa zerstreuten. Zigeuner, ohne irgend welche 

Ausnahme, griechische- Elemente nachweisbar sind. Eine solch
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tiefgehende Einwirkung der griechischen Sprache sei nur durch einen 
langen Verkehr-'des - Zigeunervolkes mit den- Griechen erklärbar. 
Hierher gehöre der Auslaut vieler nomiträ masculina os^fjrahos): 
der Artikel o, i (6, H, der nicht nur den neuindischen Sprachen-, 
sondern auch den Mundarten der asiatischen Zigeuner unbekannt 
ist; die der heutigen indischen Sprachen fremde Ersetzung des 
Hüfinitivs durch eine finite Form in Verbindung mit d D  Con- 
jitttcüon te; bk weite Verbreitung der auf dem griechischen Aorist 
beruhenden Verbalbildungen, wobei von einer langen Reihe, von 
in allen Zigeunermundarten vorkommenden griechischen Wörtern 
abgesehen wird, unter denen die Numeration für sieben und neun 
und andere- eine hervorragende Stelle einnehmen.

Und zwar meint M iklosich, daß Griechenland selbst als 
die europäische Urheimat aller der Zigeunergruppen, die in'Europa 
zerstreut sind, zu betrachten fei. An Makedonien und Thrakien 
zu denken, verbiete die bei dieser Annahme eintretende Schwierig­
keit, in verhältnismäßig später Zeit die gewaltige Einwirkung des 
Griechischen auf die Zigeuneridiome zu erklären. Außerdem ge> 
statten 'die slavischen' Elemente dieser Idiome keinen vollen Beweis 
dafür, daß die Zigeuner dieselben aus der Sprache der Slaven 
Makedoniens und Thrakiens, d. i. det Bulgaren, entlehnt hätten; 
denn jene Elemente entbehren meist eines specifisch bulgarischen 
'Gepräges. Aus dem tief gehenden -Einflüsse' des Griechischen auf 
die Zigeunersprachen folgert M ik lo s ic h , daß die Zigeuner 
geraume Zeit,-er möchte glauben durch Jahrhunderte, griechischem 
'Einflüsse ausgesetzt waren.

Wie uns, fährt der genannte Sprachgelehrte. fort, bei der 
Bestimmung der europäischen Urheimat der Zigeuner Euwpas die 
Sprache geleitet hat, so " versagt sie uns ihren Dienst auch bei der 
Frage nicht, welche Wege die verschiedenen Zigeunergruppen ein-
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geschlagen haben, um aus Griechenland in ihre jetzigen Wohnsitze 
zu gelangen. Denn wenn auch allen europäischen Zigeunermund­
arten ein auf -Indien .weisender Kern zu Grunde .liegt, wenn auch 
in der Grammatik, noch mehr aber im Lexikon aller Zigeuner­
sprachen Europas griechische Elemente vorliegen: so ist ebenso 
richtig, daß diese gemeinsamen Bestandtheile in jedem eingetiten 
Zigeuner-Zdiom sich mit Elementen von der buntesten Mannig­
faltigkeit vereinigt finden. Diese Elemente sind nun die zur Be-; 
antwortung der- bezeichneten Frage zu verwerthenden Thatsachen. 
Denn wenn wir beispielsweise finden, daß in der Sprache, der 
nordrussischen Zigeuner neben indischen und griechischen Elementen 
südslavische (bulgarische oder serbische), rumänische,-;magyarische, 
deutsche und polnische- vorkommen, so werden wir daraus folgern, 
daß die gegenwärtig im Norden' RnßlandsMebenden Zigeuner 
ehedem unter- jedem einzelnen jener Völker gewohnt haben,-die 
die angeführten Sprachen reden, weil wir wissen, daß sich uncultivirte 
Völker Wörter einer fremden Sprache nur im lebendigen Verkehre, 
nicht, etwa aus Büchern aneignen. Auf diese Weise bestimmen wir 
die Etappen, welche die Zigeuner auf dem-/--langen Wege ans 
Griechenland nach dem Norden Rußlands gemacht haben- Wenn 
wir ferner- bei der Analyse der Sprache,-der-.Zigeuner Spaniens 
in derselben neben den allen gemeinsamen indischen- und griechischen 
Elementen slavische und rumänische entdecken, so werden wir daraus 
schließen, daß die spanischen -Zigeuner auf ihrem Marsche aus dem 
Südosten nach dem Südwesten unseres Welttheils weniger Etappen 
gemacht haben als die nordrussischen. Diesen mit Hilfe der- Sprache 
gewonnenen' Ergebnissen widerspricht nirgends die auf Urkunden 
basirende- Geschichte. Auch diese weiset, auf Griechenland als das 
-Land hin, wo die Zigeuner um die Mitte des-XIV., Jahrhunderts 
wohnen; auch diese kennt sie etwas später in den von Rumänen
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bewohnten Ländern;', sie erzählt, wie sie tm ’ zweiten Decennium bei 

X V *  Jahrhunderts nach dem Westen und Norden.Europas wandern; 

sie' erzählt, daß die polnischen Zigeuner ans Deutschland stammen; 

und wenn sie berichtet, wie sie >1612,. also ungefähr ein Jahrhundert 

mach ihrem ersten Erscheinen an den Grenzen Deutschlands,^ in 

Schweden einziehen, so?'steht dies in  vollem Einklang m it der 

Anzahl von Völkern, aus deren Sprachen die M u n d a rt 'der 

schwedischen Zigeuner Worte entlehnt hat. W ir  werden es begreiflich 

finden, daß fiene Zigeuner, die schon 1447, also 30 oder 11 Jahre 

nach dem angegebenen Zeitpunkte, je nachdem man von 1417 oder

14-38 ausgeht, in Barcelona einziehen, nicht Zeit hatten, auf 

ihrem Zuge aus : Griechenland1 bei - allen zwischen diesem Lande 

und ihrer neuen Heimat wohnenden Völkern Halt zu machen.

Neben dem schon betonten dunklen Wandertriebe,'der die 

Zigeuner zugvogelartig von O rt zu- O rt weiter -treibt, waren-chei 

den Wanderungen: der Zigeuner in Europa wohl auch noch andere 

Umstände mitbestimmend. Der Zigeuner wanderte weiter,-, sobald 

eine Gegend keine Ausbeute, mehr gewährte, weil die Bevölkerung 

die eigentliche Natur dieser unheimlichen Gäste kennen gelernt 

hatte, und sich, ihrer zu-erwehren bedacht w ar;-s ie  ergriffen.den 

Wanderstab, wenn die öffentliche Gewalt ihre Waffen, allerdings 

in  gar vielen Fällen m it geringem: Erfolg 'gegen sie kehrte, um 

sich eine Classe von Menschen vom Halse „zu schaffen, welche Ih r  

Dasein in. den. -seltensten -Fällen durch erlaubte M itte l fristete. 

-Nicht uninteressant ist die Beobachtung, m it welchen Völkern sich 

der Zigeuner mehr oder weniger leicht verträgt. Während er dem 

Türken, wie es scheint, ziemlich indifferent gegenüber steht,- is t 

.ihm ~ der gewaltthätige Albanese , entschieden antipathisch. Eher 

findet er dem Griechen gegenüber einen modiis vivendi; Heimisch 

füh lt er sich unter Rumänen und Magyaren, in geringerem Grade
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unter Slaven imb noch: v ie l weniger u n te r ' Deutschen.. Unter den 

'slavischen Völkern dürste er den Polen und den Kleinrussen 

M utheneu) den - Vorzug geben. Feindlich' begegnet.-Hm der 

Franzose und es ist bei dieser . S tim m ung , des Volkes der Regie- 

-rung leicht gelungen, von H rem  Gebiete die Z igeuner.'b is  auf 

etwa 700 unter Basken lebende Ind iv iduen , zu wertreiben und 

diejenigen, welche, die Deutschen in  Lothringen vorgefunden, haben. 

Anders ist es in  Spanien, wo bei einer gewissen. Vorliebe: des 

Volkes fü r diese -Gäste -selbst die ' energischesten, ja  entschieden 

grausamen Maßregeln der Regierung so wenig fruchteten, daß 

Spanien heutzutage über 50-000 Z igeuner zählt.

. M i  k l  as ich ist, der Ansicht, der W andertrieb 'habe heutzutage 

unter den. Zigeunern an Stärke verloren, ja  diese bezeugen vie l­

mehr eine sichtliche Abneigung, das Land, das- ihre. V orü lte rn  

-vor-Jahrhunderten bewohnten, fü r  immer zu verlassen. S o  w ird  

der nichtansässige ungrische Zigeuner zwar dem Vagabundiren in  

U ngarn 'n ich t leicht entsagen; er w ird  aber kaum je 'a u s  seiner 

Heimat auswandern" ohne die Absicht, dahin zurückzukehren. E in ­

wanderung-in ein früher verlassenes Land kam auch in  früherer 

Z e it kaum vor;, da es sonst nicht erklärbar wäre, w arum  beispiels^ 

weise in  der Sprache der griechischen.Zigeuner kein -nachweisbar 

rumänisches, in -d e r der polnischen kein russisches W o rt vorkommt. 

'W ir  unserseits möchten die Erscheinung der heute nu r mäßigen 

-Wanderungen des Zigeunervvlkes vor A llem  auf die-strengeren 

polizeilichen Maßregeln und deren leichtere und exactere Anwen­

dung'' zurückführen.- Sobald z. B . eine-Truppe wandernder Z igeu­

ner'aus. Ungarn die Grenze von Oesterreich .überschreitet, w ird  

'sie sofort durch O r ts - oder.Landespolizei wieder „zurückgeschoben". 

D a  hört dann a llerdings jedes weitere. Wandern auf. - I n  Ungarn 

und -Siebenbürgen merkt man von - der Abnahme dieses Wandere
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t r i e b e s  w e n i g ; ' -  n u r  l e g t '  d e m s e lb e n  a u c h ,  h i e r  d i e  e n e r g is c h e r e  

H a n d h a b u n g  d e r  P o l i z e i - V o r s c h r i f t e n  m a n c h e n  Z ü g e l  a n .

S i c h e r  i s t ,  d a ß  d a s  - Z i g e u n e r v o l k ,  i n s o f e r n e  e s  n o m a d i s i r t  

o d e r  d o c h  n u r  v o r ü b e r g e h e n d  s e ß h a f t :  i s t , ,  k e in  V a t e r l a n d  b e s i t z t .  

D e r  K r e i s ,  i n  d e m  s ic h  d e r  Z i g e u n e r  b e w e g t ,  w i r d  n i c h t  d u r c h  

d e n . S t a a t ,  s o n d e r n  d u r c h  d i e  N a t i o n a l i t ä t  b e s t i m m t .  D a r n a c h  

t h e i l t  M i k l o s i c h  a l l e  i n  E u r o p a  w o h n e n d e n  Z i g e u n e r  i n  f o l g e n d e  

d r e i z e h n  G r u p p e n ,  e i n  : I .  d ie  g r ie c h is c h e n  L Z i ' g e u n e r ,  I I .  d i e  r u m ä ­

n is c h e n ,  I I I .  d i e  u n g r i s c h e n ,  I V .  d ie  m ä h r i s c h - b ö h m is c h e n ,  V .  d i e  

d e u t s c h e n ,  V I .  d i e  p o l n i s c h - l i t h a u i s c h e n ,  V I I .  d ie .  r u s s is c h e n ,  V I I I .  d i e  

f i n n i s c h e n ,  I X .  d i e  s k a n d in a v i s c h e n ,  X .  d i e  -  i t a l i e n i s c h e n ,  X I .  d i e  

b a s k is c h e n ,  X I I .  d i e  e n g l i s c h - s c h o t t i s c h e n  u n d  X I I I .  d i e  s p a n is c h e n .

D ie s e  d r e i z e h n  Z i g e u n e r g r u p p e n  r e p r ä s e n t i r e n  Z u g le i c h  d r e i z e h n  

Z i g e u n e r - M u n d a r t e n ,  u n t e r  d e n e n  d i e - S p r a c h e  d e r  g r ie c h is c h e n  

Z i g e u n e r  d e n  e r s t e n  R a n g  e i n n i m m t .  I h r  z u n ä c h s t  s t e h t ,  a b g e ­

s e h e n  v o n  d e r  A c c e n t u a t i o n ,  d ie  m a g y a r i s c h  i s t ,  d i e  'S p r a c h e  d e r  

u n g r i s c h e n  Z i g e u n e r ;  e t w a s  w e i t e r  e n t f e r n t  s ic h  d ie  d e r  r u m ä n i s c h e n .  

D i e  ü b r i g e n  M u n d a r t e n  s i n d  s e h r  e n t a r t e t . -  D i e  l e ß t e  S t e l l e  

n i m m t ,  m i t  A u s s c h l u ß  v o n  e i n i g e n  n u r  f r a g m e n t a r i s c h  - b e k a n n t e n  

I d i o m e n ,  d ie  M u n d a r t  d e r  s p a n is c h e n  Z i g e u n e r  e i n ,  d e r e n  G r a m m a t i k  

f a s t  g a n z '  u n d  g a r  s p a n is c h  g e w o r d e n  i f t i v . j

I m  J a h r e  1 4 1 7  z e i g t e n '  s ic h  d i e  Z i g e u n e r ' . - z u m  e r s t e n  M a l e  

i n  d e n  H a n s e s t ä d t e n  a n  d e r  N o r d -  u n d  O s t s e e .  E s  w a r  e in e  

S c h a r  v o n  e t w a  3 0 0  K ö p f e n  o h n e  d i e  K i n d e r ;  a n  i h r e r  S p i t z e  

s t a n d e n  e in  „ H e r z o g "  u n d  e i n  „ G r a s " ,  d i e  a u f  s t a t t l i c h e n  R o s s e n  

u n d  m i t :  b u n t e m  F l i t t e r  b e h ä n g e n  e i n h e r s t o l z i r t e n  u n d  i h r e  J a g d ­

h u n d e  h i e l t e n ,  t r o t z  d e n  d e u t s c h e n .  J u n k e r n .  D ie s e  F ü h r e r  w ie s e n  

'S c h u t z b r i e f e  d e s  K a i s e r s  S i e g m u n d  v o r , ,  d i e  e r  i h n e n  a n g e b l i c h  

z u . C o n s t a n z  o d e r  L i n d a u  a u s g e s t e l l t :  h a b e n  s o l l .  D a r i n  s t a n d  

d a s . M ä r c h e n  v o n  i h r e r '  H e r k u n f t  a u s .  K l e i n ä g y p t e n  u n d  d a ß  s ie
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sieben Jahre wandern müßten. M a n  glaubte diesen Schriften 

und so fanden die Abenteurer in  Lüneburg, Hamburg, .Lübeck, 

W ism ar, -Rostock, S tra lsund, Greifswalde gute Aufnahme und 

reiche Unterstützung. , A ls  aber die 'D iebsnatur dieser „P ilg e r"  

offenbar wurde, da schritten die Behörden ernstlichlein und mancher 

K le in-Ägypter endete am Galgen. D ie  Bande verließ nun die 

norddeutschen Gegenden, um in  M itte l-m n d  Süddeutschland ihre 

Praktiken zu tre iben; allein auch in  Meißen, in  Leipzig und im  

H M n la n d e  wurden sie nicht lange geduldet. N un  wandten sie sich 

noch im  I M  418 nach der Schweiz, wo sie erst nach Zürich, dann 

nach dem Aargau gen Baden zogen; hier theilte sich die Bände in  zwei 

Scharen: die eine streifte nach Südfrankreich, wo sie im  1 . 1419 

erscheint,, die wandte sich nach dem Elsaß und umschwärmte

S traß bu rg  (Non. 4418f& B ie r  Jah re  später zieht eine Abthei­

lung aus der südlichen 'Schweiz über die A lpen gen Bologna, 

um in  Rom  vom Papste neue Geleitsbriefe -zu erha lten .' Ob 

dieselben w irk lich ,in  'R om  gewesen-,' läß t sich nicht feststellen, doch 

zeigten sie seitdem, überall ähnliche Schutzbriefe vom Papste 

M a r t in  y. vor, wie sie früher vom Kaiser erhalten. hatten. I m  

I .  1427 tra f eine - Zigeunerhorde' in  P a ris  ein. M a n  w il l  in  

diesen ersten Ankömmlingen nu r eine A r t  von Auskundschaftern 

und Wegebereitern erblicken; '  die eigentlichen - größeren E inw an­

derungen der Zigeuner in  Westeuropa und ihre Zerstreuung über 

den ganzen Eontinent datiren erst vom Jahre 1438., .W ir ; geben 

nun in  möglichster Kürze eine Übersicht der Wege, auf denen und 

der Z e it, wann d ie -e in z e ln e n  Z i g e u n e r - G r u p p e n  in  ihre 

heutige Heim at gelangt, sind, sowie eine Andeutung jener Schicksale, 

welche dieselben daselbst ereilt haben.

Z ü  den g r i e c h i s c h e n - Z i g e u n e r n  werden die in  den ver­

schiedenen Theilen des türkischen Reichest lebenden .Zigeuner ge-
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r e c h n e t ,  d a  a u f  d ie s e  d a s  g r ie c h is c h e  . V o l k  d e n  g r ö ß t e n  E i n f l u ß  

g e ü b t  h a t .  W o h e r  d i e  Z i g e u n e r  z u n ä c h s t  g e w a n d e r t  s i n d ,  i s t  

u n g e w i ß ;  g e g e n  d i e  E i n w a n d e r u n g  a u s  Ä g y p t e n  s p r i c h t ,  u n g e a c h t e t  

d e s  n e u g r ie c h i s c h e n  N a m e n s  y t y - o s  d e r  U m s t a n d ,  d a ß  i h r e  S p r a c h e  

n i c h t s  e n t h ä l t ,  w a s  d a f ü r  a n g e f ü h r t  w e r d e n  k ö n n t e .  Ü b e r  d i e  

A n z a h l  d e r  g r ie c h is c h e n  Z i g e u n e r  s c h w a n k e n  d i e  A n g a b e n  ü b e r a u s .  

I m  K ö n i g r e i c h e  G r i e c h e n l a n d  s e lb s t  w o h n e n  n u r  w e n i g e ;  i n  d e r  

e u r o p ä i s c h e n  T ü r k e i  z ä h l t e  m a n  ( m i t  B u l g a r i e n ,  A l b a n i e n ,  . S e r b i e n  

u n d  . . B o s n i e n )  , i m  J a h r e  1 8 7 0  d i e  Z i g e u n e r  z w is c h e n  1 0 4 . 0 0 0 .  u n d  

2 1 2 . 0 0 0 - S e e l e m  E i n  T h e i l  d ie s e r  Z i g e u n e r  s i n d  M u h a m m e d a n e r ;  

i n  B u l g a r i e n  g i b t  e s  u n g e f ä h r  2 6 0 0 ,  s e ß h a f t e  Z i g e u n e r .

. I m  K ö n i g r e i c h  S e r b i e n  l e b e n  z w e i  A r t e n  v o r - Z i g e u n e r r n  

m u h a m m e d a n i s c h e  u n d  c h r i s t l i c h e .  V o n  d e n  E r s t e r e n  i s t  e i n  T h e i l  

i n  d e n  S t ä d t e n  m e i s t  i n  e ig e n e n  Q u a r t i e r e n  (crganska mahala^ 
s e ß h a f t ,  t r e i b t  e i n i g e  H a n d w e r k e ,  t r ä g t  s ic h  w i e  d ie  B o s n i e r  u n d  

s p r i c h t  s e r b is c h  w i e  d ie s e .  D i e s e  Z i g e u n e r  s i n d W h r e r  e ig e n e n  

S p r a c h e  u n k u n d i g .  S i e  w e r d e n  „ t u r s k i  ciga$iiU: Zürk is c h e  Z i g  e r n t  e r  J  

g e n a n n t .  E i n  a n d e r e r  T h e i l  d e r  m u h a m m e d a n i s c h e n  Z i g e u n e r  

l e b t  i n  Z e l t e n ,  t r ä g t  s ic h  a n d e r s  a l s -  d i e  t ü r k i s c h e n  Z i g e u n e r  u n d  

s p r i c h t  d ü s -  S e r b i s c h e  m i n d e r  g u t .  S i e  h e i ß e n  Gurbeti. - E s  i s t  

w a h r s c h e i n l i c h , . d a ß  s i e .  i h r e  e ig e n e  ^ S p r a c h e  h a b e n .  S i e  s i n d  

w e n i g  Z a h l r e i c h ,  d a  d ie .  s e r b is c h e  R e g i e r u n g  s e i t  d e m  J a h r e  1 8 6 b  

d e m ,  W a n d e r l e b e n  d e r  Z i g e u n e r  e n e r g is c h  u n d  m i t  E r f o l g  e n t ­

g e g e n t r i t t . .  D i e  c h r i s t l i c h e n  Z i g e u n e r ,  d i e  d i e  M e h r z a h l  a u s m a c h e n ,  

h a b e n  w i e  e i n  T h e i l  d e r  t ü r k i s c h e n  d e m  W a n d e r l e b e n  e n t s a g t ;  s ie  

v e r f e r t i g e n  T r ö g e  u n d  L ö f f e l .  A u c h  s ie  s p r e c h e n  d a s  S e r b i s c h e  

s c h le c h t ;  m a n  nennt s ie  /  „katavlasld o d e r

. w a la c h is c h e  Z i g e u n e r  u n d  T r o g m a c h e r .  I m  J <  1 8 6 6  l e b t e n  i n  

S e r b i e n  2 4 . 6 9 3  Z i g e u n e r ,  d a v o n  w a r e n  1 9 . 9 5 5  C h r i s t e n  u n d  

- 4 . 7 3 8 .  M u h a m m e d a n e r ;  1 9 . 5 6 4  b e t r i e b e n  H a n d w e r k e  ( m e i s t  T r o g -



2 Z Einwanderung -tüch Verbreitung in Europa.

u n d  L ö f f e l m a c h e r ,  S c h m i e d e  r e . ,  w o b e i  s ä m m t l i c h e . F a m i l i e n m i t ­

g l i e d e r  g e z ä h l t  w u r d e n )  u n d .  5 . 1 2 9  w a r e n  A c k e r b a u e r , .  F u h r l e u t e  

u . . d g l .  —  I n  B o s n i e n  -  H e r z e g o w i n a ,  w o  d i e  Z a h l  d e r  

Z i g e u n e r  a u f  u n g e f ä h r  1 4 . 0 0 0  a n g e g e b e n  w i r d ,  s i n d  d i e  Z i g e u n e r  

e b e n f a l l s  z u m  T h e i l e  s e ß h a f t ,  w o  s i e  d a n n  e n t w e d e r  eigene D ö r f e r  

o d e r  a b e r  d i e  V o r o r t e  g r ö ß e r e r '  S t ä d t e  a u s s c h l i e ß l i c h  b e v ö l k e r n  

u n d  i n v  l e t z t e m  F a l l e  m i t  b e s o n d e r e r  V o r l i e b e  d a s .  S c h m i e d e ­

h a n d w e r k  t r e i b e n ,  u n d  ü b e r h a u p t  A l l e s ,  w a s  d e r  T ü r k e  u n t e r  d e m  

N a m e n  „demirdjibr“ ( E i s e n a r b e i t e r )  b e g r e i f t .  E i n  a n d e r e r  T h e i l  

v o n  i h n e n  h a t  n o c h  i m m e r  d i e  a l t e  G e w o h n h e i t  d e s  N o m a d i s i r e n s ,  

u n d  g e r a d e  d i e s e  Z i g e u n e r  s i n d  e s ,  d i e  d e n  e c h t e n ,  T y p u s  i h r e r  

N a t i o n a l i t ä t  a m  m e i s t e n  b e w a h r t  h a b e n .  D i e s e r  n o m a d i s c h e  Z i g e u n e r  

v e r a c h t e t  j e d e n  A n s ä s s i g e n ,  b e s o n d e r s  a b e r  s e i n e ,  d e r  n o m a d i s c h e n  

E x i s t e n z  a b t r ü n n i g  g e w o r d e n e n  B r ü d e r ' A n d  z i e h t  e s  v o r ,  s e i n e  

E x i s t e n t  u n t e r  d u r c h l ö c h e r t e m  Z e l t e  z u  f r i s t e n ,  w o  e r  i n  d e r  

s c h l e c h t e m . J a h r e s z e i t  d e n  g r ö ß t e n  E n t b e h r u n g e n  a u s g e s e t z t  i s t .  

S e i n e  o r i g i n e l l e  U r s p r ü n g l i c h k e i t  h a t  n a m e n t l i c h  e i n  S t a m m ,  d i e  

„ Z a p a ' r i s " ,  s i c h  u n g e s c h m ä l e r t  z u  e r h a l t e n  g e w u ß t .  I n  i h n e n  h a t  

s i c h  d e r  a n g e b o r n e  D i c h s s i n n  z u  e i n e r  A r t  R a u b r i t t e r t h u m  e n t D  

w i c k e l t ,  d a s  v o n  d e n  M i t g l i e d e r n  d i e s e r  B a n d e n  m i t  g r o ß e r  

B e h e r z t h e i t  u n d  m i t  e i n e m  g e w i s s e n  E l a n  g e ü b t  w i r d .  W e n n  

- e i n i g e  E t h n o g r a p h e n  u n d  a u c h  d e r  o f f i c i e l l e  o t t o m a n i s c h e  S t a a t s - -  

W e n d e r . b e h a u p t e n ,  d i e  m e i s t e n  Z i g e u n e r  B o s n i e n s  b e k e n n e n  s i c h  

M m  I s l a m ,  u n d  A n d e r e  w i e d e r  s i e  a l s  e i n e  b e s o n d e r e  i s l a m i t i s c h e  

S e c t e  h i n s t e l l e n ,  s o  i s t  z i e m l i c h  f e s t g e s t e l l t ,  d a ß  d i e  Z a p a r i s  n a c h  

b e x  M e i n u n g  d e s  F r e i h e r r n  v .  S  c h  w  e  i  g  e  r * ’S  e r c h e n f e l d  a b s o l u t  

r e l i g i o n s l o s  s i n d .  I m  A l l g e m e i n e n  g e b e n  s i c h  d i e  a n s ä s s i g e n  Z i g e u n e r  

f ü r  C h r i s t e n ,  d i e  n o m a d i s t r e n d e n  a b e r  f ü r  M u h a m m e d a n e r  a u s .  

D i e  „ c h r i s t l i c h e n "  Z i g e u n e r  s i n d  e s ' a u c h  z u m e i s t ,  W e l c h e  z u r  

h ö h e r n  B e l u s t i g u n g  d e r  v o r n e h m e n  M u h a m m e d a n e r . j e n e s  E o n -
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stellen, deren bäjaderische K unst einzig 

n u r  in  einer möglichst unverhü llten  Art', sinnlicher A ttitü d e n  

besteht. Zigeunermädchen bevölkern zumeist auch die verrüfeneu 

Häuser, deren' In h a b e rin n e n  in  der Regel ebenfalls dem braunem 

Volke angehören.

D ie  r u m ä n i s c h e n  Z i g e u n e r  bewohnen außer dem K ö n ig ­

reiche R um än ien  noch Beßarabien und die B u ko w in a ; fernen 

gehört ein T h e il der serbischen, dann die in  B je lgo rod  bei T agan- 

rog  in  R uß la n d  angesiedelten oder „angeschriebenen" Z igeune r 

dazu. H insichtlich der Z igeuner in  S iebenbürgen ist M i k l o s i c h  

zw e ife lh a ft ob sie den rumänischen oder den ungrischen beizuzählen, 

seien; doch weist sich das Letztere aus mehreren Vokabularen ctfö 

das R ichtigere aus. Z n  der M u n d a rt der rumänischen Z igeune r 

unterscheidet man außer rumänischen Bestandtheilen noch griechische 

und slavische; h insichtlich. beider ist zu bemerken, daß ein T he il, 

derselben von den Z igeunern  nicht unm itte lba r aus dem S lavischen 

und Griechischen, sondern aus dem Rumänischen entlehnt worden­

ist. Nam entlich g i l t  dies von den slavischen W ö rte rn . D a s  V o r ­

handensein der wenig zahlreichen magyarischen Elemente ist t e i l ­

weise aus der F re izügigkeit zwischen den von M agya ren  xmb den 

von R um änen bewohnten Ländern  zu erklären. D ie  Spräche- 

der rumänischen . Z igeuner bezeugt, daß dieselben in  düG Gebiet 

des rumänischen Volkes aus Ländern eingewandert sind, wo 

Griechisch die herrschende Sprache w ar. E ine  analoge F o lg e ru n g  

gestatten die ungleich zahlreicherern slavischen Elemente nicht. ;

W a n n  die Z igeuner den rumänischen Boden betreten haben,.' 

lä ß t sich heute nicht mehr e rm itte ln ; doch waren dieselben schone 

um  d a s 'J a h r ' 1-340 in  der W alachei vothanden. M a n  unter* 

scheidet auch h ier seßhafte und nomadisirende Z ig e u n e r; letztere 

heißen .„n e to ö i“  (p l. von n e to tf =%J man<?uö)' d. i. S c laven . S ie-
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bilden eine verachtete, elend lebende Classe.' D ie  seßhaften Zigeuner 

theilen sich' in  u rsa ri (Bärenführer), l in g u ra r i£ (Löffelmächer), 

ru d a r i oder a u ra ri . (M eta llarbeiter, Goldwäscher) und la u ta r i 

(Spie lle iite , Musikanten^ ' D ie  Z a h l der Zigeuner in  Rumänien 

soll 200.000 Seelen betragen. Dieselben waren bis.zum I .  1856 

Sclaven; erst das . Gesetz vom 3. M ä rz  1856 hat ihnen 

die Freiheit gegeben.

I n  der M u n d a rt der u n g r  i-fch en Z i g e u n e r  findet man außer 

magyarischen, griechische, slavische und rumänische Bestandtheile. V on  

den zahlreichen slavischen Elementen ist ein großer T h e il unm itte l-- 

bar aus dem Magyarischen entlehnt. D ie  Zigeuner sind in  Ungarn' 

eingewandert, nachdem sie unter Griechen und Rumänen gelebt' 

hatten. D ie  Z e it dieser Einwanderung läß t sich nicht mehr genau 

feststehen; doch steht es fest,-daß im  zweiten Decennimn des 

X V . ' Jah rhunderts ' Zigeuner in  Ungarn vorhanden waren. D a 

w ir  auf diese Frage weiter unten noch eingehender zurückkommen, 

so genüge vorläu fig  diese Andeutung.. *

A us Ungarn kamen die Zigeuner nach M ähren und Böhm en; 

denn die M u n d a rt der m ä h r i s c h - b ö h m i s c h e n  Z i g e u n e r  weist 

nebst den griechischen und rumänischen Elementen, abgesehen von 

ezechischen und deutschen, noch magyarische Bestandtheile auf. Es 

müßten also die'mährisch-böhmischen. Zigeuner v o r 'ih re r  A nkun ft 

in  diesen Ländern unter Griechen, Rumänen und Magyaren gelebt 

haben. D ie  erste Nachricht v o n d e m  Auftreten der Zigeuner in  

Böhmen d a tirt aus dem Jahre I t t .  D am als mochten sie auch 

in  M ähren und Schlesien zuerst erschienen s e i n . S i e  erfuhren in  

diesen Ländern eine schlimme Behandlung. ,.Jm Jahre 1538 beschlossen 

die Stände Mährens,.'daß die Zigeuner binnen zwei'Wochen aus 

dem Lande zu jagen seien und wiederholten die Beschlüsse gegen 

sie m  den Jahren 1539, 1549, 1550, 1576, 1579, 1580. D ie
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Z i g e u n e r  b e h a u p t e t e n ,  . s i e  s e i e n  a u s  K l e i n  Ä g y p t e n ,  d a s  s i e  w e g e n  

d e r  U n f r u c h t b a r k e i t  d e s  L a n d e s  - v e r l a s s e n ;  s i e  m ü ß t e n  s i e b e n  J a h r e  

w a n d e r n ,  n a c h  w e l c h e r  Z e i t  A n d e r e  a u s  K l e i n Ä g Y P t e n  ' g e s c h i c k t ,  

w ü r d e n  u n d  w a s  d e r l e i  L ü g e n  m e h r  w a r e n .  - D i e  Z i g e u n e r -  s o l l t e n  

i n  B ö h m e n  u n d  M ä h r e n  „ v ö l l i g  a u s g e r o t t e t  u n d  v e r t i l g t  w e r d e n "  

u n d  K a i s e r  L e o p o l d  I .  o r d n e t e  a m  2 0 .  S e p t e m b e r  1 7 0 1  a n ,  d a ß  

s i e  „ n o c h m a h l e n  peä*. patentes f ü r  v o g e l f r e i  e r k l ä r t  u n d  d a ß  b e i  

d e r e n  W i e d e r b e t r e t u n g  a n  L e i b  u n d  G u t  n a c h  a l l e r  S c h ä r f e »  w i d e r  

s i e  v e r f a h r e n ,  w e r d e n  s o l l . "  I n  - ' F o l g e  dessen - k a m e n  w i r k l i c h  

m a n c h m a l  H i n r i c h t u n g e n  v o r  a n  Z i g e u n e r n ,  „ d i e  s i c h  d u r c h  i h r e n  

g a n z e n . L e b e n s l a u f  t h e i l s  v o n  d e m  i h n e n  f r e i w i l l i g  - g e g e b e n e n  h e i l i g e n  

A l m o s e n ,  . t h e i l s '  v o n  d e m ,  smmmo re^pectu* z u  m e l d e n , .  u m b <  

g e s t a n d e n e n  V i e h  e r n ä h r e t  u n d  a l s o  N i e m a n d  d a s  g e r i n g s t e  - e n t ? -  

. f r e m d e t  o d e r  g e w a l t t h ä t i g e r w e i s e  e n t n o m m e n  h a b e n . "  D e n n o c h -  

w u r d e  d i e  g r a u s a m e  S t r e n g e  a u f r e c h t e r h a l t e n ,  j a  n o c h  m ö g l i c h s t  

v e r s t ä r k t .  N a c h  d e r . V e r o r d n u n g  d e s ^  K a i s e r s  K a r l  V I .  v o m  

J a h r e  1 7 2 6  s o l l e n  v o n  b e t t :  i n  M ä h r e n  e r g r i f f e n e n  Z i g e u n e r n  d i e  

e r w a c h s e n e n  M a n n s p e r s o n e n : „ m i t  d e m  S t r a n g  v o m  L e b e n -  z u m  

T o d e  h i n g e r i c h t e t " ,  d e n  - . „ B u b e n "  u n t e r  1 8  J a h r e n  - s o w i e ,  a l l e m  

e r w a c h s e n e n  W e i b s b i l d e r n  i n  B ö h m e n  d a s  r e c h t e ,  i n  M ä h r e n  u n d  

S c h l e s i e n  d a s  l i n k e  O h r  a b g e s c h n i t t e n ,  d i e s e l b e n  m i t  S t a u p e n s c h l ä g e n  

b e l e g t ,  u n d  d a n n  g e g e n  e i n e n  g e s c h w o r e n e n  H a l s r e v e r s  a u s  E n  

. E r b l ä n d e r n  a u s  e w i g -  v e r w i e s e n  w e r d e w ; "  s o l l t e n  s i e  z u r ü c k k e h r e n , ,  

s o  i s t  i h n e n  a u c h  d a s  a n d e r e  O h r  a b z u s c h n e i d e n ,  d i e  E r w a c h s e n e n  

h i n g e g e n  s i n d  „ m i t  d e r  S t r a f e  d e s  S c h w e r t e s  a n z u s e h e n . "  U m  

d a s ' J a h r  1 7 4 0  s c h e i n t  i n  B e t r e f f

d e r .  Z i g e u n e r  g e l t e n d  g e m a c h t  z u  h a b e n :  g e g e n ' j e n e ,  d i e  „ i h r e r  

N a h r u n g  w i l l e n  i m  L a n d e  h e r u m b g e g a n g e n ,  s o l l  w e g e n  Ü b e r t r e t u n g  

d e s  a .  h .  V e r b o t e s ,  reflectando ad. priora, m i t  e i n e r  a r b i t r a r i s c h e n  

S t r a f e  f ü r g e g a n g e n  w e r d e n . "  N o c h  e n t s c h i e d e n e r  b r a c h  m i t  d e r
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barbarischen T ra d itio n  die Kaiserin M a r ia  Theresia und ih r  Sohn 

und Nachfolger Josef II., über deren Maßregeln hinsichtlich der 

Zigeuner w ir  an geeigneter S te lle  das Nähere mittheilen werden.

D ie  d e u t s c h e n  Z i g e u n e r  wanderten aus Ungarn e in; 

denn ihre Sprache enthält'(außer dem deutschen) griechische, slavische,, 

rumänische und magyarische Elemente. Doch findet man darin 

auch zahlreiche romanische (französisch-italienische) Bestandtheile  ̂

diese deuten auf Einwanderung von Zigeunern aus Frankreich und 

Ita lie n , wo sie härter a ls  in  Deutschland behandelt wurden. Und 

doch gieng es ihnen int- deutschen Reiche schon hart genug.

I n  Deutschland erschienen die Z igeuner (w ie schon erwähnt) 

M m  ersten M a le  im  Jahre 1417 ; sie werden aber sofort non den 

Chronisten als ein „ungeschaffen, schwarz, wüst und unflä tig  Volk, 

das sonderlich gern , s tie lt" geschildert. I n  der T ha t zog auch das 

böse Thun und Treiben, das lästige Wesen und W alten  der fremden 

E indringlinge bald die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich: 

S ie  wiesen zwar einen Schutzbrief des Kaiser S igism undus' vor, 

den dieser als.-König von Ungarn den Zigeunern im  Jahre 1423 

erthe ilt' hatte. Darnach sollte man sie ohne H indernis und S tö rung  

ziehen lassen und sie auch gegen' alle Angriffe  und Beleidigungen 

schützen;) ebenso in -S tre itig ke iten  unter einander ihrem W ajda 

W lad is laus die Gerichtsbarkeit verbleiben. Auch w ar es den 

Zigeunern einige Z e it gelungen, bei dem -gemeinen Volke durch 

Lügen und abergläubische Einwirkungen einigen Respect zu erlangen. 

S ie ' wollten ja  nach Rom Ziehen oder zur Buße wandern, toeit-

abgewiesen hatten i Ebenso scheinen: 

die Zigeuner geraume Z e it n u r in  Süddeutschland geweilt zu 

haben; hie und da siedelten sie sich sogar an ; ihre Führer gerirten 

sich fortwährend a ls.vornehm e Herren. M a n  kennt einige G rab­

denkmäler und Grabesinschriften. aus . den Jahren 1445— 1498.,
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w o  d i e s e  F ü h r e r  a l s  „ H e r z o g e  i n  • K l e i n - E g y p t e n  u n d  H e r r n  i M m  

H i r s c h b o r n  ^ d e s s e l b i g e n .  L a n d e s " , . a l s  „ G r a f e n  v o n .  K l e i n s c h i l d " ,

„ F r e i g r a f e n  v o n  K l e i n - E g y p t e n "  m i t  B e i g a b e  p h a n t a s t i s c h e r  W a p p e n - ,  

b i l d e r  a n g e f ü h r t  e r s c h e i n e n .  B a l d  ä n d e r t e  s i c h  a b e r  d i e  S t i m m u n g  

d e s  V o l k e s ,  g e g e n  d i e  Z i g e u n e r  u n d  v o n  d a  a n  b i l d e t  d e r e n  A u f e n t h a l t  

i n  D e u t s c h l a n d  n u r  e i n e  l a n g e -  K e t t e  v o n  V e r f o l g u n g e n  u n d - M W  

H a n d l u n g e n .  S c h l i m m  f ü r  s i e .  w a r  e s  a u c h ,  d a ß  s i e  a u s  L ä n d e r n  

k a m e n , d i e  t h e i l s ,  d e n  T ü r k e n  g e h ö r t e n ,  t h e i l s ,  i h n e n  b e n a c h b a r t  

w a r e n .  M a n  h i e l t  s i e . d e s h a l b  f ü r  K u n d s c h a f t e r  u n d  S p i o n e  d e s .  

„ E r b f e i n d e s  c h r i s t l i c h e n . . N a m e n s . ' "

r  S o  l a u t e t .  § . . 2 1  d e s  R e i c h s a h s c h i e d e s  v o m  J a h r e  1 4 M  n

^ D e r j e n i g e n  h a l b e n ,  s o  s i c h .  Z i g e u n e r  n e n n e n  u n d  w i e d e r  u n d  f ü r  

i n  d i e  L a n d ' z i e h e n ,  i s t  g e r a t h s c h l a g t ,  n a c h d e m  m a n  A n z e i g e c h a t ,  

d a ß  d i e s e l b e n  E r f a h r e r ,  A n s s p ä h e r  u n d  B e r k u n d s c h a f t e r  d e r  C h r i s t e n ­

l a n d l ,  s e i e n ,  d a ß  m a n  d i e s e l b e n  h i e s ü r  i n  d i e  L a n d  z u  z i e h e n  n i e  

g e s t a t t e n  n o c h ,  l e i d e n  s o l l ,  u n d  > e s  s o l l e n  j e d e  O b r i g k e i t  a u f  W e i s  

u n d  W e g  g e d e n k e n ,  w i e  S o l c h e s  f ü r z u k o m m e n  s e i  u n d  . a u f  - d i e . n ä c h s t e  

V e r s a m m l u n g  d a s  . i h r -  G u t b e d ü n k e n . . b r i n g e n ,  d a v o n  ' w e i t e r  z u  

h a n d e l n . " . ,

A s s - n u n  i m  d a r a u f - ,  f o l g e n d e n . J a h r e  ( 1 4 9 H  d e r R e i c h s t a g  

i n  F r e i b u r g  a b g e h a l t e n  w u r d e ,  v e r o r d n e t  § .  4 6  d e s  R e i c h s a b s c h i e d e s  

ü b e r  d i e  Z i g e u n e r  f o l g e n d e s : .  „ D e r j e n i g e n ,  h a l b e n ,  s o  s i c h  Z i g e u n e r  

n e n n e n . u n d  w i e d e r . u n d -  f ü r  i n  d i e  L a n d e - z i e h e n ,  [ o t t .per ecUctum 

publicum a l l e n  S t ä n d t e n  d e s  R e i c h s  d u r c h  U n s  b e i  d e n P s l i c h j e n ,  

d a m i t  s i e  U n s  u n d  d e m  H e i l i g e n .  R e i c h e  - v e r w a n d t  s e i n ,  e r n s t l i c h  

g e b o t e n ,  d a ß . s i e  h i n f ü r o  d i e s e l b e n  Z i g e u n e r , ,  n a c h d e m  m a n  g l a u b l i c h  

A n z e i g e  h a t ,  d a ß  .  s i e  E r f a h r e r ,  A u s s p ä h e r  u n d  V e r k u n d s c h a f t e r  d e r  

C h r i s t e n l a n d ,  s e i e n ,  i n  o d e r  d u r c h  i h r e  L a n d e ,  G e b i e t e  u n d  O b e r - -  

k e i t  n i t  z i e h e n ,  h a n d e l n  u n d  w a n d e l n  l a s s e n ,  n o c h  i h n e n  d e s . S i c h e r h e i t  

u n d .  G e l e g e n h e i t :  g e b e n . " .  D i e s e l b e n  s i n d  „ z w i s c h e n  O s t e r n  n ä c h s t

Schwickex. Did ZigellM-:-' ’ 3
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k ü n f t i g e n  a u s  d e n  L a n d e n  t e u t s c h e r  N a t i o n "  , z u  t h u n  u n d  d ü r f e n ,  

s i c h  d a r i n  n i e  w i e d e r  e r b l i c k e n  l a s s e n ,  b e i  s o n s t i g e r  s t r e n g e r  A h n d u n g .

D i e s e  V e r o r d n u n g  w u r d e  i n  d e n  J a h r e n  1 5 0 Q ?  1 5 4 4 , 1 5 4 8  

u n d  1 5 7 7  w i e d e r h o l t  u n d  v e r s c h ä r f t  —  e i n  B e w e i s ,  d a ß  d i e s e  

S t r e n g e  n i c h t  d e n  g e w ü n s c h t e n  E r f o l g  h a t t e .  J a  m a n  b e g e g n e t  

a u c h  i n  d e n  n ä c h s t e n  J a h r h u n d e r t e n  e i n e r  R e i h e  v o n  V e r o r d n u n g e n  

u n d  M a ß r e g e l n  i n  e i n z e l n e n  d e u t s c h e n  L ä n d e r n ,  w e l c h e  g e g e n  d i e  

H u f n a h m e  u n d  d e n . A u f e n t h a l t , o d e r  ^ a u c h  n u r  D u r c h z u g  d e r  

Z i g e u n e r  g e r i c h t e t  w a r e n .  M a n  b e d r o h t  d i e  D a w i d e r h a n d e l n d e n  

m i t  d e n  h ä r t e s t e n  R e p r e s s a l i e n  r - M i t  C o n f i s c a t i o n  v o n  H a b . u n d  G u t ,  

m i t  E r s c h i e ß e n  d e r  M a n n s p e r s o n e n  u n d  m i t  k ö r p e r l i c h e r  Z ü c h t i g u n g  

d e r  W e i b e r  u .  , f . .  A l s  e i n  S e i t e n s t ü c k  z u r  o b e r w ä h n t e n  V e r o r d ­

n u n g  d e s  K a i s e r s  K a r l  V I .  e r s c h e i n t  d a s  E d i c t . F r i e d r i c h  W i l h e l m  I . ,  

K ö n i g s  v o n  P r e u ß e n ,  v o m  5 .  O c t ö b e r  1 7 2 5 ,  w e l c h e s  b e f i e h l t :  

„ D i e  Z i g e u n e r ,  w e l c h e  s i c h  i n  d e m  K ö n i g l i c h  P r e u ß i s c h e n  S t a a t s ­

g e b i e t e  b e t r e t e n  l a s s e n  u n d  ü b e r  1 8  J a h r e  a l t  s i n d ,  s o l l e n  o h n e  

U n t e r s c h i e d  d e s  G e s c h l e c h t s  m i t  d e m  G a l g e n  b e s t r a f t  w e r d e n . "

A l l e ,  d i e s e  M a ß r e g e l n  u n m e n s c h l i c h e r  S t r e n g e  h a t t e n  i n d e s s e n  

n i c h t  d e n  - e r w a r t e t e n  E r f o l g ;  d i e  u n h e i m l i c h e n  F r e m d l i n g e  b l i e b e n  

o d e r  k a m e n  w i e d e r  u n d  e r t r u g e n  d i e  a u f  s i e  g e h ä u f t e n  V e r f o l g u n g e n ,  

a l s  o b  s i e  s o l c h e r  s c h o n  v o r h e r  g e w o h n t  g e w e s e n  w ä r e n .  Ü b e r  d i e  g e g e n - ^  

w ü r t i g e  A n z a h l  d e r  Z i g e u n e r  i n  D e u t s c h l a n d  f e h l e n  n e u e r e  D a t e n ;  

d o c h  f i n d  s i e  d a s e l b s t  n i c h t  Z a h l r e i c h ,  e r s c h e i n e n  a u c h  n u r  p e r i o d i s c h ,  

w e i s t  i n  d e n  ö s t l i c h e n  G e g e n d e n .

I n  d i e  p o l n i s c h - l i t h a u i s c h e n  L ä n d e r  w a n d e r t e n  d i e  

Z i g e u n e r  a u s  D e u t s c h l a n d ;  d e n n  i h r e  . S p r a c h e  e n t h ä l t  n e b s t  d e n  

g r i e c h i s c h e n  u n d  r u m ä n i s c h e n  E l e m e n t e n  n o c h  m a g y a r i s c h e  u n d  d e u t s c h e  

B e s t a n d t h e i l s  . W a h r s c h e i n l i c h  k a m e n  s i e  u n t e r  W l a d i s l a w  J a g j e l l o  

n a c h  P o l e n ;  d i e  e r s t e  u r k u n d l i c h e  E r w ä h n u n g  v o n  i h r e r  d o r t i g e n  

A n w e s e n h e i t  g e s c h i e h t  i n  e i n e m  F r e i h e i t s b r i e f e . ,  d e n  K ö n i g  A l e x a n d e r
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i m  J a h r e  1 5 0 1  d e m  Z i g e u n e r w o j w o d e n  W a s i t  ( B a s i l i u s ) ' e r t h e i l t ?  

A b e r  a u c h  ' h i e r  e r g i e n g  e s  d e m  V o l k e  n i c h t  z u m  B e s t e n .  D e r  

R e i c h s t a g  v o n  1 5 5 7 '  o r d n e t e  d i e  V e r t r e i b u n g  d e r  Z i g e u n e r  a u s  

d e m  L a n d e  a n ;  d ie s e r  B e f e h l  w a r d  1 5 6 5 ,  1 5 7 8 ,  1 6 0 7  u n d  1 6 1 8 ?  

e r n e u e r t , ,  b e i  d e r  S c h w ä c h e  d e r  R e g i e r u n g  je d o c h  u n d  b e i  d e r  

S y m p a t h i e ,  w e lc h e  d i e  Z i g e u n e r  b e i m  p o l n i s c h e n  V o l k e  f a n d e n ,  

n i c h t / a u s g e f ü h r t .  I m  J a h r e  1 7 9 1  v e r s u c h te -  m a n  s ie ' s e ß h a f t  z u  

m a c h e n ;  d e r  V e r s u c h  g e l a n g  g r ö ß t e n t h e i l s .  S i e  s t a n d e n  h i e r  e h e d e m  

u n t e r  i h r e m  e ig e n e n  O b e r h a u p t e ,  d a s  d e n  s t o l z e n  T i t e l  „  K ö n i g "  

f ü h r t e ,  u n d  d a s ,  v o n  s e in e n  S t a m m g e n o s s e n  g e w ä h l t , '  i n  P o l e n  

v o m - . K ö n i g e , -  i n  e in e m  T h e i l  v o n  L i t h a u e n  v o n  d e m  F ü r s t e n  

R a d z i w i l l  b e s t ä t i g t  w u r d e .  D e r  le t z t e  v o n  K a r o l  S t a n i s l a w  

R a d z i w i l l  1 7 7 8  b e s t ä t i g t e  „ K ö n i g  d e r  l i t h a u i s c h e n  Z i g e u n e r "  w a r  

J a n  M a r c i n k i e w i c z ,  d e r  u m  d a s  J a h r  1 7 9 0  s t a r b . '  E r  h a t t e  d i e  

S t r e i t i g k e i t e n  u n t e r  d e n  Z i g e u n e r n  z u  s c h l i c h t e n  u n d  d i e . S t e u e r  

u n t e r  i h n e n  e i n z u h e b e n .  D i e  A n z a h l  d e r  Z i g e u n e r  i n  d e n  p o l n i s c h e  

l i t h a u i s c h e n  L ä n d e r n '  i s t  u n g e w i ß ; •  i n  C o n g r e ß - P o l e n  s o l l e n 1 e t w a  

1 5 . 0 0 0 ,  i n  L i t h a u e n  1 0 . 0 0 0 ,  i n  G a l i z i e n  1 6 . 0 0 0  Z i g e u n e r  l e b e n ;  

d o c h  w e r d e n  d ie s e  Z i f f e r n  v o n .  a n d e r e r  S e i t e  h e r  b e z w e i f e l t .

D i e  i n  P o l e n  l e b e n d e n  Z i g e u n e r  z e r f a l l e n  i n  z w e i  C l a s s e n :  

d i e  d e u t s c h e n  u n d  d i e  p o ln i s c h e n .  J e n e  s t a m m e n  a u s  D e u t s c h l a n d ,  

s p r e c h e n  p o l n i s c h  u n d  d e u ts c h  u n d  k ö n n e n  m e i s t  le s e n  u n d  s c h r e ib e n ;  

d ie s e  s i n d ,  w i e  m a n  s a g t ,  p o l n i s c h e n  U r s p r u n g s ,  s t e h e n  v i e l  t i e f e r  

a l s  j e n e  u n d  n i c h t  v i e l  h ö h k r  a l s  d a s  V i e h .  M i k l o s i c h  m e i r l t ,  

d a ß  d ie s e  „ p o l n i s c h e n "  Z i g e u n e r  w a h r s c h e i n l i c h  u n m i t t e l b a r  a u s  

r u m ä n i s c h e n  L ä n d e r n  i n  P o l e n  e i n g e w a n d e r t  s e ie n ,  w a s  i h r e  R o h h e i t  

e r k l ä r l i c h  m a c h e .

D i e  S p r a c h e  d e r  r u s s i s c h e n  Z i g e u n e r  z e i g t  g r ie c h is c h e ,  

b u l g a r i s c h e  o d e r  s e r b is c h e ,  r u m ä n i s c h e ,  m a g y a r i s c h e , . d e u ts c h e  u n d  

p o l n i s c h e  E l e m e n t e .  D a r n a c h  l ä ß t  s ic h  a u c h  d i e  P r o v e n i e n z  d ie s e r

. 3*
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Zigeuner bestimmen. Doch g ilt  das n u r von den Zigeunern in  

N ord ru ß la n d ; in  der Sprache. der .südrussischen Zigeuner findet 

man .weder magyarische,, noch deutsche oder, polnische Elementen 

Diese' südrusfischen 'Zigeuner stammen also unm itte lbar aus den 

angrenzenden rumänischen Gebieten, her.- M a n  glaubt, daß die 

Zigeuner vor dem Beginn des X V I .  Jahrhunderts den Boden 

N ußlands, nicht betreten haben. M a n  begegnet ihnen zuerst im  

Jahre 1501, und 'zwar in  W olhynien. S ie  wurden schon unter 

K atharina I I .  auf den angesiedelt...Die meisten russischen

Zigeuner, deren Z a h l etwa 50.000- Seelen beträgt, sind seßhafte 

Leute; das Vagabundiren haben sie,, zumeist, aufgegeben, erhalten 

dazu auch keine E rlaubn is. I n  Rußland haben die Zigeuner im  

Übrigen eine ziemlich menschliche Behandlung erfahren..

Über die Z ig .e u n e r  i n  F i n n l a n d , wohin dieselben späte-. 

steus-zu A n fa n g  des X V I .  Jahrhunderts gekommen sind,, ist n u r  

wenig  ̂ bekannt., V on  da sind dieselben nach..Sch w e d e n  gewan-: 

dert, wo m a n . ihnen im  Jahre 1512. zuerst Hegegnet. D ä n e ­

m a r k  und N o r w e g e n  erhielten ihre Z igeuner nach dem. Zeugnisse 

der dortigen Romsprache aus Deutschland und H olland. I n  den 

skandinavischen Ländern hatten die Zigeuner übrigens auch böse 

Tage zu bestehen. Aus Schweden, wurden sie 1662 verbannt m it 

dem drohenden Zusatze, daß bte Zurückkehrenden hingerichtet w ür^  

den-.. betrachteten die Könige von Dänemark und Norwegen 

die A u s ro ttu n g , der Zigeuner a ls  eine sehr' wichtige Staats--', 

angelegenheit.. König Christian I I I .  befahl im  Jahre 153:6,. daß . 

die Z igeuner in  drei- M onaten das Reich zu verlassen hätten; 

1561 erneuerte Friedrich I I .  diesen Befehl m it harten Zusätzen.

D ie  i t a l i e n i s c h e n  Zigeuner kamen aus griechisch-slavischen 

Gebieten nach. I ta l ie n ;  desgleichen die heute unter- den Basken ' 

lebenden f r a n z ö s i s c h e n  Zigeuner. I n  I ta lie n  und Frankreich



m

w a r e n  s ie  n i e m a l s  g e d u l d e t .  N a c h  I t a l i e n  k a m e n  ( w i e  o b e n  e r w ä h n t ' )  

d i e  e r s t e n  Z i g e u n e r  i m  J a h r e  1 4 2 2  a u s  d e r  s ü d l i c h e n  S c h w e i z - ; ,  

s ie  f a n d e n  j e d o c h  d e i n e n  g ü n s t i g e n  B o d e n .  ' D u r c h  F r a n k r e i c h  Z o g  

i m  J a h r e  1 4 4 7  e in e  a u f  T a u s e n d e  v e r a n s c h la g t e  B a n d e ;  e i n  T h e i l  

d ie s e r  e r s c h ie n  i m  D e c e m b e r  1 4 4 7  i n  O r l e a n s  a l s  r e u i g e ,  v o m  

P a p s t e  ' z u r  P i l g e r s c h a f t  v e r u r t h e i l t e  „ S a r a z e n e n " . -  F ü n f  J a h r e  

s p ä t e r  t r a t e n  s ie  m i t  b e w a f f n e t e r  H a n d  B e t  d e m  S t ä d t c h e n  C h e p p e  

u n w e i t  C h a l o n s  s u r  M a r n e  g e w a l t t h ä t i g  a u f - u n d  w o l l t e n  p l ü n d e r n d  

A l m o s e n  e r p r e s s e n .  " Ä h n l i c h e  S c e n e n  w i e d e r h o l t e n  s ic h  a n  a n d e r e n  

O r t e n .  S i e  w u r d e n  d e s h a l b  v o m  V o l k e  a n g e g r i f f e n  u n d  v e r j a g t ;  

d o c h / h a t  m a n  n o c h  e i n i g e  Z e i t  i h r e  k a is e r l i c h e n  S c h u t z b r i e f e  r e s p e e - .  

t i r t .  D e r  e r s te  V e r b a n n u n g s b e f e h l  g e g e n  s ie  e r g i n g  i m  J a h r e  1 5 0 4 ,  

d e r s e lb e  w u r d e  i n  d e n  J a h r e n  > 4 5 2 2 ,  1 5 3 0 ,  1 5 3 4  u n d  1 5 3 9  i n  

v e r s c h ä r f t e r  W e i s e  w i e d e r h o l t )  i m  J a h r e  1 5 6 1  w a r d  a u f  d e m  

P a r l a m e n t e  z u ' O r l e a n s  H v e  V e r t i l g u n g  d u r c h  F e u e r  u n d  S c h w e r t  

B e s c h lo s s e n .  D i e - K ö n i g e  L u d w i g  X I I I .  u n d  X I V .  f ü h r t e n  d ie s e  

ä l t e r e n  B e s c h lü s s e  w i r k l i c h  a u s ;  n u r  i n  d e n  b a s k is c h e n  P r o v i n z e n  

h a b e n  s ic h  R e s t e  v o n  Z i g e u n e r n  e r h a l t e n .  V o r  d e m  J a h r e  1 5 3 8  

w e r d e n  d i e  b a s k is c h e n  Z i g e u n e r - N i c h t  e r w ä h n t ;  D ie s e lb e n  s t a m m e n  

n i c h t  a u s  d e m  b e n a c h b a r t e n  S p a n i e n ,  s o n d e r n  h a b e n  s ic h  w a h r ­

s c h e in l i c h  a u s  a n d e r e n  T h e i l e n  F r a n k r e i c h s  i n  d i e  P y r e n ä e n  g e f l ü c h t e t ,  

a l s  s e i t  1 5 3 9  d i e " Z i g e u n e r  d u r c h  k ö n i g l i c h e  O r d o n a n z e n  a u s  

. F r a n k r e i c h  v e r b a n n t  w o r d e n  w a r e n .  A u c h  i m  K ö n i g r e i c h e  N a v a r r a  

v e r s u c h t e n  s e i t  1 5 5 8  d ie  S t ä n d e  u n a u s g e s e t z t ,  s ic h  d ie s e r  g e f ä h r ­

l i c h e n  M e n s c h e n c la s s e  z u  e n t l e d i g e n ;  je d o c h  m i t  s o  g e r i n g e m  E r f o l g e ,  

d a ß  i m  J a h r e  1 7 1 0  d e r  o f f i c i e l l e  B e r i c h t  e r k l ä r t e ,  d a s  K ö n i g r e i c h  

s e i  M i t  Z i g e u n e r n  ü b e r s c h w e m m t " .  Z u  A n f a n g  u n s e r e s  J a h r ­

h u n d e r t s  w u r d e  n a c h  l a n g e n  M a ß r e g e l u n g e n  u n d  ' V e r f o l g u n g e n  

g e g e n  d ie  b a s k is c h e n  Z i g e u n e r  e i n  H a u p t s c h l a g  a u s g e f ü h r t .  R a c h  

e i n e r  V e r o r d n u n g  d e s  Prefet des Basses Pyrene.es v o m  2 2 .  N o -
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n e m b e r  1 8 0 2  n a h m  m a n  d i e  i n  2 0  O r t s c h a f t e n  d e r  A r r o n d i s s e m e n t s  

v o n  B a y o n n e  u n d  M a u l e o n  w o h n e n d e n :  Z i g e u n e r  i n  d e r  N a c h t  

v o m  6 .  D e c e m b e r  w i e  i n  e i n e m  N e t z  g e f a n g e n  u n d  b r a c h t e ,  s i e  z n  

S c h i f f e ,  d i e  s i e  a n  d e r  K ü s t e  v o n  A f r i k a  a u s s e t z t e n .  '  H e u t z u t a g e  

s o l l  d i e  A n z a h l  d e r  Z i g e u n e r  i m  f r a n z ö s i s c h e n  B a s k e n l a n d e ,  e t w a  

7 0 0  ' b e t r a g e n .  I m  e h e m a l i g e n  f r a n z ö s i s c h e n  L o t h r i n g e n  f a n d e n  

d i e  D e u t s c h e n  i m  J a h r e  1 8 7 0  k l e i n e  Z i g e u n e r - C o l o n i e n  i n  d e n  

G e m e i n d e n  B ä r e n t h a l ,  W i e s e n t h a l  u n d .  G ö t z e n b  r u c k . '

I n  d e r  ' S p r a c h e  d e r .  e n g l i s H - s c h o t t i s c h e n  Z i g e u n e r  

s i n d  a u ß e r  d e m  G r i e c h i s c h e n '  n o c h  ■ s l a v i s c h e ,  m a g y a r i s c h e , -  d e u t s c h e  

u n d  f r a n z ö s i s c h e  E l e m e n t e  v o r h a n d e n ;  d a g e g e n  f e h l e n  r u m ä n i s c h e  

B e s t a n d t h e i l e , ,  e i n  U m s t a n d ,  d e r  b e f r e m d l i c h  e r s c h e i n t  u n d  b e w e i s t ,  

d a ß  d i e  e n g l i s c h - s c h o t t i s c h e n  Z i g e u n e r  v o r d e m  n i e m a l s  u n t e r  R u m ä ­

n e n  g e l e b t  h a b e n . '  D a  j e d o c h  i n  i h r e r  S p r a c h e ' d a s  M a g y a r i s c h e  

v o r h a n d e n  i s t ,  s o  g e h t  d a r a u s  d e s  F e r n e r e n  h e r v o r ,  d a ß  d i e  u n g a ­

r i s c h e n  . Z i g e u n e r  k e i n e s w e g s  n u r  a u s  d e n  r u m ä n i s c h e n  L ä n d e r n  

g e k o m m e n  s i n d ,  s o n d e r n  s i c h  a u c h  a u s  d e n  s e r b i s c h e n  u n d  b o s n i s c h e n  

N a c h b a r g e b i e t e n  U n g a r n s  r e c r u t i r t  h a b e n .  I n  E n g l a n d  e r s c h i e n e n  

d i e  Z i g e u n e r  e r s t  v o r  d e r  M i t t e  d e s  X V I .  J a h r h u n d e r t s ;  i m  

J a h r e  1 5 3  L  w u r d e  d i e  e r s t e  V e r o r d n u n g  g e g e n . s i e  e r l a s s e n ;  d o c h  

m i l d e r t e  s i c h  d o r t  m i t  d e r  Z e i t  d i e  A n s c h a u u n g s w e i s e ,  ä h n l i c h  w i e  

i n  S c h o t t l a n d ,  w o  s i e  a n f ä n g l i c h  g e d u l d e t ,  1 5 7 9  m i t  L a n d e s v e r ­

w e i s u n g  b e d r o h t , / h e r n a c h  a b e r  w i e  e i n  h a l b  u n a b h ä n g i g e s  V o l k  

a n e r k a n n t  w u r d e n ,  s o  d a ß  d o r t  i m  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t  d e r e n  

n o c h  g e g e n  1 0 0 . 0 0 0  g e l e b t  h a b e n  s o l l e n .  > I n  E n g l a n d  s t a n d e n  s i e  

u n t e r  e i g e n e n  „ K ö n i g e n ^  m e i s t  a u s  d e r  F a m i l i e  L e e - u n d  e s  h a t  

s i c h  d i e s e  W ü r d e  b i s  a u f  u n s e r e  T a g e  f o r t e r h a l t e n .

B e i  d e n . s p a n i s c h e n  Z i g e u n e r n  f ä l l t  d e r  s c h o n  e r w ä h n t e  

U m s t a n d  a u f ,  d a ß  i h r e  S p r a c h e  w o h l  g r i e c h i s c h e ,  s l a v i s c h e  u n d  

r u m ä n i s c h e  E l e m e n t e  e n t h ä l t ,  d a g e g e n  w e d e r  m a g y a r i s c h e  n o c h  d e u t s c h e
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o d e r  f r a n z ö s is c h e  B e s t a n d t h e i l e  a u f w e i s t  u n d  d o c h  m u ß t e n  d i e  Z i g e u n e r  

a u s  d e n  r u m ä n i s c h e n  - G e b i e t e n  d u r c h  U n g a r n ,  - D e u t s c h l a n d  u n d  

F r a n k r e i c h  n a c h  i h r e r  n e u e n  H e i m a t  g e w a n d e r t  s e in .  D i e  E r k l ä r u n g  

d ie s e r  E r s c h e i n u n g  l i e g t  e b e n  d a r i n ,  d a ß  d i e  Z i g e u n e r  S p a n i e n s  

i n  d e n  o b e n g e n a n n t e m  L ä n d e r n  k e in e n  l ä n g e r e n  A u f e n t h a l t  g e n o m ­

m e n  h a b e n .

. I m  J a h r e  1 4 4 7  . ( 1 1 .  J u n i )  z o g  - d ie  e r s t e  Z i g e u n e r b a n d e  i n  

B a r c e l o n a  e i n ;  v o n  w o  s ie  k a m e n ,  w i r d  n i c h t  g e m e ld e t ,  w a h r ­

s c h e in l i c h  a u s  D e u t s c h l a n d  d u r c h  F r a n k r e i c h .  I n t e r e s s a n t  i s t ,  d a ß  

d ie  C o n s t i t u t i o n e n  v o n .  C a t a l o n i e n  d ie  Z i g e u n e r  a u c h  „ G r i e c h e n "  

n e n n e n h ^ a  n o c h  u m  d i e - M i t t e  d e s  X V I .  J a h r h u n d e r t s  v e r s t a n d e n  

e i n i g e  Z i g e u n e r  i n  S p a n i e n  g r ie c h is c h ,  u n d  z w a r  d e n  V u l g ä r -  

d i a l e c t ,  w i e  e r  d a m a l s  a u f  M o r e a  u n d  d e m  A r c h i p e l a g u s  g e s p r o c h e n  

w u r d e .  I m  J a h r e  1 4 9 2  e r s c h ie n  d ie  e r s t e  V e r o r d n u n g ,  w e lc h e  

d e n  Z i g e u n e r n  b e f a h l ,  s ic h  i n n e r h a l b  s e c h z ig  T a g e n  e n t w e d e r  i n  

S t ä d t e n  u n d  D ö r f e r n  n i e d e r z u l a s t e n  o d e r  a u s  d e m  L a n d e  z u  w a n ­

d e r n .  Ä h n l i c h e  V e r o r d n u n g e n  w u r d e n  1 5 3 9 ,  1 5 8 6 ,  1 6 1 9  

I m  J a h r e  1 6 3 $  v e r b o t  K ö n i g  P h i l i p p  I V .  d e n  Z i g e u n e r n  s ic h  

- , G i t a n o s "  z u  n e n n e n ,  i h r e  S p r a c h e  .z u  r e d e n ^  s ic h  v o n . . i h r e m  

D o m i c i l  z u  e n t f e r n e n  u . . s .  w .F a l l e s  u n t e r  S t r a f e  d e r  S c l a v e r e i .  

D ie s e  V e r o r d n u n g  e r g ä n z t e  d e r s e lb e  K ö n i g  i n  d e n  J a h r e n  1 6 6 1  

u n d  1 6 6 3 .  K a r l  I I .  w i e d e r h o l t e  s ie ,  m i t  d e m  B e i f ü g e n ,  d a ß  d i e  

Z i g e u n e r  s ic h  n u r  d e m  A c k e r b a u  w i d m e n  u n d  k e in e n  M a r k t  b e s u c h e n  

d ü r f e n  u .  d g l .  A l s  a l l e  d ie s e  B e f e h l e  n i c h t s  f r u c h t e t e n ,  v e r t r i e b  

s ie  P h i l i p p  - V .  a u s  M a d r i d  u n d  e r n e u e r t e  d i e  a l t e n  s t r e n g e n  V o r - s  

s c h r i f t e n  g e g e n  s ie , -  u m  d ie s e  R a c e  z u  v e r t i l g e n .  D e r s e l b e  H e r r s c h e r  

v e r u r t h e i l t e  i m  J a h r e  1 7 4 5  a l l e '  G l i e d e r  h e r u m z i e h e n d e r  B a n d e n  

z u m  T o d e .

E n d l i c h  d r a n g  a u c h  h i e r  d ie  b e s s e re  E i n s i c h t  d u r c h  K a r l  I I I . ,  

d e r  e r k a n n t e ,  d a ß  m e h r  a l s  h u n d e r t  k ö n i g l i c h e  B e f e h l e  k e in e n  a n d e r n



-Einwanderung und Verbreitung in-'Europcr.

E rfo lg  hatten a ls den, die Zigeuner zu gefährlichen Feinden der 

Gesellschaft zu machen, erließ, den Ideen seiner Z e it Rechnung 

tragend, 'int Jahre 1783 eine umfangreiche Pragmatik, in  welcher 

er unter strengen S trafen verbietet, irgend Jemanden „G itanos" oder 

„Neucastilier" z u -nennen und anordnet, daß a lle jene, die der 

Zigeunersprache H(KtzriKon2a), dem Vagabundiren und der Zigeuner­

tracht entsagen, zu allen Beschäftigungen und Corporationen zuge­

lassen werden sollen.

Es w ar dieselbe Z e it,"  in  der. auch M a r ia  - Theresia und 

Josef I I .  fü r  die Verbesserung;t>e§ Loses der Zigeuner in  Ö fte rs  

reich und Ungarn ernstliche Maßregeln trafen.' I n  Spanien w ar 

der E rfo lg  günstiger; denn die spanischen Zigeuner haben sich in  

Sprache und Wesen dem dortigen Volksthume inn ig  angeschlossen, 

weshalb auch ihre Sprache" n u r mehr geringe zigeunerische Reste 

aufweist.

' '  I n  Ungarn und Siebenbürgen dagegen brachten die C iv ili-  

sirungs-Versuche bis heute nicht die gehofften Früchte. M a n  hat 

die Gesammtzahl der heutigen Zigeuner in  Europa auf 6W..QÖG 

Köpfe ta A rt, von denselben gehören (nach C. H o p  ' Annahme) 

wenigstens 'M  der Türkei, Rumänien und U ngarn an. I n  Asien, 

besonders in ' Persien, gibt ds ihrer noch eine große Menge,^ ebenso 

in  A frika , namentlich in 'E g yp te n , Nubien, Abyssinien, Sudan, 

der Berberei, in  welcheÄ'änder sie indeß notorisch erst im  X V I .  Ja k M  

Hundert aus dem os'manischen Reiche verpflanzt worden sind ; auch 

in  Amerika lassen sich ihre Spuren nachweisen.
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Schicksale der Zigeuner in  U ngarn  und 

Siebenbürgen.

D i e  S p r a c h e  d e r  u n g a r i s c h e n  Z i g e u n e r  b e k u n d e t - e s ,  d a ß  d ie s e  

i h r e r  M e h r z a h l  n a c h  a u s  d e n  u n t e r e n  D o n a u f ü r s t e n t h ü m e r n  e in ?  

g e w a n d e r t  s i n d .  D i e  N a c h b a r s c h a f t - S i e b e n b ü r g e n s  m i t  d e r  M o l d a u  

u n d  W a l a c h e i  s o w ie  d e r  d a s e lb s t  v o n  j e h e r  s t a t t g e f u n d e n e  l e b h a M  

G r e n z v e r k e h r  la s s e n  d i e  V e r m u t h u n g .  Z u ,  d a ß  d i e  Z i g e u n e r  b a l d  

n a c h  i h r e m  E r s c h e in e n  a n  d e r  u n t e r n  D o n a u  i h r e n  W e g  a u c h , i n  

d i e  s ie b e n b ü r g i s c h e n  D ö r f e r  u n d  S t ä d t e  w e r d e n  g e f u n d e n  h a b e n . ,  

w e n n  a u c h  d ie  u r k u n d l i c h e n  u n d  c h r o n i k a l i s c h e n  N a c h r i c h t e n  i h r e  

A n w e s e n h e i t  i m  L a n d e  e r s t  s p ä t e r  b e z e u g e n .  D e r  w e i t e r e  U m s t a n d s  

d a ß  e s  Z i g e u n e r d i a l e e t e  g i b t ,  d ie  w o h l  s la v i s c h e ,  m a g y a r i s c h e  u n d  

d e u t s c h e ,  a b e r  k e in e  r u m ä n i s c h e n  E l e m e n t e  e n t h a l t e n ,  l ä ß t  d i e  w e i t e r e  

S c h l u ß f o l g e r u n g  z u ,  d a ß  e in  a n d e r e r  T h e i l  d e r  u n g a r i s c h e n  Z i g e u n e r  

a u s  d e n  s e r b is c h - b o s n is c h e n  L ä n d e r n  u n m i t t e l b a r ,  a ls o  o h n e  A u f e M  

h a l t  u n t e r  R u m ä n e n ,  n a c h  U n g a r n  g e k o m m e n  i s t . .  D a  w i r  Z i g e u n e r  

m i t  r u m ä n i s c h - m a g y a r i s c h e n  S p r a c h e l e m e n t e n  b e r e i t s  i m  J a h r e  1 4 1 6  

i n  M ä h r e n  u n d  B ö h m e n ,  i m  J a h r e  1 4 1 7  i n  D e u t s c h l a n d  f i n d e n ;  

s o  g e h t  m a n  w o h l  n i c h t ,  i r r e ,  w e n n  m a n  d i e  E i n w a n d e r u n g  d e r  

Z i g e u n e r  n a c h  U n g a r n  m in d e s t e n s  s t n  d ie  M i t t e  d e s . X I V ^ .  J a h r ­

h u n d e r t s  v e r s e t z t .  O b  d e r  V o l k s s t a m m  d e r  „ G i n g a r i "  i m  H e e r e ,  d e s  

u n g a r i s c h e n  K ö n i g s  B 4 . l a  I V .  g e g e n  O t t o k a r  I I .  v o n  B ö h m e n  i m  

J a h r e - 1 2 6 0  m i t  u n s e r e n  Z i g e u n e r n  i d e n t i f i e i r t  w e r d e n  k ö n n e  o d e r  

o b  d i e  w e i t e r e  A n n a h m e ,  d a ß  d i e  Z i g e u n e r  v o r  d e n  T a t a r e n ,  d e s -  

X I I I .  J a h r h u n d e r t s  n a c h  E u r o p a  u n d  U n g a r n  g e k o m m e n  s e ie n ,  

s t i c h h ä l t i g  i s t ,  b l e i b e  d a h i n  g e s t e l l t .  B e a c h t e n s w e r t e r  e r s c h e in t  d ie  

w e i t e r e  A n s i c h t ,  d a ß  d i e  Z i g e u n e r  a u s  i h r e n  m e h r  s ü d l i c h e n  S i t z e n  

i n . E u r o p a  d u r c h  d a s  V o r r ü c k e n  d e r  T ü r k e n  i n . d ie  n ö r d l i c h e r e n
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G e b i e t e  e r s t  d e r  B a l k a n h a l b i n s e l ,  d a n n  d i e s s e i t s  d e r  D o n a u  g e d r ä n g t  

w o r d e n  ' s i n d .  W e n n -  w i r  - e r f a h r e n ,  d a ß  d e r  w a l a c h i s c h e  W o j w o d e  

W l a d i s l a w  ( i n  d e n  u n g r i s c h e n  G e s c h i c h t s q u e l l e n  L a y k ,  L a s c o ,  L a c z k o ,  

L a d i s l a u s  g e n a n n t ) ,  H e r  s e i t  1 3 . 6 9  - d i e  W o j w o d s c h a f t  a n g e t r e t e n ,  

d e m  K l o s t e r  d e s  h l .  A n t o n i u s  n a ' - V o d i c i  i n  d e r  W a l a c h e i  

4 0  Z i g e u n e r f a m i l i e n  s c h e n k t ,  s o  i s t  d a m i t  d i e  A n w e s e n h e i t  d i e s e s  

V o l k e s  a n  d e n  G r e n z e n  U n g a r n s  w e i t  f r ü h e r  u r k u n d l i c h  c o n s t a t i r t ,  

a l s o  a u c h  d a s  V o r h a n d e n s e i n  d e r  Z i g e u n e r  i n  U n g a r n  s e l b s t  w e i t  

ä l t e r  a n z u n e h m e n ,  a l s  d i e s  b i s h e r  a u f  G r u n d  d i r e k t e r  h i s t o r i s c h e r  

N a c h r i c h t e n  g e s c h e h e n  k o n n t e .  -

D e r  u n g r i s c h e . H i s t o r i k e r  ( A  P r a y  m e l d e t ,  d i e  Z i g e u n e r  s e i e n  

z u m  e r s t e n  M a l e r i n :  J a h r e  1 4 1 7  h t  U n g a r n  e r s c h i e n e n .  D i e s e '  

M i t t h e i l u n g  i s t  k a u m  r i c h t i g ,  w e n n  m a n  o b i g e  u r k u n d l i c h e  N a c h - '  

r i c h t  v o n  i h r e m  w e i t  f r ü h e r n  V o r h a n d e n s e i n  i n  d e r  W a l a c h e i  e r w ä g t .  

E b e n s o  e r s c h e i n t  P r a y ' s  M e l d u n g  u n w a h r s c h e i n l i c h  a n g e s i c h t s  d e r  

- T h a t s a c h e ,  d a ß  i m  J a h r e  1 4 1 7  d i e  Z i g e u n e r  a u s  U n g a r n  b e r e i t s  

i n  D e u t s c h l a n d  e r s c h i e n e n ,  j a  s c h o n  i m  J a h r e  1 4 1 6  i n  M ä h r e n  

a u f g e t r e t e n  w a r e n .  . ' E s  m ü s s e n  a l s o -  d i e  Z i g e u n e r  g e r a u m e  Z e i t  

v o r  1 4 1 6  i n  U n g a r n  g e l e b t  h a b e n .  D a s  e r g i b t  s t c h  a u ß e r '  a u s  

d e m  s p r a c h l i c h e n  B e w e i s e  n o c h  a u s  a n d e r e n  U m s t ä n d e n .  A l s  d i e  

Z i g e u n e r  i m  J a h r e  1 4 1 7  i n  D e u t s c h l a n d  e r s c h i e n e n ,  h a b e n  s i e  

n a c h . - C o n s t a n z  o d e r  L i n d a u ,  w o  d a m a l s  K a i s e r  u n d  K ö n i g  S i e g ^  

m ü n d  w e i l t e ,  e i n  E m p f e h l u n g s s c h r e i b e n  d e s  u n g a r i s c h e n  P a l a t i n s  

N i k o l a u s  v o n  G a r a  m i t g e b r a c h t ,  a u f  b e s t e n  G r u n d l a g e  d e r  K a i s e r  

i h n e n  d i e  s c h o n  e r w ä h n t e n  F r e i b r i e f e  a u s s t e l l t e .  D a s  Z t g e u n e r v o l k  

w ä r  s o m i t  v o r  1 4 1 7  i n  U n g a r n  g e w e s e n  u n d  h a t t e  s i c h  d a s e l b s t  

b e i  d e n '  m a ß g e b e n d e n  L e u t e n  i n  G u n s t  g e s e t z t .  D e s g l e i c h e n  b e s t ä ­

t i g e n  s e l b s t  d i e  d a m a l i g e n  L ü g e n m ä r c h e n  d e r  Z i g e u n e r  i h r e  t > m >  

h e r i g e  l ä n g e r e  A n w e s e n h e i t  i n  U n g a r n .  S o  f a b e l t e  d e r  Z i g e u n e r  

„ H e r z o g  A n d r e a s  v o n  K l e i n - E g y p t e n " ,  d e r  i m  J a h r e  1 4 2 2  n a c h



Schicksale 8er ZigerMer ut Ungarn mch Siebenbürgen, an

Bologna kam, er habe einst seinen christlichen Glauben verläUgnet, 

daher fei er aus seinem Lande von König Sigismund vertrieben 

worden. Reuig habe er demselben erklärt, er wolle zur Christen­

religion zurückkehren und sich m it 4000 dev Seinen neu taufen 

lassen. Der König von Ungarn sei darauf eingegangen, habe die­

jenigen, welche, hartnäckige Renegaten blieben, hinrichten lassen, 

ihm aber und den Anderen eine siebenjährige Wanderung auferlegt, 

damit sie vom Papste Absolution erlangen und dann friedlich zum 

heimatlichen. Herde zurückkehren,-und die-verlorenen Güter wieder 

erlangen könnten. Auch in  P a ris  erzählten d ie . Zigeuner im  

Jahre: 1427, die Könige von Deutschland (Siegmund)' ünd Polen 

wären in  ih r  Land eingefallen und hätten sie unterjocht, zugleich 

aber ihre. Güter confiscirt Und dgl. Diese Märchen weisen immer-, 

hin so viel aus) daß das Zigeunervolk m it seinen flüchtigen E rin ­

nerungen am meisten an Ungarn haftete, hier also längere Zeit 

verweilt haben mußtet

D ie . A rt.-ihrer Erscheinung war überall, dieselbe und w ird 

uns auch durch die älteste urkundliche Nachricht über die Zigeuner 

in  Ungarn bestätigt. Sie zogen in  getrennten^- Horden oder 

Schwärmen, von denen jeder seinen Anführer hatte, die sich bald 

als „Grafen", bald als „Herzögt" : oder gar „Könige von Klein- 

Egypten" bezeichneten. : Die ungarischen Urkunden nennen dieselben 

„Wojwoden", d. i. Anführer.' D ie wandernden Haufen 'waren 

von verschiedener. Stärke, man zählte zuweilen mehrere. hundert 

Köpfe,' ja  einige Nachrichten melden von Tausenden, was öffenbar 

stark übertrieben ist. Z u  gering darf man jedoch die Zah l der 

Wanderer nicht anschlagen- wenn man ihre rasche lund weite Ver­

breitung über ganz Europa betrachtet. Ih re  Habseligkeiten waren 

damals wie heute gering, ih r ganzer Aufzug sonderbar und auf­

fallend. Sie hatten statt der Kleidung nur Tücher, oft nur Fetzen
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j u t  Bedeckung, die - Kinder' liefen nackt. Ih re  Anführer jedoch 

Machten -hievon eine Ausnahme. Diese besaßen nicht Kloß eine 

ordentliche Gewandung, sondern trugen' auch kostbares 'Geschmeide 

-an sich. Viele dieser Horden zogen m it Pferden, Eseln und M a u l­

thieren, denen die Zelte und andere Sachen und obendrein noch 

die ganze  ̂Familie aufgepackt war. Außerdem fanden sich in ihrer 

Gesellschaft -zahlreiche Hunde, die sie entweder nach verbotenem 

W ildpret, nach Hühnern und Gänsen ausschickten oder die-ihnen 

a ls Schutz gegen feindliche-Angriffe dienten.: So schlugen sie ihre 

.Zelte vor den Städten, Märkten und 'D örfern  auf; beschäftigten 

sich m it Schmiedearbeit, Goldwäscherei, Pferdemäkeln, Wahrsagen 

und Quacksalberei, ergötzten durch Musik und Tanz, waren aber 

wegen Betrug nnd Dieberei nirgends beliebte Gäste, weshalb man 

sie auch in  Ungarn und Siebenbürgen nicht lange an einem Orte 

duldete.

Hier war ihnen übrigens die Dünnheit der Bevölkerung gün­

stig, weshalb sie in dem menschenarmen Lande als- erwünschte 

Arbeiter erschienen. Selbstverständlich Konnten diese fremden Zw- 

wanderer in  Ungarn und Siebenbürgen damals nur auf grund­

herrschaftlichem Boden dauernde oder vorübergehende Ansiedlung 

finden und mußten dadurch in das leibeigene Verhältnis des unga­

rischen Bauers eintreten. Solche leibeigene Zigeunerfamikien fittdck 

man schon im 15. Jahrhundert in r  erblichen Besitze der Klöster. 

Nicht minder hatten sie durch die Kunst- der Metallbearbeitung, 

sowie durch ih r musikalisches Talent schon frühzeitig die Zuneigung 

vo n : Hoch und Nieder gewonnen. I n  Deutschland logen sie freilich 

dem Volke vorüber König von Ungarn hätte ihre Wohnsitze ein­

genommen und sie zur Flucht und Wanderung gezwungen. V ie l­

mehr w ar'es gerade ein König von Ungarn, der den.' Zigeunern 

den ersten Frei- und Schutzbrief ausstellte. Es 'war dies S i  g is -
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m u n d , zur selben Z e it auch'. Kaiser von Deutschland, der dem 

Zigeuner-Wojwoden und seinem Volke die F re ihe it des M anderns 

nach. den Städten, und D örfern in  Ungarn bewilligte und alle- 

Getreuen jseines. Landes. aufforderte, daß sie diesen Wojwoden 

Ladislaus und seine ihm  untergebenen Zigeuner ohne jede V er­

hinderung und S tö rung  Achen lassen, sie vielmehr begünstigen und 

erhalten und gegen jede Angriffe  oder Beleidigungen schützen sollen. 

Wenn aber'Unter ihnen .(den Zigeunern) irgend ein. S tre it '('eine 

„Z igan ie "-.ode r:-„J2mgania“, nach einer andern Lesung „Zizania“^ 
entsteht, so sollen nicht die Behörden des Landes oder Ortes, oder 

sonst jemand, sondern der W ojwod Ladislaus die M acht zu ver- 

urtheilen oder freizusprechen haben.

. Dieses Privilegium,.-welches König Sigmund- den Zigeunern 

im  Jahre 1423 in  der Z ip s  ertheilte, zeigten die Z igeuner auch 

bei ihren Wanderungen in  Deutschland und I ta l ie n  vor oder sie 

machten Abschriften davon, ließen sich wohl auch Freibriefe fälschen. 

Denn n u r  so ̂ erklärt, sich . jene sonderbare M eldung, welche der 

Ita lie n e r M u r a t o r i . i n  feinen Jahrbüchern verzeichnet, wornach 

der K ön ig  von U ngarn in  diesem Freibriefe den Zigeunern erlaubt 

W e n  solle, W eben Jahre lang umherzuziehen,. überall. zn rauben 

und zu stehlen, ohne daß diese Leute deswegen vor Gericht gezogen 

werden dürfen." .Oder sollte G r e l l m a n u  Recht haben, der bem 

italienischen Chronisten zumuthet, er habe den F re ib rie f der Zigeuner 

absichtlich so hämisch ausgelegt, w eil die Zigeuner d i e , F re ihe it 

ihrer. Wanderung zu solchen Ausschweifungen benützt haben?

:: Jedenfalls zengt. das Sigismundeische P riv ileg ium  von einer 

ganz andernAuffassung mnd.Behandlung, des- Zigeunervolkes in  

Ungarn gegenüber dem Empfange, der demselben im  übrigen E u ro p a ' 

zu .T h e il geworden. D aß sich die Zigeuner in  Ungarn im  15. 
Jahrhundert vorwiegend m it Schmiedearbeiten und Waffenerzeugung
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beschäftigt haben und darum von den geistlichen und weltlichen 

Großen nicht ungern gesehen und benützt wurden: das geht noch 

M s  zwei anderen königlichen Privilegien hervor: D ie Zigeuner 

wurden gleich den ohne liegenden Besitz in  Siebenbürgen und 

Ungarn weilenden Rumänen und Juden als- „königliche Knechte" 

betrachtet, deren Aufnahme und Ansiedlung auf privatherrschaft­

lichem Besitze von der Zustimmung des Königs abhing. 'S w  hatte 

König M athias A o rv inus) der Stadt Hermannstadt die E rla u b n is ' 

ertheilt, daß sie die in der Vorstadt wohnenden Egypter oder 

Zigeuner zur .Beihilfe in  nothwendigen Arbeiten verwenden könne. 

I n  .Folge dessen befahl der König (147W den Wojwoden und Vice- 

wojwoden von Siebenbürgen, sie sollten es nicht wagen, diese den 

Hermannstädtern zugestandenen Mgeuner unter ihre Gerichtsbarkeit 

zu ziehen, d. h. sie der städtischen Jurisdiction z u ' entfremden: 

Ebenso interessant ist das andere Privilegium, welches die Zigeuner 

vom ungarischen Könige W l a d i s l a w  I I .  im Jahre 1496 erhalten 

hatten. Der .König ertheilte darin einem gewissen Thomas P o l-  

g b r ,  Wojwode einer in  Ungarn herumstreichenden Zigeunerhorde 

von fünfundzwanzig Zelten, ein Decret, damit niemand ihn und 

seine Leute beunruhigen, noch 'beeinträchtigen möchte. Diese Zigeuner 

standen damals in  Diensten Sigismunds, des Bischofs von F ü n ft 

kjrchen, dem sie Musketen- und Kanonenkugeln nebst anderem Kriegs- 

geräthe verfertigten.

Es war das zur selben Zeit, .als der deutsche Reichsabschied 

<1497). die Zigeuner unter den härtesten Strafen aus Deutschland 

verbannte. V on  der fortdauernden Beschäftigung der Zigeuner m it 

Schmiedearbeiten erhalten w ir  weitere Kunde aus den'Tagen des 

großen Bauernaufstandes in  Ungarn, der im  Jahre 1514 stattfand^ 

» durch Johann. S z a p o l y a  niedergeworfen und

der ungrische Bauernkönig Georg Dozsa gefangen genommen worden
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w a r , . l i e ß  S z a p o l h a  i n  T e m e s v L r  d u r c h . Z i g e u n e r  e i n e n  T h r o n ,  

e i n e  K r o n e  u n d  e i n  S e e p i e r  a u s  E i s e n  s c h m i e d e n ;  G e o r g  D y z s a  

w u r d e  a u f  d e n  g l ü h e n d g e m a c h t e n  T h r o n  g e s e t z t ,  m a n  d r ü c k t e  i h m  

d i e  g l ü h e n d e  K r o n e  a u f  d a s  H a u p t  u n d  d a s  e b e n f a l l s  g l ü h e n d e  

S c e p t e r  i n  d i e  H a n d  u n d  z w a n g  s e i n e  a u s g e h u n g e r t e n  M i t g e f a n ­

g e n e n  u n d  M i t s c h u l d i g e n ,  v o n -  d e n  g e b r a t e n e n  G l i e d e r n  i h r e s  n o c h  

l e b e n d e n  F ü h r e r s  z u .  e s s e n .

. D e r  j e d e s m a l i g e  W o j w o d e  d e r  Z i g e u n e r  i n  U n g a r n  w u r d e  

g l e i c h w i e  i n  P o l e n  u n d  L i t h a u e n  a u s  i h r e m  S t a m m e  v o m  P a l a t i n  

g e w ä h l t  U n d  f ü h r t e  d e n  E h r e n t i t e l :  „ E g r e g i u ß . ^  d .  i .  d e r  A u s » ,  

e r l e s e n e .  . U n t e r  d e m s e l b e n  s t a n d e n  i n  j e d e m  C o m i t a t e ,  ; t o o  s i c h  

Z i g e u n e r  a u f h i e l t e n ,  i h r e  e i g e n e n  V o r s t ä n d e  (agiles)y w e l c h e  

z u g l e i c h  i h r e  R i c h t e r  w a r e n .  I n  s p ä t e r e r  Z e i t  g a b  e s  i n  U n g a r n  

b e s t ä n d i g  v i e r  O b e r w o j w o d e n  d e r - Z i g e u n e r  n a c h  d e n  v i e r .  

L a n d e s d i s t r i c t e n : . - d ü s - . u n d  j e n s e i t s  d e r  D o n a u  u n d  d e r  T h e i ß ,  

d i e . i h r e  S i t z e  b e i .  R a a b ,  L e w e n z  ( L e v a ) ,  . S z a t m ü r  u n h  K a s c h a u  

h a t t e n .  E b e n s o  w a r  i n  S i e b e n b ü r g e n  e i n . O  b  e  r a  u  f  s e  h  e  r  - ü b e r  

d i e  z i g e u n e r i s c h e n  G o l d w ä s c h e r  b e s t e l l t . . D i e s e  O b e r w o j w o d e n .  w u r d e n  

j e d o c h  a u s  d e m  K r e i s e  d e r  u n g a r i s c h e n  E d e l l e u t e  e r n a n n t .  • J e d e r  

Z i g e u n e r  h a t t e  d i e s e m  O b e r w o j w o d e n  j ä h r l i c h  e i n e n  G u l d e n  A b g a b e  

Z U  e r l e g e n ,  w o v o n  d i e  e i n e  H ä l f t e ,  z u  O s t e r n ,  d i e  a n d e r e  z u  M i ­

c h a e l i s  e i n g e f o r d e r t -  w u r d e . -  -- I m  J a h r e -  - 1 G 5 7  w u r d e n  i n  S i e b e n - ^  

b ü r g e n  d i e  a n g e s e h e n e n  E d e l l e u t e  C a s p a r  N a g y  u n d  F r a n z -  B a 4  

G s f y  m i t  d i e s e m  A m t e  b e k l e i d e t .  D i e  O b r i g k e i t e n  i n  S t ä d t e n ,  

F l e c k e n ,  u n d ;  D ö r f e r n  h a t t e n  B e f c h l ,  d e n  W o j w o d e n  b e i  E i n s a m m -  

l u n g  d i e s e r  Z i g e u n e r s t e u e r  A s s i s t e n z  z u  l e i s t e n .  O b  d i e s .  j e d e s m a l  

m ö g l i c h  g e w e s e n ,  b l e i b t  b e i  d e r  U n b e s t ä n d i g k e i t  d e s - ,  A u f e n t h a l t e s  

d i e s e r  S t e u e r t r ä g e r  s e h r  i n  F r a g e .  D e r  l e t z t e  Z i g e u n e r - W o j w o d e  

i n  S i e b e n b ü r g e n  w a r  P e t e r  W a l l o n  ( B a l l o n ) ,  d e n - F ü r s t  G e o r g  I .  

R a k ü c z i  a u s n a h m s w e i s e  e r n a n n t  h a t t e .  D i e  s i e b e n b ü r g i s c h e n  A . p p r q -



b a t i  eines \C o n st., I I I .  R . ' ä S  T :  A r t .  I .  s c h a f f t e n  d i e s e s  

w e i l  e s  s i c h  „ p e r  a b u s u m  e i n g e s c h l i c h e n "  u n d  z u  v i e l e n  W e i t e r u n g e n  

m i t - d e m  - „ e l e n d e n  Z i g e u n e r v o l k e . " : . :  V e r a n l a s s u n g  g e g e b e n '  h a t t e .  

S i e  Z i g e u n e r  h ä t t e n  v o r  A l l e m  i n  U n g a r n  u n d  - S i e b e n b ü r g e n  

G e l e g e n h e i t  - g e f u n d e n ,  e i n e n  g e o r d n e t e n ,  s e ß h a f t e n -  L e b e n s w a n M  

a n z u n e h m e n , . w e n n  s i e  d a z u  ü b e r h a u p t  N e i g u n g  u n d  L u s t  b e s e s s e n  

h ä t t e n .  A l l e i n  g e r a d e  a n  d e m  m a n g e l t e  e s  i h n e n .  S i e  b l i e b e n ,  

i m  G e n u s s e ,  d e r  i h n e n  h i e r  g e b o t e n e n  g r ö ß e r e n  F r e i z ü g i g k e i t  u n d  

S i c h e r h e i t  i h r e m  h e r u m s c h w e i f e n d e n ,  u n g e b u n d e n e n  u n d -  s i t t e n l o s e n  

L e b e n  u n v e r b r ü c h l i c h  g e t r e u .

V o n  d e r - B e s c h a f f e n h e i t  i h r e r  m o r a l i s c h e n  B e g r i f f e -  l e g t - . a u c h  

d i e  E i d e s f o r m e l  Z e u g n i s - a b ^  n a c h  w e l c h e r  d i e - Z i g e u n e r  ,  i n  

U n g a r n  d i e  W a h r h e T u h r e r  A u s s a g e n  v o r  G e r i c h t  b e k r ä f t i g e n  

m u ß t e n .  D a  h e i ß t  e s  r  . , M i e  G o t t - d e n  K ö n i g  P h a r a o  i m  r o t h e n  

- M e e r e  e r s ä u f t e ,  s o - s o l l  - d e n  Z i g e u n e r  d e r  t i e f s t e  A b g r u n d  d e r  E r d e  

v e r s c h l i n g e n  u n d  e r  v e r f l u c h t  s e i n ,  w e n n  e r  n i c h t  d i e  W a h r h e i t  

r e d e t ; ' - k e i n - D i e b s t a h l ,  k e i n  H a n d e l  u n d  s o n s t  e i n  G e s c h ä f t - s o l l '  i h m  

g e l i n g e n .  S e i n  P f e r d  s o l l  s i c h  b e i m  e r s t e n  H u f s c h l a g  a l l s o g l e i c h  

ü t  e i n e n  E s e l  v e r w a n d e l n  - u n d  M  s e l b s t  d u r c h  H e n k e r s h a n d  a m  

H o c h g e r i c h t e - h ä n g e n "  - u .  s .  w .

- W i e  - d i e  Z i g e u n e r  i m  1 K . "  J a h r h u n d e r t e  a l s  W a f f e n s c h m i e d e  

g e d i e n t  h ü b e n ,  s o  t r i f f t  m a n  d i e s e l b e n  s p ä t e r ,  b e s o n d e r s  i n  S i e b e n - -  

b ü r g e n  v o r n e h m l i c h  i n  d e r  v e r a c h t e t e n  E i g e n s c h a f t  a l s  A b d e c k e r  u n d  

H e n k e r .  „ W i e  v i e l e  K ö p f e  d e r  G r a n d e s  i n  S i e b e n b ü r g e n , " - r u f t  d e r  

u n g a r i s c h e  S t a t i s t i k e r  M .  v .  - S c h w a r t n e r  a u s ,  „ s i n d  n i c h t - z u  

d e n  - Z e i t e n  d e s  M r ä u t z l s  d e r  V e r w ü s t u n g  d a s e l b s t ,  i m '  1 6 .  u n d  

1 7 .  J a h r h u n d e r t ,  d u r c h  u n g e s c h i c k t e  Z i g e u n e r - H ä n d e  a b g e s ä g e t  

w o r d e n ! " ' - I h r e  G e s c h ä f t i g k e i t  - b e i  T o r t u r e n ,  - i h r e -  e r f i n d e r i s c h e  

G r a u s a m k e i t  i m  P e i n i g e n  w i r d  v o n  d e n  z e i t g e n ö s s i s c h e n - S c h r i f t ­

s t e l l e r n  m i t  A b s c h e u  g e s c h i l d e r t .  E b e n s o  m a c h t e  d a s G e s c h ü f t  d e r
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Abdeckerei dem Zigeunervolke vordem großes Vergnügen; denn das 

umgestandenL Vieh' bot ihnen- und 'ihren Fam ilien guten Fleifch- 

vorräth und-erwünschte. Leckerbissen.

A ls  Spielleute werden sie'.zuerst.auf der Landtagsversamm- 

lung (dem RLkos) zu Hatvan im  Jahre 1525 ange füh rtse lbs t­

verständlich haben sie diese Kunst schon, weit früher ausgeübt, 

obgleich w ir  davon keine schriftliche Nachricht besitzen. A ls  im  

Jahre 1599 der walachische W ojwode Michael- (der „Tapfere"): 

seinen: siegreichen Einzug in  Weißenburg: (Siebenbürgen) hie lt, da 

zogen unm itte lbar vor demselben zehn Zigeuner-Musikanten' und 

- spielten, lustige Weisen m it kunstvoller Gewandtheit auf.' Diese 

Kunst hat denn auch bei dem Volke in  Ungarn den Zigeunerin 

den größten Schutz verschafft. '„Mgeunermusik" wurde. zu einem 

Charakteristieum dieses. Landes und dieser Umstand gab selbst .zu^ 

dem Ir r th u m e  die Veranlassung, die M agyaren hätten überhaupt: 

niemals eine eigenthümliche Nationalmusik besessen, sondern dieselbe. 

erst von den Zigeunern erhalten. Trotz der re la tiv  bessern S itn a x  

tion, in  welcher , d ie -Z igeuner in  Ungarn lebten -und woraus 

sich deren Vorliebe für- dieses Land wohl erklären läßt, obgleich 

sie dasselbe in  H re r  Sprache .spottweise als das „nichtsnutzige" 

Land benennen, w ar ihre Existenz dennoch auch hier ebenso elend 

als prekär und nicht fre i von Leiden aller A rt.

■. „W ährend die Vögel des Himmels - ihre Nester, die Füchse 

ihren B au, die Wölfe- ihre Verstecke, Löwen und Bären , ihre. 

Höhlen und die Thiere aller A rten eine Heimat-haben: muß das: 

arme V o lk  -der Egypter (die- w ir  Zigeuner nennen) - nach altem. 

Herkommen auf-Feldern - und Wiesen - außerhalb der menschlichen 

W ohnorte unter Zelten sein vielgequältes Leben fristen. Greise-und. 

Jünglinge, Knaben-und Säuglinge-dieses Volkes haben'.die-stärk­

sten Regengüsse-,. Kälte- und. Hitze schutzlos zu ertragen. -Ohne:

X SHwicker. Ti-e AiKuUM. X  ' : , 4



50 Schicksale dÄ Zigeuner in Ungarn und SiebenMrgen.

Erbe, auf p rbe it besitzen sie weder in  S ta d t noch Land ein gest< 

chertM Dach,^sondern wandern unstät v o n :O r t  zu O rh  kennen, 

die Reichthümer ebensowenig als irgend welche. A m bition . T a g  

und Nacht verbringen.sie unter freiem Himm el, beschäftigen sich 

jedoch, m it Schmiedearbeit, wissen Blasebalg,. Hammer und Zange 

ZU. handhaben/ um sich dadurch Nahrung und Kleidung zu schassen 

und d ie 'Ih r ig e n  zu erhalten. J a  nur zur.Erwerbung' der nöthigen 

Lebensbedürfnisse durchwandern sie nicht a lle in . Ungarn, sondern 

a lle .Theilender W e lt.;.ü b e r M eer und Land, durch Felsen und 

Feuer ürren und. fliehen diese Armen- Deshalb halten w ir  dieses 

Volk".der.' Barmherzigkeit und a ller. Begünstigung w ürdig und 

ermahnen Euch u.,s. w M ;

: . I n  solcher. Weise schildert der ungarische P a la tin , G ra f Georg. 

Thurzo., das'Leben und Treiben der .Zigeuner in  einem Schutze 

briefe, .den er ihnen u n te r?dem;U0, F M .  16M e rth e ilt hat.,. M  

klingt daraus..e in ganz, anderer..Ton, a ls . man m s  den gleiche 

zeitigen oder früheren Verordnungen gegen,die Z igeuner in  ande­

ren. Ländern wahrnehmen kann. G ra f T h u rz M ru f t das M it le id  

fü r die Msttz- und heimatlosen Zugvögel an, deren Exisienz/ihw 

so'.beklagenswert..erscheint. S ie  selber, haben ih r  .Dasein wohli 

nicht A lt;so , düsterem Lichte betrachtet; w o h l' aber, durch Ähre List, 

Verschlagenheit, kecke Lügenhaftigkeit und geschicktes, Gauklerthum 

von Aeher. verstanden, den. Beobachter zu täuschen, D aß ; sie. auch, 

der.irdischen G üter.n icht vö llig  entbehrten, ist durch manche Nach-- 

richten, bezeugt. .Die. festen Wohnsitze und ein geregeltes b ü rg M  

liches. Gewerbe verschmähten sie ja . fre iw il l ig ;  auch das Schmiede­

handwerk betrieben sie in  sehr oberflächlicher, unregelmäßiger, mehr 

spielender Weise.

Unter der Türkenherrschaft, als die sociale, Ordnung in  U n­

garn nahezu gänzlich aufgehört hatte, w ar fü r  solche nomadisi-
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tenbe 'Landstreicher eine goldene Zeit. Diebstahl, Raub, M ord  

Änd Plünderung waren damals an der Tagesordnung und 

dieses ungebundene Leben, diese Nichtbeachtung von „M e in " und 

„ D e in " j : ^  wem konnte sie lieber sein, als dem' Zigeuner, der 

gleich dem Vogel in  den Lüften überall frisch zugreift, wo sich 

ihm Begehrenswertes darbietet und ärntet, wo er nicht gesäet 

h a t.: D ie mannigfaltigen Polizeiverordnungen oder d ie ' Furcht 

vor Kerker, M artern u n d , Galgen haben dieses- Volk auch in 

Ungarn von dieser Neigung zum Stehlen nicht abbringen können. 

„H at wohl (fragt der .schon citirte Statistiker S c h w a r t n e r ) ? 

wohl in ganz Ungarn irgendwo e in 'O rt das Galgenrecht, der 

hat dasselbe au dem unglücklichen 'Zigeuner nicht ausgeübt 

hätte"?-..

Von dem Leichtsinne oder der Todesverachtung, m it welcher die 

Zigeuner die verhängnisvolle Leiter zum Galgenbalken emporstiegen, 

sind im  ungrischen Volke eine Menge Anekdoten, Redensarten und 

Sprichwörter im Umlauf. So ^erzählt man von einem Zigeuner, 

der. zum Galgen geführt wurde und sich dabei -als' letzte, Gnade- 

ausbat,'man möge ihn^doch nicht m it -dem Gesichte nach der 

Straße zu aufhängen; denn es giengen dort immer zu viel Be­

kannte vorbei uud da müßte er sich - vor denselben schämen. — 

A ls  einstens Zigeuner bemerkten, wie einer de r'Ih rigen  nur sehr 

unw illig  nach dem verhaßten Richtplatze geschleppt wurde, wandten 

sie sich an den executirenden Richter m it der schlau-naiven Frage: 

„W arum  zwingt ih r einen Menschen zu etwas, wozu er gar keine 

Lust h a t " ? H - 'In  Nagy-Körös soll ein zigeunerischer' Galgencan- 

didat von der Begleitung , folgenden Abschied genommen haben: 

,^Jch danke schön, daß I h r  Euch bemüht und m ir die Ehre er-' 

wiesen habt; wollte Gott, ich könnte Euch diesen Freundesdienst 

vergelten." u. s. w.
4 *



S c h ic k s a le  d e r  Z i g e u n e r  i n -  T h t  g c y n r  u n d  S i e b e n b ü r g e n .

A u ß e r  d e n  S t ä d t e n ' u n d '  D ö r f e r n  i m  L ä n d e  s u c h t e n  d i e  u n ­

g a r i s c h e n  Z i g e u n e r  w ä h r e n d  d e r  t ü r k i s c h e n -  H e r r s c h a f t  g e r n e  a u c h  

d i e  b e n a c h b a r t e n  ö s t e r r e i c h is c h e n  P r o v i n z e n  a u f . ' J a  d i e  T ü r k e i ^  

b e d ie n t e n  s ic h  g e r n e  d e r  Z i g e u n e r  z u  s o lc h e n  r ä u b e r i s c h e n  u n d  ö e r * f  

w ü s t e n d e n  S t r e i f e r e i e n  a u f  d a s  f r e m d e  G e b i e t .  ' V o n  d a h e r  s t a m ­

m e n  d i e  m e i s t e n  h a r t e n  V e r o r d n u n g e n  u n d  M a ß r e g e l n  g e g e n  d i e  

Z i g e u n e r  i n  Ö s t e r r e i c h ,  d e r e n  w i r  ' s c h o n  g e d a c h t  h a b e n .  ' E i n e  

h i e r h e r  g e h ö r i g e  P a n t a i d i n g s - O r d n u n g  d e s  n i e d e r ö s t e r r e i c h is c h e n  

K l o s t e r s  L i l i e n f e l d  v o m  J a h r e  1 6 7 6  w i e s  d ie s e lb e n  a u s  d e n  k t ö -  

s t e r l i c h e n  B e s i t z u n g e n -  a n  d e r  u n g a r i s c h e n  G r e n z e t  c E s  h e i ß t  d a r i n : -  

,, W o l l e n  a u c h  d i e  Z i g e u n e r  n i c h t s  a n d e r e s  a l s  l a u t e r  U n g e l e g e n ^ ' 

h e i t  p r o e x e i r e n ;  s ic h  b l o ß  a s t e i n  m i t  S t e h l e n  u n t e r  d e n  U n t e r t h a n e r r  

e r h a l t e n ;  i s t  i h n e n  a l s o  d i e  H e r r s c h a f t  g ä n z l i c h  v e r b o t e n .  W e r  

d e r o h a l b e n  e i n e m  ( Z i g e u n e r )  A u f e n t h a l t u n g  - z u  g e b e n  s ic h  u n t e r ­

s t e h e n  to irb /i if t  d e r  W a n d l  ( d a s  S t r a f g e l d ) - ' K 4  f l . "

- 1 A u c h  b e i  d e n  T ü r k e n  ü b t e n  d ie  Z i g e u n e r  d a s  W a f f e n s c h m i e d s  

H a n d w e r k ' s o w i e '  i h r e ,  m u s i k a l i s c h e  K u n s t  u n d  w a r e n  d e s h a l b  n i c h t  

u n g e r n  A b s e h e n  u n d '  g e d u l d e t .  I m  J a h r e  1 5 6 5  f e r t i g t e n  . s ie  b e i . '  

C r u p a  d e n  T ü r k e n  d ie  K a n o n e n k u g e l n .  S i e ,  f a n d e n  s ic h  ü b r ig e n s - - -  

a u c h  s o f o r t - i m  S c h ü t t  e r o b e r t e r  o d e r  z e r s t ö r t e r  S t ä d t e  b e i :  d e n  

E h r i s t e n  w i e d e r  e i n ,  s o  ■$, B .  i n  P e s t  u n d .  Ö s e n  n a c h  d e r  E i n ­

n a h m e  i m  J a h r e  1 6 W ,  w o  's ie  d e n  K l e i n h a n d e l  i n  i h r e r  W e is e - - ' 

b e t r i e b e n .  - D a ß  a b e r  s e lb s t  d e n  T ü r k e n  d e r  i m m o r a l i s c h e - L e b e n s ^ .  

W a n d e l  d ie s e s  V o l k e s  e i n  G r ä u e l  w u r d e ,  l e h r t e  d i e  s t r e n g e  P e r - ;  

o r d n ü n g ,  w e lc h e  S u l t a n  M u s t a p h a  i m  J a h r e  1 6 9 6  v o r  s e in e m .  

A u s z u g e  n a c h  U n g a r n  e r l i e ß .  D a r i n ' w i r d  d i e  G e w ö h n u n g  d e r ' -  

. Z i g e u n e r  a n .  Z u c h t  u n d  O r d n u n g  s c h a r f  a n b e f o h l e n ,  d a  b i s h e r  

d 'e r e w  W e i b e r  - U n d  M ä n n e r  a l l e r  U n s i t t l i c h k e i t  z u g e t h a n :  s e ie n . ,  

D ie s e  w o h l w a r n e n d e - ;  P o l i z e i v e r o r d n u n g  h a t t e ,  j e d o c h  w i e .  a l l e -  

ä h n l i c h e n  g a r  k e in e n  E r f o l g .
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D as ungrische V olk -schreibt dem Zigeuner außer dm  Diebs-s 

Anne, der Lügenhaftigkeit, Unsaubarkeih und Verschmitzheit nach 

einen hohen Grad von Feigheit-zu, so daß in  ungrischen'Liedern 

und- Volksstücken der furchtsame M o rö  eine stehende lächerliche 

F ig u r  bildet. -

Nichts Zigeuner auch einmal

'Proben von Tapferkeit. Es w a r i . m  -Fahre 1657 a ls -F ra n z  

P e rvny i etwa -1060 Zigeunern aus M ange l'. an ^ Kriegsvölkern 

tue ' Vertheidigung des Schlosses- N agy-Jda (unweit Kaschau) über-- 

trug . Gegen alle E rw artung hielten sie sich hinter den -Mauern 

und Schanzen des Schlosses so tapfer, daß sie den Feind nicht 

n u r zu--verschiedenen M alen von den M auern abtrieben, sondern 

ihn  auch nöthigten, die Belagerung des Schlosses aufzugeben. 

W as thaten aber unsere Z igeunerhelden?^JM  stolzen Übermuthe 

riefen' sie dem -abziehenden- kaiserlichen- Heere unter -W o lfgang  

P u c h h e i m  nach,-es würde gewiß nicht so lsichten Kaufes davon 

gekommen sein, wenn es- ihnen (den Belagerten) nicht an -Pulver 

gemangelt hätte. D as war woh-l recht m uthig, aber auch sehr 

unklug. Denn die Kaiserlichen kehrten sogleich um, erzwangen 

die Übergabe-des Schlosses und ließen die tapferen, -doch schwatz­

haften Zigeuner-über d-ie'Klinge springen.*)

Jahrhunderte lang nomadisirten die Zigeuner in  U ngarn und 

Siebenbürgen, ohne daß die Regierung- ernstliche Maßregeln zu 

deren Seßhaftmachung und C iv ilis irung  unternommen hätte. Dieser 

R uhm  gebührt erst der Kaiserin-Königin M a r i a  T h e r e s i a ,  

welche ihre landesmütterliche S o rg fa lt auch diesem vernachlässigten

. -) Die Erinnerung an dieses-Ereignis lebt'.-noch unter den ungrischen 
Zigeunern in einer kläglichen, äußerst traurigen Melodie, rNatgy-Idai Nota“ 
genannt. Jeder Zigeuner kennt sie und bricht in Thränen und Wehklagen, 
endlich in Heulen aus, wenn er sie aufspielen hört.
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S t a m m e  z u w e n d e t e .  E s . t o a ^ .  - je n e  Z e i t ,  i n  w e l c h e r  d i e  M o n a r c h i e  

A c h  ü b e r h a u p t  m i t  d e r  P o p u l a t i o n i r u n g  d e s .  s c h w a c h ,  b e v ö l k e r t e n  

U n g a r n  e i n g e h e n d  b e s c h ä f t i g t e  u n d  d i e  V o r b e r e i t u n g e n ,  z u  d e n  i m  

g r o ß e n  M a ß s t a b e - u n t e r n o m m e n e n  C o l o n i s i r u n g e n  i m  B a n a t e ,  u n d  

i n  a n d e r e n  T h e i l e n  d e s  L a n d e s . g e t r o f f e n  w u r d e n .  D a m a l s  e r ­

g i n g - d i e  A u f f o r d e r u n g  a w  d e n  k ö n i g l . -  u n g « « S t a t t h a l t e r d i r a t h ,  

ü b e r  d i e  C i v i l i s i r u n g  d e r  Z i g e u n e r  e b e n f a l l s  g e e ig n e t e  V o r s c h l ä g e  

z u  m a c h e n .  - D i e s  g e s c h a h  u n d - M a r i a  T h e r e s i a  g e n e h m i g t e  u n t e r  

d e m  1 3 .  N o v . . ;  1 7 6 1  d i e  V o r s c h l ä g e ,  - w e lc h e  v o r z ü g l i c h  d a h i n  

g i e n g e n :  1 .  d e r  n a t i o n a l e  N a m e  „ Z i g e u n e r "  . s o l l e  i n  - j e n e n  d e r  

„ N e u b a u e r n "  o d e r -  „ N e u - U n g e r n "  v e r w a n d e l t

u n d  2 .  d ie  Z i g e u n e r  v o n  i h r e r M o r n a d i s c h e n  L e b e n s w e i s e  a b g e f ü h r t  

m i t )  a n  f e s t e . W o h n p l ä t z e  g e w ö h n t  w e r d e n .  '

Z u r  D u r c h f ü h r u n g , d ie s e r  H a u p t z i e l e  w u r d e n  d a n n  w e i t e r e  

M a ß r e g e l n  • d e r  K a i s e r i n - K ö n i g i n  v o r g e s c h la g e n  u n d  v o n  i h r  

m i t t e l s t  a .  h .  E n t s c h l i e ß u n g  v o m  2 7 .  N o v .  4 * 7 6 7  g e n e h m i g t .  N a c h  

d ie s e n  M a ß r e g e l n  w a r e n  d i e  K i n d e r  d e n  Z i g e u n e r n  a b z u n e h m e n  

u n d  c h r i s t l i c h e n  B ü r g e r n  u n d  L a u d l e u t e n  z u r .. E r z i e h u n g  f ü r  d e n  

H a n d w e r k e r -  u n d  B a u e r n s t a n d : ' H :  ü b e r g e b e n .  D i e  P f l e g e ä l t e r n  

e r h i e l t e n  f ü r  e i n  M ä d c h e n  b i s  z u  1 0 ,  u n d . f ü r  e i n e n  K n a b e n  b i s  

1 2  J a h r e n  1 2  f l . ,  f ü r  e i n  Z i g e u n e r - M ä d c h e n  v o n  - 1 0 ^ 1 4  J a h r e n  

4  f l . ,  j ä h r l i c h e n  E r z i e h u n g s b e i t r a g  n e b s t  d e r  e r s t e n  K l e i d u n g  a u s  

L a n d e s m i t t e l n  a n g e w ie s e n .  D i e  E h e  e i n e r  Z i g e u n e r i n  m i t .  e in e m  

Z i g e u n e r , s o l l  i m  A l l g e m e i n e n  v e r b o t e n  s e i n ;  w e n n  e in e  Z i g e u n e r i n  

a b e r  m i t  e i n e m  I n s a s s e n (äoniioMto. sudäito^ - s ic h  v e r e h e l i c h e n  

w i l l ,  j o .  m u ß  s ie  e i n  Z e u g n i s  b e i b r i n g e n ,  d a ß -  s ie  i n  d e m  H a u s e  

e i n e s  E d e l m a n n e s ,  B ü r g e r s  o d e r  B a u e r n  f l e i ß i g  g e d i e n t . h a t  u n d  

i n  d e n  G r u n d s ä t z e n  d e r .  k a t h o l i s c h e n  G l a u b e n s l e h r e  b e w a n d e r t  s e i ,  

f ü r  d ie s e n  F a l l -  s o l l  d e r  Z i g e u n e r b r a u t  e in e  A u s s t e u e r  v o n  5 0  G ü l ­

d e n  b o n n  A e r a r  b e w i l l i g t  w e r d e n .
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Knaben von über 16 Jahren sind -bei sonstiger körperlicher 

Tauglichkeit zum M il i tä r  zu stellen, die schwächeren aber/, sowie 

-Zigeunerknaben von 12 bis '16 . Jahren überhaupt zur Erlernung 

eines'Handwerkes.anzuhalten. Deshalb ergieng auch- eine' Wei-, 

sung an alle . Handwerkszünfte, die Zigeuner als Lehrjungen künf­

tig aufzudingen und handwerkskundige Erwachsene in ih r M itte l 

aufzunehmen. -

" - Pas paßlose Wandern der Zigeuner von Siebenbürgen nach 

Ungarn oder von einem Comitate in  das andere soll.verboten 

und möglichst verhindert werden. Die Comitate und Herrschaften 

sollen verhalten sein, fü r die Ansäsfigmachung der Zigeuner in  

den betreffenden Ortschaften Sorge zu tragen- " Zugleich wurde 

eine genaue Conseription der Zigeuner angeordnet.

- Die'-Durchführung dieser Vorschriften- beschäftigte b iederste  

Handesbehörde während der folgenden Pecennien zu wiederholten 

Malen. - Die erzielten Erfolge blieben trotzdem bescheiden. : Eine 

osficielle M ittheilung vom Jahre 17M  sagt hierüber, daß' „diese 

Verordnungen, obwohh'sie die W ohlfahrt dieses. Volkes- selbsten 

als auch-des Staates einzig nur zum Zwecke hatten, dennoch bei 

dem-größten The ile ..desselben wenig fruchten wollten.".. E s /w ar 

deshalb die Verordnung gegen die'-/Zigeuner schon im .Jah re '1773 

verschärft worden. Keinem Zigeuner sollte die Erlaubnis'- zur Heirat 

ertheilt,werden, bis ernachweisen konnte, daß er im Stande sei, Weib 

-und Kinder gehörig zu ernähren.. Die gewaltsame Wegnahme der 

Kinder von ihren Zigeuner-Eltern wurde neuerdings strengstens 

anbefohlen und zwar mußten diese Kinder „von ihren Eltern, 

Anverwandten und-- übrigen Umgang derer Zigeuner entfernt" 

erzogen wurden. Hierm it wurde-auch an einigen Orten (z. B..zu 

Fahlendorf in der Schütt. Und im ganzen Preßburger Comitate) 

in  den-Jahren-1773 und 1774-ber Anfang gemacht und wo die
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Zigeuner sich die Kinder nicht g u tw illig  entziehen lassen wollten, 

wendete man G ewalt an.

A lle in -d ie -A usfüh rung  dieser Befehle wurde im  Allgemeinen 

im  Lande von den Comitaten und Städten nu r lässig betrieben; 

M  blieben übrigens alle diese Verordnungen und Maßregeln 

schon- deshalb wenig erfolgreich, weil dieselben n u r fü r  

das eigentliche Ungarn und nicht auch fü r  dessen - Nebenländer 

Geltung hatten. Um diesem Übelstande -abzuhelfen, ließ; Kaiser 

J o s e f  I I .  unter dem 9. Oc-tober 1783 ein Hauptregulativ pub li- 

ciren, das bestimmt war, die A xt an den wilden S tam m  der 

-Zigeuner zu legen und denselben gänzlich - auszurotten.

D ie  wesentlichen B e s t im m u n g e n  d i eses  H a u p t r e g u ­

l a t i v s  sind folgende: D ie  Zigeuner.haben sich in  der R eligion 

unterrichten zu lassen und ihre Kinder frühzeitig zur -Schule zu 

schicken. - S ie  müssen fleißig, besonders an S onn- imd Festtagen, zur' 

Kirche .gehen- und sich gewissen Seelsorgern unterwerfen und nach 

deren Vorschriften leben. - Ih re  K inder dürfen auf Straßen und 

-Gassen nicht nackt umherlaufen -und so Ä rgern is geben; ebenso 

dürfen in  ihren Wohnungen die Kinder nicht mehr ohne U nter­

schied des Geschlechts bei einander schlafen.' D ie  Ansiedlungen 

der" Zigeuner - in  W äldern unter -Ze lten ' ist zu verhindern und es 

sind dieselben in  O rten des -waldlosen Landes- zum Land- und 

Ackerbau anzuhalten. D a  ihre Wojwoden schon- früher beseitigt 

worden waren, so sollen die Zigeuner niemand anderem als dem 

O rtsrichter unterstehen. D ie  K inder der Zigeuner-sind vom vierten 

Lebensjahre. an wenigstens alle zwei. Jahre unter die benachbarten 

Ortschaften zu vertheilen und es haben die. P fa rre r und Seelsorger 

fü r  deren Unterricht in  den Schulen bedacht zu sein. D as Wandern 

ist den Zigeunern verboten, selbst an bereits „re gu lir te " (ansässige) 

Z igeuner dürfen zum Besuche' der Jahrmärkte oder sonst in  Fällen
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a u s g e w i e s e n e r  N o t h w e n d i g k e i t  n u r  u n t e r  b e s o n d e r e n  V o r s i c h t e n  

P ä s s e  e r t h e i l t  w e r d e n .

D a s  - H a l t e n - v o n - P f e r d e n  z u m  Z w e c k e -  d e s - V e r k a u f e s - ^ H  d e n  

Z i g e u n e r n  n i c h t  g e s t a t t e t .  D i e  - Z i g e u n e r  s o l l e n  d i e  K l e i d u n g  u n d  

S p r a c h e - d e r -  B e w o h n e r ,  i n  d e r e n  O r t e n  s i e  s e ß h a f t  s i n d ,  a n n e h m e n .  

D e r  G e b r a u c h  d e r  Z i g e u n e r s p r a c h e  i s t  b e i . 2 4  S t o c k s t r e i c h e n  u n t e r ­

s a g t .  G l e i c h e  S t r a f e  t r i f f t  d i e j e n i g e n ,  d i e  d e M -  F l e i s c h  g e f a l l e n e r  

T h i e r e  v e r z e h r e n .  E s  i s t  d e n  Z i g e u n e r n  a u c h  s t r e n g e  v e r b o t e n ,  

i h r e  N a m e n  z u  w e c h s e l n ;  i h r e  H ä u s e r  m ü s s e n  o r d e n t l i c h  n u m e r i r t  

w e r d e n .  Z i g e u n e r  d ü r f e n  s i c h  w e d e r  m i t - Z i g e u n e r - M ä d c h e n ,  n o c h  

d i e s e  m i t  Z i g e u n e r n  v e r m ä h l e n .  - - Z i g e u n e r p a a r e , ' d i e  s i c h  f ü r  v e r ­

e h e l i c h t  a u s g e b e n ,  m ü s s e n  i h r e  T r a u u n g s s c h e i n e  v o r w e i s e n .

Ü b e r  d i e  L e b e n s w e i s e  d e r - Z i g e u n e r  h a b e n  d i e  G e s c h w o r e n e n  

(Jurassessores) M r  S t - u h l r i c h t e r g e h i l f e n  f ü r  i h r e  B e z i r k e . m o n a t l i c h  

B e r i c h t  z u  e r s t a t t e n .  E s  w i r d  n u r  j e n e n  Z i g e u n e r n . d i e  A u s ü b u n g  

d e s  S c h m i e d e h a n d w e r k e s  g e s t a t t e t ,  w e l c h e  e i n  Z e u g n i s  i h r e r  B e h ö r d e  

ü b e r  d i e  w a h r e  N o t h w e n d i g k e i t  u n d  N ü t z l i c h k e i t  d e s s e l b e n  b e i b r i n g e n .  

Z - n  d e n  B e r g w e r k s b e z i r k e n  h e r r s c h t e n  b e s o n d e r e  N o r m e n .

A u c h  d i e  m u s i c i r e n d e n  Z i g e u n e r  s i n d  z u  b e s c h r ä n k e n .  D a s  

B e t t e l n -  i s t  n u r  w i r k l i c h  H i l f s b e d ü r f t i g e n  e r l a u b t ,  s o l l  a b e r  i m  

A l l g e m e i n e n  v e r b o t e n  w e r d e n .  A r b e i t s f ä h i g e  s o l l e n  n i c h t  a l s  I n ­

s a s s e n ,  s o n d e r n  a l s  D i e n s t l e u t e  l e b e n  u n d  s e l b s t  m i t  s t r e n g e n  M i t t e l n  

z u r  A r b e i t  a n g e h a l t e n  w e r d e n .  - G o c h  i s t  m ö g l i c h s t  d a r a u f  z u  s e h e n ,  

d a ß  d i e  G r u n d h e r r n , ' d i e  e t w a  d e r g l e i c h e n  Z i g e u n e r  i n  i h r  G e b i e t  

a u f n e h m e n ,  i h n e n  a u c h  e i n  g e w i s s e s  S t ü c k  L a n d e s  z u  b a u e n  a n w e i s e n .  

Z u m  L a n d b a u e  - s i n d  s i e  ü b e r h a u p t ,  a n z u h a l t e n .  D i e  O b r i g k e i t  - e i n e s  

j e d e n  O r t s  s o l l  s o r g f ä l t i g  d a r a u f  s e h e n ,  d a ß  k e i n  Z i g e u n e r  s e i n e  

Z e i t  m i t  M ü ß i g g a n g  z u b r i n g e ;  h a t - e r  f ü r  s i c h  o d e r  f ü r  s e i n e n  

G r u n d h e r r n  n i c h t s  z u  t h u n ,  s o  s o l l  e r  a n g e w i e s e n  w e r d e n ,  A n d e r e n  

u m  L o h n  z u  d i e n e n .  W e r  s e i n e  F e l d a r b e i t  n a c h l ä s s i g  b e t r e i b t ,  i s t
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m it Leibesstrafe zu züchtigen. D ie  -ihre' Wohnsitze oder ' D ienst­

plätze verlassen, sind als Vagabunden zu behandeln und in  dieselben 

zurückzuführen. D ie  zurückgelassenen Kinder entlaufener'Zigeuner 

sollen wie. Waisen versorgt werden.

: D as  waren jene Vorschriften und Maßregeln; durch welche 

M a r ia  Theresia und Josef dasHeimatlose und unstäte V o lk  zum 

seßhaften Leben und zur bürgerlichen A rbe it zwingen wollten. 

Vergleicht man diese Maßnahmen m it den Vorkehrungen gegen die- 

Zigeuner in  anderen- Ländern, so erscheinen- dieselben von wohl-E 

thuender H u m a n itä t. ' D er Z igeuner w ird  nicht mehr a ls  „vogel­

fre i"  -betrachtet, wie das wilde T h ie r verfolgt und als. sichere.Beute- 

fü r  Galgen und Rad erklärt. . E s . erinnern diese Verordnungen 

zur C iv jlis irung der Zigeuner wesentlich an die gleichen Bestrebungen 

in .  S panien; doch gebührt den Maßregeln der österreichischen Re­

genten der Vorzug der P rio r itD tz  • es dienten die Vorkehrungen in  

U ngarn  unff.Siebenbürgen höchst wahrscheinlich denen in  Spanien 

zum V orb ild .

D ie  Zeitgenossen Josefas priesen des Kaisers verschärfte.An­

ordnungen in  überschwänglicher Weise.' G r e l l m a n n  hoffte, daß 

dieselben „von den wirksamsten Folgen" sein werden und er betrachtet 

das Werk der C iv ilis irung des Zigeunervolkes, wenn es gelungen 

fein w ird ,--„a ls  einen neuen S te in  in  des Kaisers KronL" und 

a ls  eine That, die in  „der Reihe seiner übrigen Thaten nicht am 

letzten O rte der Nachwelt erzählt werden w ird -^  daß er nämlich 

„über 80.000 solcher Elenden, die unbekannt m it G ott und Tugend, 

tie f in  Laster und W ildhe it versunken, als Halbmenschen- in  -der 

I r r e  liefen, ans -ihrem Unrath herausgezogen und sie zu Menschen 

mit) guten Bürgern  gemacht habe."

Leider hat sich die gute Hoffnung,' die an jene Maßnahmen 

zu r-C iv ilis iru n g  der-Z igeuner geknüpft wurde, nu r zum kleinste!:
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Theile e rfü llt. D ie  Ursache- des M ißerfo lges.lag w ohl g röß ten te ils  

in  dem Wesen" und Charakter der Vorschriften und Maßregeln 

selbst, sodann in  der A r t  und Weise ihrer D urch führung.. Es 

muß . nämlich zugeständen werden, baß die obigen Verordnungen 

in-einigen Punkten überaus harte Bestimmungen enthalten. D as 

gewaltsame Wegnehmen der K inder w a r fü r die Zigeuner, Me eine 

große Liebe. Zu ihren K indern besitzen, nicht weniger grausam a ls  

das Verbot der H e ira t unter einander. Dieses Verbot setzte das 

Zigeunerthum geradezu auf den Aussterbe-Etat; denn wie b is 

heute so w ar damals , eine Ehe zwischen: Z igeunern und Nicht- 

zigeunetn fast ein D in g  der Unmöglichkeit.. Auch, das Verbot, des 

Gebrauchest ihrer Volkssprache mußten die.Zigeuner tief empfinden, 

da .es'consta tirt ist, daß :sie dieser ih re r . Sprache. gleichfa lls-:in  

besonderer Anhänglichkeit zugethan sind. Auch heute bedienemsich 

selbst', „gebildete""-Zigeuner unter einander gerne des.angestammten 

Jd ioA sc--

Über das Verhalten der Zigeuner gegenüber den civilisirenden 

Regierungsmaßregeln und den sonstigen Versuchen z u M re r  Seß^ 

hastmachung findet man in  den -Zeitschriften zu Ende des...vorigen 

Jahrhunderts anschauliche Aufklärungen. Es mußten fü r  die Neu­

bauern überall ordentliche Häuser gebaut werden; aber der Z igeu­

ner zog vor, sein Haus unbewohnt zu lassen und daneben unter 

einer S trohhütte zu hämmern. W ir  hören, daß Kinder n u r m it 

G ew alt von den E lte rn  entfernt werden konnten; daß sie „aus 

Wehmnth oder-Zorn":s ich die Haare rauften und.sich verzweifelnd 

gebärdeten * die cm einzelne Bauern vertheilten. Zigeunerjungen 

entliefen ihren. Pflegeältern und flüchteten in  die-verfallenen Hütten 

oder unter die Zelte, ihrer E lte rn  zurück.- W o einzelne G rund­

herrschaften den obigen Regierungsverordnungen gemäß Zigeuner­

fam ilien aufnahmen und sich bemühten, sie zu einem regelmäßigen
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Leben zu .gewöhnen, ba zeigte es sich, daß diese M ü h e  in  der Regel 

eine vergebliche w ar. D en -A lten  gab man A rbeit, die Jüngeren 

verwendete man beim W arten des .Viehes; namentlich bei den 

Pferden zeigten die Zigeuner einige Lust und Anstelligkeit. „D ie  

K inder," so schreibt eine G utsherrin  im  Jahre 1776, „ließ  ich 

kleiden, daß m ir keiner nackend, ihrer Gewohnheit nach, herumgehe. 

E s  zeigte sich aber, - daß die Gewohnheit bei ihnen zur N a tu r 

geworden: D ie  Altem arbeiten, so lange jemand bei ihnen steht, 

m it großem F le iß ; sobald man den Rücken zuwendet, sitzen sie schon 

im  Kreis, die. Füße übers Kreuz gegen die Sonne hingerichtet, 

und plaudern" . . .„Einen H u t auf dem Kopf und Schuhe an 

den Füßen Ernten sie auch im  W in te r nicht leiden. D ie  Jungen 

laufen, rennen, wo man sie hinschickt, jp t Fuß  und reitend; aber 

sie martern die Pferde unbarmherzige schlagen sie an die Köpfe, 

reißen sie, m it dem Gebisse, so daß ihnen das M a u l blutrünstig 

w ird . A n  das Pferdepntzen sind sie auf keine Weise zu gewöhnen- 

Und man mag sie kleiden, wie man w ill,  so verkaufen oder verlieren 

sie die K le ider" . . . „Auch erwachsene Kinder ist es recht grauslich 

anzusehen; denn A lles, was sie. finden, stecken sie^in den M u n d . .. . 

D aher kommt es, daß sie- A lles essen, auch das Aas, wenn es noch 

so übel riechet. W o ein V iehum fa ll ist, do rt findet sich dieses 

Hlende Volk am stärksten ein."

Außerdem schildert die Dame -das unwissende Zigeunervolk 

a ls  einen Haufen von D ieben-'Räubern und Lügnern. Das- sei 

ih r  Hauptmetier. „ Ih re  Lebensart," heißt es weiter, „is t recht 

viehisch,-ihre Ehen nicht heilig und überhaupt eignet' man den 

Hottentotten in  den von ihnen herausgekommenen Beschreibungen 

mehr R elig ion zu, - a ls man bei diesen armen Leuten findet." -Die 

G utsherrin , hatte zu wiederholten M a len  „stundenweis" sie über 

ih re 'R e lig io n  ausgefragt. Äußerlich bekannten sich diese Zigeuner
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zur römisch-katholischen Kirche, von deren' Lehren sie jedoch nichts 

wußten. S ie  "glaubten an die Existenz Gottes', den sie aus den 

Werken der N a tu r ahnten und mehr fürchteten a ls liebten. Diese. 

Furcht begründeten sie durch die Erklärung,- „w e il G ott sie tödte" p 

der Tod ist ihnen aber vor A llem  schrecklich und verhaßt. Den 

H inw eis auf- einen seligen Tod und auf ein Jenseits beantworteten 

sie lachend m it der-Bemerkung: „W as  sie jetzo haben, sei'-doch 

E tw as ; wenn sie aber stürben, sei nichts mehr."

* Diesen interessanten M ittheilungen fügt die Dame-- noch die 

charakteristische. Anmerkung hinzu: „E s  kommen zwar Befehle von 

der königl. S ta ttha lte rn  wegen der Kinder dieses Völkteins, s ie  

b l e i b e n  a b e r  n n b e f o l g t .  M a n 'tre ib t sie (die-Zigeuner) aus 

einem O rte -in  das andere, ohne ihnen-Gelegenheit zur E rw erbung ' 

ihres Lebensunterhaltes-. zu verschaffen und ohne - Anstalten zu 

machen, daß d ie 'K inder besser erzogen würden.. j '

Und nach der Josefinischen Verordnung von 1783" wurde es 

auch nicht viel anders. D ies beweisen die öfteren Wiederholungen/, 

welche hinsichtlich dieser Verordnungen nothwendig waren. W ir  

geben--hierüber nur von einer S ta d t die Belege, die w ir  der Ge­

fälligkeit des H errn M o r iz  R o s e n f e l d  in  TemesvLr verdanken. 

Darnach befahl der dortige M ag is tra t am 1. Oetober 1783:, die 

Conscription der daselbst vorfindlichen Z igeuner; diese Zusammen-^ 

schreibung wurde erst zu Ende M a i - 1784, also in  acht M onaten,- 

beendigt und doch bezog sie sich bloß auf 50 Zigeunerfam iliem  

darunter waren 30 deutsche, die auf der „Deutschen Seiten in  deo 

Vorstadt Fabrik ansässig waren. V on  den . eonseribirten Zigeunern 

betrieben. 36 das Musikantenhandwerk; davon waren 30  Deutsche. 

Schon am 19. M a i 1786 erhielt -der M ag is tra t abermals den 

A uftrag , auf die B ildung  des sorglosen und schädlichen Gesindes 

den sorgsamsten Bedacht zu nehmen und die a.ch. O rts  w iederholt
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vorgeschriebenen Normalien auf das Genaueste zu befolgen." Auch", 

hatte derselbe von drei zu drei Monaten einen Bericht abzustatten, 

„was allenfalls an dem von. der vorhinnigeü.Lebensart abzuhalten­

den Gesindel annoch zu verbessern übrig wäre." - Solche periodische 

Berichteergiengen nun wiederholt an die Oberbehörden (so z. B . am 

16. Februar und 6. J u l i  1785, im M a i, J u n i 1W6 u. s. w.)

D ie Kriegesnöthen der.Jahre 1787 — 1790chatten namentlich 

in  Südnngarn die socialen-Verhältnisse arg in  Verwirrung gebracht; 

es trieb sich da allerlei. Volk herum und unter ihnen-nicht zum 

wenigsten auch die. Zigeuner. Es machte deshalb im . Februar 

1790, die.Temeser Gespanschaft bekannt, „daß die bereits', aus dem 

Lande abgeschoben gewesenen, jedoch nunmehro m it dem übrigen 

Haufen der Emigranten einschleichenden Zigeuner auf eine der 

öffentlichen Sicherheit unschädliche A r t untergebracht, denselben m it  

a l l e r  G ü t e  begegnet und auf solche, welche schon vorhin .aus 

dem Lande abgeschoben waren, zwar ein obachtsames Auge getra­

gen, jedoch selben, wie den übrigen ein Nahrungszweig verschaffet 

werden .müsse." 'D araus wie M s  einer frühern Verordnung vom 

8. Jänner 1786, womit auf die anständige Kleidungs- und Lebens­

a rt der „Zigeuner"-' über sogenannten zu wachen

war und die P farrer, „über den christlichen-Lebenswandel" dieser 

Neu-Banater von Zeit zu Zeit an die königl. ung. Statthalterei' 

' Pericht zu erstatten hatten —  aus diesen Verfügungen leuchte 

einerseits die fortdauernde Sorgfa lt der Regierung fü r die C iv ili- 

strung der Zigeuner hervor, andererseits offenbart sich daraus 

aber auch die Sisyphusarbeit, welche hier' zu bewältigen war. 

D ie Erfolge entsprachen auch keineswegs den Erwartungen. I n  

den Jahren .'.1780— 1783 wurden Conscriptionen der Zigeuner 

vorgenommen. Darnach gab es in Ungarn (ohne Siebenbürgen doch 

m it Kroätien-Slavonien)
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i m  J a h r e  1 7 8 0 ' . . / . , .  , .  .  4 3 . 6 M  Z i g e u n e r ^

„ t , * " H  1 7 8 1  . . . , , ' M M 2 , „

, v i . *  1 7 8 2  . < : .  . .  4 3 . 7 7 2 '  *

‘ 1 7 8 3 »  3 0 . 2 4 1  ,h '

D i e s e  S c h w a n k u n g e n  i n  d e n  Z i f f e r n  e r k l ä r e n  s ic h  d a r a u s ,  

d a ß  b e i  d e n  C o n s c r i p t i o n e n  d ie  v e r h e i r a t e t e n  W e i b e r  i n  d e r  R e g e l  

n i c h t  v e r z e ic h n e t  w u r d e n ;  e b e n s o  h a t t e  m a n  i m  i J a h r e  1 7 8 3  h i e  

b e r e i t s  i n  f e s t e  W o h n s i t z e  u n d  L e b e n s w e i s e  ü b e r g e g a n g e n e n  „ N e u ­

b a u e r n "  n i c h t  m e h r  a l s  „ Z i g e u n e r "  b e t r a c h t e t .  D a ß  d i e  A n s ä s s i g ­

k e i t  d ie s e r .  „ N e u b a u e r n "  g r ö ß t e n t e i l s  e in e  b l o ß  i l l u s o r i s c h e  w a r ,  

u n t e r l i e g t  k e in e m .  Z w e i f e l .  I n s b e s o n d e r e  h o b  m a n  h e r v o r ,  d a ß  

i n  d e n .  C o m i t a t e n  B e r e g  u n d  S z a t m ü r ,  d a n n  i n  d e n  S t ä d t e n  R a a b  

u n d  N e u s o h l  d i e  S e ß h a f t m a c h u n g  d e r  Z i g e u n e r  i n / d e n  J a h r e n  

1 7 8 2  u n d  1 7 8 3 / - d u r c h g e f ü h r t  w o r d e n  s e i.  E s  h a t t e  a b e r  d a s  C o m i t a t  

B e r e g  i m J a h r e  1 7 8 1  n o c h  3 5 3 ,  d a s  C o m i t a t  S z a t m ü r  9 9 1 ,  d ie  

S t a d t  R a a b  1 . 3 4  u n d  N e u s o h l  1 0 6  Z i g e u n e r ;  s o  d a ß  d i e  C o l o n i s i - -  

r ü n g  s ic h  h i e r  a u f  e in e  A n z a h l  v o n  1 5 8 4  S e e l e n  e r s t r e c k t  h a b e n  s o l l .

E s  . w ä r e  d a s  i m m e r h i n  e i n  s e h r  a n e r k e n n e n s w e r t e s  R e s u l t a t  

f ü r  d ie  A r b e i t  M e i e r  J a h r e ;  a l l e i n  a b g e s e h e n  d a v o n ,  d a ß  e s  n u r  

. z w e j  C o m i t a t e .  u n d  z w e i  S t ä d t e  i n t 1. L a n d e  w a r e n ,  i n  d e n e n  d e r  

B e f e h l  d e s . K a i s e r s  i n  V o l l z u g  g e s e tz t  w u r d e s o  l i e g t  a u c h  d i e  

V e r m u t h u n g  n a h e , ,  d a ß  d i e  m e i s t e n  d ie s e r  Z i g e u n e r  s ic h  a u s  s o lc h e n  

C o m i t a t e n  u n d  O r t s c h a f t e n ,  w o  m a n  d i e  V e r o r d n u n g e n  e r n s t h a f t  

b e h a n d e l t e ,  e i l i g s t  e n t f e r n t e n ,  u m  a n d e r w ä r t s  u n t e r  w e n i g e r  g e w is s e n ­

h a f t e n  B e h ö r d e n  d a s  f r e i e  W a n d e r l e b e n  f o r t z u s e t z e n .

A u f  d ie s e  V e r m u t h u n g  b r i n g e n  . u n s  v o r  A l l e m  d i e  s o n s t  

u n e r k l ä r l i c h e n  F l u c t u a t i o n e n  i m  . S e e le n s t a n d e  d e r  Z i g e u n e r  i n  d e n  

e i n z e l n e n  C o m i t a t e n  u n d  S t ä d t e n .  W i r  b e z ie h e n  u n s  b l o ß  a u f  

e i n i g e  m a r k a n t e  B e i s p i e l e .  I m  C o m i t a t  A b a u j  s t i e g  d ie  Z a h l  h e r  

Z i g e u n e r  i n n e r h a l b  d r e i e r  J a h r e n  ( 1 7 8 0  —  1 7 8 3 ) ;  v o n  9 6 0  . a u f
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1 2 3 7 ,  a ls o  u m

v o n  '4 8 8  a u f  7 0 9 ,  s o m it  u m  2 2 1  K ö p fe ,  ' i n  A r a d  ( 1 7 8 0  —  1 7 8 3 )  

v o n  1 1 3 2  a u f  1 2 5 5 ,  a ls o  t u n  1 2 3  K ö p fe ,  i n  B a r a n y a  ( 1 7 8 0 —  

1 7 8 3 )  v o n  1 4 5 5  a u f  1 5 7 1 ,  a ls o  n m  W  i n  H e v e s  ( 1 7 8 0  

b is  1 7 s 3 W v o n '  6 8 0 '  a u f  M 7 ;  a ls o  u m  2 0 7 - K ö p fe ,  i n  N e u t r a  

( 1 7 8 0 — 1 7 8 2 ) : ' M t  6 7 4  a u f  1 0 7 « ,  a ls o  u m  4 0 3  K ö p fe ,  i n  P e s t  

( 4 7 8 0 ^ - 1 7 8 3 )  v o n  1 3 8 7 ' a u f  2 1 5 1 ,  a ls o  u m  7 7 2 - K ö p fe ,  i n  S a r o - s -  

w a r  v o n  1 7 8 0 "— 1 7 8 2 .  d ie  Z u n a h m e  4 3 5 ,  i n  S z a b o l e s X 1 7 8 M H  

1 7 8 G 6 9 0 >  i n  d e n  H a jd u k e n - S tä d t e n  ( 1 7 8 s )  - 1 7 8 3 )  2 7 2 , - im  W e s z -^  

p r im e r  W y m ita te  (1 7 8 .0  ̂ 1 7 8 3 )  1 1 4  K ö p fe  u .  s. w . '  D ie s e r  t r o t z  

a l l e r  n a tü r l ic h e n .  F r u c h tb a r k e i t  d e s : Z ig e u n e r v o lk e s o m g e w ö h n l ic h e n  

V e r m e h r u n g  s te h e n  d a n n  w ie d e r  ebenso u n n a tü r l ic h e  V e r m in d e r n n ^ -  

g e n - g e g e n ü b e r . : S o  sank t u t  C o m i t a t e - B ih a r  d ie  Z a h l  d e r  Z ig e u n e r  

( 1 , 7 8 0 - 1 7 8 3 ) : o o i t . 2 2 8 9  a u f  1 9 0 6 , ,  a ls o  3 8 3  K ö p fe  w e n ig e r»  i n  

G is e n V u rg  b e t r u g  d ie  A b n a h m e ^  1 7 8 0 - - 1 7 8 M B 1 4 , i n  C s o n g r ä d  

( 1 7 8 0 — 1 7 8 3 )  1 5 1 ,  i n  J a z y g ie n - K u m a n ie n  ( 1 7 8 0 — 1 7 8 3 )  - 6 0 1 ,  

i n  U n g  s o g a r  i n  e in e m  J a h r e  ( 1 7 8 0 — 1 7 8 ' i M ^ l ?  i n  K ra s s o  e b e n ­

f a l l s  i n  e in e m  J a h r e  ( 1 7 8 2 ^ 1 7 9 3 )  1 0 0 8  K ö p fe  u .  's . w .

' A m  a u g e n s c h e in lic h s te n  w i r d  je d o c h  d ie  F o r t d a u e r  d e s ' Ä a n -  

d e rn s .-  d e r  Z i g e u n e r  " a u s  e in e m  C o m ita te  iw - d a s  a n d e re  d u rc h  d a s  

n u m e r is c h e  S c h w a n k e n  d e r  Z ig e u n e r b e v ö lk e r u n g  i n  e in e m  u n d  d e m ­

s e lb e n  'C o m i t a t e  b e w ie s e n : S v ' h a t t e :  z -' B .  d a s  'K o m i t a t  B a r s  

i m  J a h r e  1 7 8 0  w 3 0 5 - i i m - J a h r e :  1 7 8 1  :  - E ,  i m ' - J a h r e  1 7 8 2 :  

9 5 3  u n d  im  J a h r e  1 7 8 3 - 'w ie d e r  b lo ß  8 0 2 Z i g e u n e r ; - i n 'K v m o r n  

w a r  d ie  A n z a h l  d e r  Z ig e u n e r  i n  d ie sen  - v ie r  J ä h r e n  8 Z 0 ,  1 1 0 6 ,  

9 o l , ; 9 4 $ ;  i n  G ö n «  ( 1 7 8 0 - 1 7 W  1 2 8 2 ,  7 8 0 ,  1 3 7 0 ;  i n  M a r -  

M a r o s  j  ( 1 7 8 0 — 1 7 8 Ä )  '4 4 6 . ;? .0 0 3 , : .7 1 7 - ;  i n  N e o g r a d  ( 1 7 8 0 — 1 7 8 3 )  

1 1 0 8 ,  1 4 5 8 , - 2 0 8 0 ,  1 4 4 ^ ;  : i m S ü m e g h W M ^ 1 7 8 3 )  1 2 2 4 - - 1 3 2 2 ,  

1 2 7 7 ? ;  1 2 7 6 ; .  i n  S z a b o le s  1 5 1 4 ;  i n  Z e m p l i n

8 9 3 ,  1 0 6 6 / 9 5 4 ,  9 6 3 ';  i n  T o l n a  6 s 8 -  6 0 2 / 5 6 1 ,  5 0 0  u .  s. w .
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- W o  a l s o  d i e  S t r e n g e  d e r  B e h ö r d e n  s c h ä r f e r  w u r d e ,  d o r t  

e n t z o g e n  d i e  s c h l a u e n . Z i g e u n e r  s i c h  d e r e n  F o l g e n  d u r c h  A u s w a n - K  

d e r u n g  i n  e i n  b e n a c h b a r t e s  o d e r  e n t f e r n t e r e s  . C o m i t a t ,  i n  w e l c h e m  

d i e  O b r i g k e i t  w e n i g e y  p f l i c h t e i f r i g  w a r .  S o  f ä l l t  z . ,  B .  i m  J a h r e  

1 7 8 1  d i e - Z u n a h m e  d e r  Z i g e u n e r  i n  d e u  C o m i t a t e n  A b a u j ,  B e r e g ,  

B a r s ,  K o m o r n ,  M a r m a r o s ^ .  N e o g r a d ,  N e i t r a ,  S L r o s ,  S z a b o l c s , ! 

Z e m p l i n  ' m i t  d e r  A b n a h m e  d i e s e s  V o l k s  i n  d e n  b e n a c h b a r t e n  

C o m i t a t e n  B o r s o d ,  G ö m ö r ,  H o n t , .  Z i p s ,  S z a t m L r ,  U g o c s a ,  U n g  

M d  S o h l  d e r  Z e i t  n a c h  z u s a m m e n ,  r

W i e  w e n i g  d i e  o s f i c i e l l e n  M e l d u n g e n  ü b e r  d i e  D u r c h f ü h r u n g  

d e o  S e ß h a f t m a c h u n g  d e s  Z i g e u n e r v o l k e s  z u  b e s a g e n  h a b e n ,  b e w e i s t  

d e s .  F e r n e r n  d i e . M a t s a c h e ,  d a ß  i m  J a h r e  1 7 7 6  d e r  a m t l i c h e  

B e r i c h t  a u s  d e m  P r e ß b u r g e r . C o m i t a t e  d a h i n  g e l a u t e t ,  d i e  N e g i e ­

r u n g s v e r o r d n u n g e n  h i n s i c h t l i c h  d e r  Z i g e u n e r  w ä r e n  „ i m  g a n z e n  

C o m i t a t e "  d u r c h g e f ü h r t ;  d i e  C o u s c r l p t i o n e n  v o n . 1 7 8 0 — 1 7 8 3  

d a g e g e n  f ü h r e n  i n  d i e s e n  v i e r  J a h r e n  e i n e n  S t a t u s  v o n  1 6 7 4  

1 6 5 6 ,  1 6 8 0  u n d  1 6 3 3  7 -  n i c h t a n g e s i e d e l t e n  Z i g e u n e r n  i m . P r e ß ­

b u r g e r  C o m i t a t e  a n .

A n g e s i c h t s  d e r  w e i t e r e n ' E r f a h r u n g e n  ü b e r ,  d i e  g e r i n g e  W i r k ­

s a m k e i t  d e r  J o s e f i n i s c h e n  V e r o r d n u n g e n  u n d  M a ß r e g e l n  m u ß  m a n  

a u c h  i n  d i e  ü b r i g e m  z i f f e r m ä ß i g e n  A u s w e i s e ;  w e l c h e  d i e  C o m i t a t s -  

u n d  S t a d t b e h ö r d e n  d e r  S t a t t h a l t e r e i  ü b e r  d i e  D u r c h f ü h r u n g  d e r  

Z i g e n n e r - C i v i l i s i r u n g  e i n l i e f e r t e n ,  e r n s t l i c h e  Z w e i f e l  s e t z e n . . N i c h t s ­

d e s t o w e n i g e r  g e b e n  w i r  a u c h  d i e  h a u p t s ä c h l i c h s t e n  d i e s e r  Z i f f e r n d a t e n ,  

s c h o n  a u s  d e m  G r u n d e ,  w e i l  e i n  a n d e r e s  e i n s c h l ä g i g e s  M a t e r i a l  

n i c h t  v o r h a n d e n  i s t .  D i e  N a c h w e i s e  h i n s i c h t l i c h  d e s  G e s c h l e c h t s ,  

d e s  S t a n d e s ,  d e r  L e b e n s -  u n d  E r n ä h r u n g s w e i s e ,  d e r  W o h n u n g  u n d  

B e s c h ä f t i g u n g  d e r  Z i g e u n e r ,  o d e r  „ N e u b a u e r n " ,  u m f a s s e n  d i e  J a h r e  

v o n  1 7 8 0  b i s  1 7 8 3 .  E s  s i n d  n i c h t  w e n i g e r  a l s  v i e r z i g  R u b r i k e n ,  

w e l c h e  i n  d e n  a m t l i c h e n  T a b e l l e n  z i f f e r m ä ß i g  a u s g e f ü l l t  w u r d e n .

Schwicker. S)i.e Sigemier. *.% ^  . 5
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T r o t z d e m  s i n d  b i e  D a t e n  u n v o l l s t ä n d i g  u n d  r e i c h  a n  

W i d e r s p r ü c h e n .  S o  w u r d e n  z .  B .  d i e  W e i b e r  d e r  Z i g e u n e r  n i c h t ' 

c o n s c r i b i r ü  - D a g e g e n  a b e r  d i e  K i n d e r  ■ i n .  f ü n f  G r u p p e n  u n t e r ­

s c h i e d e n  :  K i n d e r  b i s  z w e i  J a h r e n ,  v o n  z w e i  b i s  z w ö l f  J a h r e n ,  

ü b e r  1 2  J a h r e ,  z u  H a u s e  s i c h ,  a u s h a l t e n d e m  d i e  S c h u l e  g e h e n d e ,  

d e n  E l t e r n  a b g e n o m n M e  u n d  A n d e r e n  ü b e r g e b e n e .  D a r a n  s c h l i e ß e n  

s i c h  d i e j e n i g e n  J ü n g l i n g e ,  d i e  a l s  S o l d a t e n ,  D i e n e r ,  S p i e l l e u t e ,  H a n d ­

w e r k e r  o d e r  K n e c h t e  v e r z e i c h n e t  f i n d  u n d  d i e  M ä d c h e n ,  - d i e  i m  D i e n s t e  

s t e h e n .

N o c h  m u ß  b e m e r k t  w e r d e n ,  d a ß  d e r  v o r h e r g e h e n d e  A u s w e i s  

n u r  a u s  U n g a r n  M t  K r o a t i e n ,  d o c h  o h n e  S i e b e n b ü r g e n )  s i c h  b e z i e h t .

B o r  A l l e m  f ä l l t  i n  d i e s e m  A u s w e i s e  d e r  g r o ß e  K i n d e r r e i c h t h u m  

i n s  A u g e .  D i e  K i n d e r  b e i d e r l e i . G e s c h l e c h t s  b i s  z u m  2 .  L e b e n s j a h r e  

m a c h e n  n ä m l i c h  n a h e z u  l O ° / 0  d e r  g e s u m m t e n  Z i g e u n e r - B e v ö l k e r u n g  

a u s ;  w ä h r e n d  i n .  d e r  B e v ö l k e r u n g  U n g a r n s  ü b e r h a u p t  d i e s e m  A l t e r  

n u r  e t w a s  ü b e r  8 ' t z M u k o m m e n .  N o c h  a u f f ä l l i g e r  i s t  d e r  K i c h e r ^  

f e g e n  i n  d e r  P e r i o d e  v o n .  2 — - 1 2 - J a h r e n ,  d e r  b e i  d e n  Z i g e u n e r n  3 0 >  

s o n s t  i n  d e r  B e v ö l k e r u n g  U n g a r n s - n u r  2 4 $ j g  b e t r ä g t .  A u s  d e m  

U m s t a n d e ,  d a ß  d i e  E r w e r b s k n f ä h i g e n  v o n  Ö - M 2  J a h r e n  4 0  P r o ^  

e e n t e  . d e s  V o l k s s t a m m e s  a u s m a c h e n ,  e r k l ä r t  s i c h  e i n e r s e i t s  d a s . v o r - ,  

w i e g e n d  s i n n l i c h e  W e s e n  d e s  Z i g e u n e r s /  d e r  d e m  G e s c h l e c h k s t r i e b e  

s e h r  e r g e b e n  i s t ;  a n d e r e r s e i t s  l i e g t  d a r i n  a b e r  a u c h  e i n  G r u n d -  

m a n g e l h a f t e r  E r w e r b s f ä h i g k e i t ,  d i e  n u r  b e i  d e r  n o t o r i s c h e n  B e d ü r f n i s ­

l o s i g k e i t  u n d  b e i  d e r  g e r i n g e n  A c h t u n g  h i n s i c h t l i c h  d e s  f r e m d e n  E i g e n ­

t h u m s  d i e s e s  V o l k  v o r  d e m  V e r h u n g e r n  z u  b e h ü t e n  v e r m a g .  T r o t z ­

d e m  i s t  d i e  K i n d e r s t e r b l i c h k e i t  u n t e r  d e n  Z i g e u n e r n  s e h r  g r o ß .

'  D i e  a b n e h m e n d e  H ä r t e  i n  d e r -  D u r c h f ü h r u n g  j e n e s  B e f e h l e s , ,  

d a ß  d e n  Z i g e u n e r n  d i e  K i n d e r  a b g e n o m m e n  w e r d e n  s o l l e n ,  z e i g t  

s i c h  i n  j e n e n  Z a h l e n ,  d e n e n  z u f o l c j e  i m  J a h r e  1 7 8 0 - d i e  d e n  E l t e r n  

e n t z o g e n e n  K n a b e n  u n d  M ä d c h e n  8 3 8 8  b e t r u g e n ,  w ä h r e n d  i m
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J a h r e  1 7 8 3  " t u n ;  m e h r  3 5 1 5 ,  a l s o  u m  4 8 7 3  w e n i g e r  K i n d e r  d e n  

Z i g e u n e r - E l t e r n  e n t r i s s e n  w u r d e n .  M e r k w ü r d i g  i s t  ü b r i g e n s  b e i  

a l l e n  d i e s e n  a m t l i c h e n  Z i f f e r n  d a s  e r h e b l i c h e  S c h w a n k e n  d e r  Z a h l e n .  

W e n n  z ,  B .  i m  J a h r e  1 7 8 2  d i e ^ Z a h l  d e r  „ N e u b a u e r n "  m i t  

1 2 . 8 4 7  a n g e f ü h r t  i s t ,  i m . d a r a u f f o l g e n d e n  J a h r e  a b e r /  n u r  7 6 4 7  

s o l c h e  N e u b a u e r n  v e r z e i c h n e t  s i n d :  s o  m u ß  m a n  b i l l i g  f r a g e n ,  

w o h i n  d i e  f e h l e n d e n  5 2 0 0  N e u b a u e r n  g e k o m m e n  ' s i n d ;  d e n n  s e l b s t  

b e i  e i n e r  a s i a t i s c h e n  P e s t  w ü r d e  d i e  A b n a h m e  k e i n e  s o l c h  r i e s i g e  

g e w e s e n  s e i n . . D a s s e l b e  g i l t ,  a u c h  v o n  d e r  A n z a h l / d e r ' Z i g e u n e r ^  

W o h n u n g e n ,  d i e  i n  k e i n e n  W e i s e  m i t  d e n  A n z a h l  d e r  s e l b s t ä n d i g e n  

„ N e u b a u e r n " ,  d a n n  d e r  W i t w e r  u n d  W i t w e n  ü b e r e i n s t i m m e n .

' D o c h  w i r  w o l le n  d ie  B e m ä n g e lu n g e n  a n  d ie sen  o f f iz ie l le n  

Z i f f e r n  n ic h t  w e i t e r  fo r ts e tz e n . W i r  h a lte n  n a m e n t l ic h  a u c h  . d ie  

H a h l e n  ü b e r  d ie  „ b e h a u s te n "  u n d  „ u n b e h a u s t e n " ' I n w o h n e r ,  ü b e r  

d ie  A n z a h l  d e r  „ B e t t l e r " ,  d a n n  d ie  A n z a h l-  d e r je n ig e n .  Z ig e u n e r ,  

d ie  d e m  O r t s g e r ic h t  u n te rs te h e n ,  k e in  A a s  essen u n d  k e in e n  P fe r d e -  

H a n d e l t r e ib e n  d iese Z a h le n  e ra c h te n  w ir - ,  a n g e s ic h ts , d e s  w e i te r n  

Z u s ta n d e s - d e r  Z ig e u n e r  e b e n fa l ls  f ü r  u n r ic h t ig  o d e r  s c h ö n fä rb e r ifc h .

D i e  T a x e n ,  w e l c h e  d i e . Z i g e u n e r  z u  e n t r i c h t e n  h a t t e n ,  e r s c h e i n e n  

z i e m l i c h  h o c h .  C h a r a k t e r i s t i s c h  b l e i b t  ü b r i g e n s  d i e  g e r i n g e  A n z a h l  

„ a n s ä s s i g e r  N e u b a ü e r n " ,  a l s o  g e r a d e  d e r j e n i g e n  K a t e g o r i e ,  w e l c h e  

K a i s e r  J o s e f  v o r  A l l e m  v e r m e h r t  w i s s e n  w o l l t e .  D a ß  M u s i k  u n d  

S c h m i e d e - A r b e i t e n  u n t e r  d e n  E r w e r b s z w e i g e n  h e r v o r r a g e n ,  i s t  

n a t ü r l i c h ;  d o c h  d a r f  m a n  d i e  w e i t e r e  R u b r i k  „ H a n d a r b e i t "  n i c h t  

s o  s t r e n g e -  n e h m e n .  E s  s i n d  d a m i t  T a g l ö h n e r  g e m e i n t ,  d i e  j e d o c h  

i n  d e r  R e g e l  - w e i t  e h e r  u n t e r  d i e  K a t e g o r i e  d e r  ' B e t t l e r  ü n d  D i e b e  

z u  r e c h n e n  s e i n  w e r d e n .  G e n u g !  D e r  u n g a r i s c h e  S t a t i s t i k e r  M .  

v .  S c h  w a r t n  e r  s c h r e i b t  ü b e r  d i e  R e s u l t a t e -  d e r -  T h e r e s i a n i s c h e n  

ü n d  J o s e f i n i s c h e n  M a ß r e g e l n  n o c h  i m  J a h r e  1 8 0 9 : H A b e r  d i e s  

A l l e s  h i e l t  s e h r  s c h w e r  z u  e i n e r  Z e i t ,  w o  d i e  L a n d e s o b r i g k e i t  s o
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s e h r  b e s c h ä f t i g e t . u n d  d i e  ö f f e n t l i c h e  A u f m e r k s a m k e i t  a n d e r s  w o h i n  

W m l i c h  a u f  d i e  l a n g w i e r i g e n  K r i e g e  m i t  F r a n k r e i c h )  g e r i c h t e t  w a r .  

N o c h  e x i s t i r t  a l s o  u n t e r  u n s  d a s  Z i g e u n e r v o l k ,  je d o c h  s c h o n  w e n i g e r  

r o h ,  s ie  n a g e n ' z u m  B e i s p i e l  a n  k e in e m  A a s ,' . m e h r  . ( ? ) ,  s i n d ? z u m  

T h e i l  s c h o n  m i t  d e n  a n d e r e n  E i n w o h n e r n  v e r m is c h t ,  a u c h ,  w e n i g e r  

z a h l r e i c h  a l s  n o c h  v o r  e i n e m  M e n s c h e n a l t e r ,  - u n d  w i r d  n i c h t  

f r i s c h e r  S a m e n '  a u s  b e i d e n  D a c i e n  v o n  Z e i t  z u '  Z e i t  z u  u n s  

h e r ü b e r  g e s c h w ä r z t :  d a s  U n k r a u t  d ü r r t  n a c h  u n d  n a c h  v o n  s ic h  

s e l b s t - a t z M

D i e  b e h ö r d l i c h e n  V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d i e  Z i g e u n e r  w u r d e n  z w a r  

a u c h ' i n  n a c h j o s e f i v i s c h e r / Z e i t  n o c h  w i e d e r h o l t  - u n d  e r n e u e r t ; ? s y  

v e r b o t  z .  B .  i m  S e p t e m b e r  1 7 9 1  d e r  T e m e s v a r e r  M a g i s t r a t  d i e  

A ü s f o l g u n g  v o n  P ä s s e n  a n  d i e  Z i g e u n e r , - ,  i m  A u g u s t  1 7 9 2  w u r d e  

d e n  Z i g e u n e r n  m i t  i h r e n  F a m i l i e n  d a s '  H a u s i r e n  u n t e r s a g t ;  i m  

J u l i  1 7 9 7  o r d n e t e  d e r  M a g i s t r a t  e in e  C o n s c r i p t i o n  d e r  Z i g e u n e r -  ' 

M ä d c h e n  a n ,  d a m i t  d ie s e  z u m  S c h u l b e s u c h s . a b g e h a l t e n  w e r d e n  k ö n n e n  

u .  s . w .  A h e r  i m  G a n z e n  g e r i e t h e n  'd ie s e  V e r o r d n u n g e n  i n  $ e r *

' I n  S i e b e n b ü r g e n  w u r d e  . d a s  J o s e f i n i s c h e  R e g u l a t o r i u m  - 

h i n s i c h t l i c h - d e r  Z i g e u n e r  e b e n f a l l s  t h e i l w e i s e  d u r c h g e f ü h r t e  H i e r  

b e s c h ä f t i g t e  s ic h  ü b e r d i e s  d e r  L a n d t a g  m i t  . d e m  R o m v o l k e .  S c h o n  

i m / J a h r e  1 7 4 7  h a t t e  e r  V e r f ü g u n g e n  b e s c h lo s s e n ,  u m  e n t l a u f e n e  

Z i g e u n e r  z u  i h r e n .  H e r r e n  z u r ü c k z u b r i n g e n  u n d  s ie  a n  f e s t e  W v h n -  

p lä t z e  z u  g e w ö h n e n .  D ie s e  M a ß r e g e l n  e r n e u e r t e  u n d  v e r s c h ä r f t e '  

d e r  L a n d t a g  v o n  1 7 9 1  u n d  w e i l  m a n  i n  S i e b e n b ü r g e n  i h n e n  i n  

d e r '  T h a t  s t r e n g e r  a n - d e n  L e i b  r ü c k t e . u n d  d a s  H e r u m v a g i r e n  

e r n s t l i c h e r  j z u  v e r h i n d e r n  s u c h t e ;  s o  w a n d e r t e n . v o n '  Z e i t  z u  Z e i t  

Z i g e u n e r s c h w ä r m e  n a c h  d e m  e ig e n t l i c h e n .  U n g a r n  a u s , /  w o  i n  d e n  

w e i t e n  P u ß t e n  d a s  N o m a d e n l e b e n  w e i t  l e i c h t e r  f o r t g e s e t z t  w e r d e n  

k o n n t e « -  '
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- M a n  u n te rs c h ie d  i n  S ie b e n b ü r g e n  d r e i  K a  1 e g o r i e . n Z u  g e u -  

n e r :  d ie  a n g e s ie d e lte n  o d e r  d ie  N e u b  a u e r  n ,  d ie  w a n d e rn d e n  o d e r  

d i e Z e l t , - Z i g e n n e r - ( u n g .  sätoros czlgänyok) im b  d ie  F 5 s  c a l -  

Z . i g . e u n e r ,  ' L e tz te re  w a r e n  o rd e n t l ic h  c o n s c r ib i r t ,  le b te n  u n te r  

e ig e n e n  A n f ü h r e r n  (vajdis) u n d  h a t te n  a n  d a s  Ä r a r  e in e  b e s t im m te  

A b g a b e  z u  e n tr ic h te n .  S ie  w a r e n  m e is t. G o ld w ä s c h e r ,  d ie -  u n te r  

e in e m  e ig e n e n  A u fs e h e r  s ta n d e n , e in e n .k le in e n  festgese tzten  A n t h e i l  

a m  G e w in n  i h r e r ' A r b e i t  h a t te n ,  e in e n . - Z in s  a n  d ie  k ö n ig l ic h e  

- K a m m e r . z a h l t e n ,  a b e r  d a f ü r  e in ig e  F r e ih e i te n  g e n o s s e n ^  N a c h  d e r  

. I n s t r u c t i o n  v o m  J a h r e  1 7 4 8  f ü r  d a s  B e r g c o l le g iu m  i n  S ie V e n -  

'b ü r g e n .  h a t t e n  n u r  d ie  a u s d rü c k lic h  z u  G o ld w ä s c h e r n  P r i v i l e g i e n  

Z ig e u n e r  Z u t r i t t  i n  d ie  B e r g o r t e ,  d u r f te n  a b e r  a uch  d ie  ih n e n  

a n g e w ie s e n e n - , W o h n p lä tz e  n ic h t, v e r la s s e n , u m  sich e tw a  a u f  d ie  

B e s itz u n g e n  d e r : .  G r u n d h e r r e n  z u  b eg eb en . A n d e r e r s e its ,  w u r d e n  

d iese G o ld w ä s c h e n  i n  i h r e r  B e s c h ä f t ig u n g  g e g e n  je d e  V e r h in d e r u n g  

M e r  B e e in t r ä c h t ig u n g  g e sch ü tz t; s ie  u n te rs ta n d e n  d e m . B e r g g e r ic h te ,  

w a r e n  s o m it  d e r  J u r i s d i c t i o n  d e r  G r u n d h e r r e n  e n tz o g e n . A u c h  im  

B a n a t e  g a h .e s ^ s c h o n  im  v o r ig e n  J a h r h u n d e r t e  Z ig e u n e r  a ls  G o ld ­

w äsch e n .. D a s  g e w o n n e n e  G o ld  W a r a n  d a s  k ö n ig l ic h e  E in lö s u n g s ­

a m t  i n  S z a la t h n a  a b z u l ie fe r n .  D e r  G e w in n  w a r  s e lb s tv e rs tä n d lic h  

s e h r  ve rs c h ie d e n . N a c h  ,e in e m  A u s w e is e  v o m  J a h r e  1 7 8 1  b e t r u g  

d ie  Z a h l  d e r  s ie b e n b ü rg is c h e n  F is c ü l - Z ig e u n e r  d a m a ls  1 2 5 h  K ö p fe ,  

d ie  u n t e r  2 5  A n f ü h r e r n  s ta n d e n . S ie  b i ld e te n  A b t h e i lu n g e n  v .on  

•1 6  b is  1 1 0 . K ö p f e n ,  b esaß en  9 9 2  P f e r d e  u n d  6 5 0 .  S c h w e in e  u n d  

e n t r ic h te te n ,9 3 3  f l .  8-J/2 k r .  a n  C a m e r a l- T a x e n .

' S e i td e m  h a t  m a n  i y  U n g a r n  - u n d  S ie b e n b ü r g e n  w ie d e r h o l t  

p o l iz e i l ic h e  V e r b o te  u n d  V e r f ü g u n g e n  g e t r o f fe n ,  u m  d a s  p a ß -  u n d  

-z ie llo s e  U m h e r w a n d e r n  d e r  Z ig e u n e r  h in t a n z u h a l t e n ; • :  z u m e is t  

gesch ah en  d iese M a ß r e g e ln  a b e r  n u r  v e r e in z e lt  v o n . .  S e h e  d e r  

C o m i t a t e  u n d  S t ä d t e ,  d ie  v o n  Z e i t  z u . Z e i t  d ie  n o m a d is ir e n d e n
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Z i g e u n e r  v o n  i h r e m  T e r r i t o r i u m  a u s w i e s e n ,  w o r a u f  d ie s e  i n  d e m  

N a c h b a r - C o m i t a t e  o d e r  w e i t e r  i h r e  W a n d e r u n g e n  f o r t s e t z t e n .  E s  

w a r  e i n  V o r g e h e n  ä h n l i c h  j e n e m  i n  D e u t s c h l a n d ,  w o  e i n  L a n d  d e m  

a n d e r n  d i e ' Z i g e u n e r  „ z u s c h o b " .  D e r  u n g a r i s c h e  S t a t i s t i k e r ,  M .  v .  

S c h w a r t n  e r ,  m e i n t ,  d a ß  d e r  Z i g e u n e r  f e i t  b e t n  X V I .  J a h r h u n d e r t e  

„ w i l d e r  g e w o r d e n  w ä r e  a l s  e r  e h e d e m  m a g  g e w e s e n  s e i n . "

D u r c h g r e i f e n d  e ,  p l a n m ä ß i g e  C o l o n i s i r u n g s -  u n d  A n s i e d l u n g s -  

v e r s u c h e  g  e s c h a h e u  n i c h t  w e i t e r - ,  o b w o h l  i n  d e n  J a h r e n  v o n  1 8 5 0  — 1 8 6 0  

h i e  u n d  d a  d i e  B e m ü h u n g e n  a u s  d e r  T h e r e s i a n i s c h e n  u n d  J o s e ­

f i n i s c h e n  - Z e i t '  e r n e u e r t  w u r d e n .  N a m e n t l i c h  w a r  d a m a l s  d i e  

G e n s d a r m e r i e  d e n  w a n d e r n d e n  u n d  b e t t e l n d e n  Z i g e u n e r n - e i n  a r g e r  

D o r n  i m  A u g e .  D i e  R o m e  h a t t e n  v o r  d ie s e n  P i k e l h a u b e n -  e i n e n  

u n g l a u b l i c h e n  R e s p s e l  u n d  g i n g e n  i h n e n  g e r n e  a u s  - d e m - W e g e .  

A u c h  d i e  R e g i e r u n g  s u c h te  d u r c h  E r r i c h t u n g  v o n  Z i g e u n e r s c h u l e n  

d e n  S a m e n  d e r  G e s i t t u n g  u n t e r  d ie s e s  V o l k  m e h r  u n d  m e h r  - a u s ­

z u s t r e u e n .  A b e r  a u c h  j e t z t  g e l a n g  d ie s e s  W e r k  n u r .  t h e i l w e i s e .  

I n t e r e s s a n t  i s t ,  d a ß  d i e  b e w e g u n g s r e i c h e n  J a h r e  1 8 4 8 — 1 8 4 9  a u c h  

b e i  d e n  Z i g e u n e r n  i n  U n g a r n  n i c h t  o h n e  E i n w i r k u n g e n  g e b l i e b e n  

s i n d .  W i r  s e h e n  h i e r  n a t ü r l i c h  v o n  j e n e r  T h e i l n a h m e  a b ,  w e l c h e  

d i e  Z i g e u n e r m u s i k e r  i n  d ie s e n  b e id e n  „ t o l l e n "  J a h r e n  b e i  ö f f e n t l i c h e n  

A u f z ü g e n ,  W a h l b e w e g u n g e n ,  V e r s a m m l u n g e n ,  F e s t z ü g e n ,  d a n n  a b e r  

a u c h  b e i - W e r b u n g e n  f ü r  d ie  H o n v e d - A r m e e  r e . -  g e n o m m e n  h a b e n .  

A b e r  e s  i s t  e i n e - l e h r r e i c h e  E r s c h e i n u n g ,  w e n n  d ie  S c h l a g w o r t e  d e r  

„ F r e i h e i t , -  G l e i c h h e i t  u n d  B r ü d e r l i c h k e i t "  s e lb s t  a n  d e m  s o n s t  f ü r  

s t a a t l i c h e  u n d  g e s e l l s c h a f t l i c h e  D i n g e  i n d i f f e r e n t e n  Z i g e u n e r  n i c h t  

e i n d r u c k l o s  v o r b e i g e h a l l t  s i n d ;  n u r  h a b e n  d i e  e i n f ä l t i g e n  M o r s  d e n  

Z e i t p u n k t  v e r p a ß t . f  W i e  n ä m l i c h  ö f f e n t l i c h e  B l ä t t e r  a u s  d e m  J a h r e  

1 8 5 0 - m e l d e t e n ,  b e s c h lo s s e n  d i e  Z i g e u n e r  i n  N e u d ö r f l  a n  d e r  

u n g a r i s c h e n  G r e n z e ,  e in e  D e p u t a t i o n  a n  d e n  K a i s e r  a b z u s e n d e n  u n d  

d e m s e lb e n  e in e  „ P e t i t i o n  u m  n a t i o n a l e  G l e i c h b e r e c h t i g u n g "  ü b e r - '



S c h i c k s a l s  d e r  Z i g e u n e r  i n  U n g a r n  u n d  S i e b e n b ü r g e n

r e i c h e n  z u  l a s t e n .  D i e  E r f ü l l u n g  d i e s e r  B i t t e  w ä r e  a l l e r d i n g s  v o n  

d e m  U m s t a n d e  d e r  A n s ä f f i g m a c h u n g  b e d i n g t  g e w e s e n .  D i e  Z i g e u n e r  

h a t t e n  f r e i l i c h  s o  m a n c h e n  G r u n d ,  d i e  G l e i c h b e r e c h t i g u n g -  z ü  

e r b i t t e n ,  d e n n  b i s .  d a h i n  h a t t e n  s i e :  ( t o t e  e i n e  Z e i t u n g  r i c h t i g  b e m e r k t )  

„ v o n  d e n  p o l i t i s c h e n  R e c h t e n  n i c h t s  g e n o s s e n  a l s ^  d i e  P r ü g e l ,  

- w e l c h e  i h n e n  v o r  w i e  n a c h  d e m  M ä r z - . v o n  d e n  u n g a r i s c h e n - D o r f -  

t r i c h t e r n  m e h r  a l s  a l l e s  A n d e r e  z u g e t h e i l t  w u r d e n . "

A u ß e r  d e m  . S t a a t e ' b e m ü h t e n  s i c h  p w -  - d e m  D e c e n n i u m  v o n  

H W —  1 8 6 0  a u c h  - e i n z e l n e  - k a t h o l i s c h e  - G e i s t l i c h e ,  d a s -  w i l d e  u n d  

v e r k o m m e n e  Z i g e u n e r v o l k  z u  g e s i t t e t e m  L e b e n - z u  e r z i e h e n .  - D e r  

B i s c h o f  v o n  S z a t m L r ,  J o h a n n  H ä m ,  e r r i c h t e t e  i m  J a h r e  1 - 8 5 7  

z u  S z a t m ü r  i n . e i n e m  v o n  i h m  e r b a u t e n  H a u s e . e i n e  S c h u l e  f ü r  

L i g e u n e r k i n d e r ,  d e r e n  L e i t u n g  e r  d e n  - F r a n z i s k a n e r n  ü b e r t r u g .  

E b e n s o  s t i f t e t e  d e r  k a t h o l i s c h e  P f a r r e r ,  F e r d i n a n d  F a r k u s ,  in 

N e u h ä u s e l  e i n e  ä h n l i c h e  Z i g e u n e r s c h u l e ;  a b e r  d e r  E r f o l g  w a r  i n  

b e i d e n - F ä l l e n  e i n  g e r i n g e r ; - ,  d i e  A n s t a l t e n  - c h a t t e n  a u c h  k e i n e n  

B e s t a n d .

I n  n e u e s t e r  Z e i t  v e r s u c h t e  d i e  u n g a r i s c h e  R e g i e r u n g  a b e r m a l s  

. i m  V e r o r d n u n g s w e g e  u n d  m i t  Z w a n g s m i t t e l n  d e m  V a g a b u n d i r e n  

d e r  Z i g e u n e r  E i n h a l t  z u  t h u n .  N a c h  - d e m  E r l a s s e  d e s  M i n i s t e r i u m s  

d e s  I n n e r n  v o m  9 .  J u l i  1 - 8 6 7  w i r d  a l l e n  M u n i c i p a l b e h o r d e n  d e s  

L a n d e s t  e r n s t l i c h  a u f g e t r a g e n ,  d a s  H e r u m s t r e i f e n  d e r  Z i g e u n e r - -  

H o r d e n  s t r e n g s t e n s ,  z u  v e r h i n d e r n .  E s  w a r  i m  G r u n d e  n u r  d i e  

E r n e u e r u n g  j e n e r  V e r o r d n u n g e n  a u s  d e r  T h e r e f i a n i s c h e n  u n d  J o s e ­

f i n i s c h e n  Z e i t .  A l l e i n  s o  w e n i g  d a m a l s  d i e  g e h o f f t e  W i r k u n g  e r z i e l t  

w u r d e ,  e b e n s o w e n i g  h a t t e  d i e s e r  n e u e s t e  E r l a ß ' d e n  g e w ü n s c h t e n  E r f o l g .

D i e  Z i g e u n e r  - s i n d  i n  U n g a r n  u n d  S i e b e n b ü r g e n  a l l e r ­

d i n g s  i n  e i n i g e n  O r t e n  s e ß h a f t  g e w o r d e n  u n d - h a b e n  b ü r g e r l i c h e  

B e s c h ä f t i g u n g e n  a n g e n o m m e n ,  m i t  V o r l i e b e  n e i g e n  s i e  n a c h  w i e  

v o r  d e r  M u s i k ,  d e m  S c h m i e d c h a n d w e r k  u n d  l e i c h t e r e n  H a n t i r u n g e u



W Anzahl' itrib" DerbreUung der Zigeuner.

sonstiger A rt-  zu, der Ackerbau w ird  von ihnen nu r sehr seiftest 

betrieben; alle in ein großer Theil-, w ohl die M ehrheit des V o lkes 

-lebt auch heute noch in  leichterbauten Hütten oder in  Erdlöchern 

oder unter luftigen Zelten, um den zeitweiligen W ohnort o ft ohne 

sichtbaren 'G rund rasch zu verlassen und die elende Heimstätte 

anderwärts fü r  kurze Z e lt aufzuschlagen. M a n  begegnet solchen 

Karavanen häufig an - den' Straßen und Wegen des Landes,, wo 

die mehr abgelegenen Feldwege den ' frequenten Straßen 

um ihre abgemagerten Gäule -leichter auf fremden Äckern 

weiden zu können. - Zeitweise ziehen auch Zigeunertruppen m it 

K ind  und Kegel und m it ihren Karren durch- Städte und Märkte, stets 

von der Polize i überwacht und begleitet, nirgends im  O rte über 

die Nacht geduldet, vom Volke-M ehr gefürchtet und gescheut, a ls 

verachtet.' Ohne rechtes Heimatsgefühl, ohne'eigentliche Anhäng­

lichkeit an Land und M itbewohner, ohne -Freunde und Genossen 

wandern diese braunen Rome ruhelos m itten unter seßhaften Volks­

stämmen, die ihnen mehr oder weniger feindlich gesinnt sind und m it  

denen sie Zeitlebens auf stetem-Kriegsfuße stehen —  wahrhaftig ein 

-ethnographisches, psychologisches und- kulturhistorisches Räthsel.

Anzahl und Verbreitung der Zigeuner.

Über die Anzahl der Zigeuner in  Ungarn und Siebenbürgen . 

stehen aus -älterer Zeit, die weiter oben mitgetheilten Daten der 

Josefinischen Conscription aus den Jahren 1780— 1783 zur V e r­

fügung ; fü r die nachfolgenden Jahre fehlen alle genauen Ängaben 

und man muß sich m it bloßen Vermuthungen begnügen. Nach



A n z a h l ,  u n d  V e r b r e i t u n g  -  d e r  Z i g e m i e r v m
d e r  J o s e f i n i s c h e n  C o n s c r i p t i o n  b e t r ü g . ,  i n i  J a h r e  1 7 8 0  d i e  Z a h l  d e r  

Z i g e u n e r  i m  e i g e n t l i c h e n  U n g a r n  4 3 . 6 0 9  S e e l e n ;  i m  J a h r e  1 W K  

w u r d e n  n u n  n o c h  3 0 . 2 4 1 !  Z i g e u n e r  c o n s c r i b i r t .  D a  m a n  j e d o c h  

d i e  W e i b e r  w e g g e la s s e n  h a t t e ,  s o  d ü r f t e  a u c h  i n  d ie s e m  J a h r e  d i e  

A n z a h l  k a u m  w e n i g e r  a l s  i m  J a h r e  1 7 8 0  b e t r a g e n  h a b e n .

I m  J a h r e  1 8 0 9  v e r a n s c h la g t e  d e r  u n g a r i s c h e  S t a t i s t i k e r  M .  v .  

S c h w  a r t n e r  d i e - Z a h l  d e r  Z i g e u n e r  i n  U n g a r n  ( o h n e  S i e b e n ­

b ü r g e n )  e b e n f a l l s  a u f  u n g e f ä h r  4 0 . 0 0 0  S e e l e n ; ,  d a g e g e n  m e i n t e  

z w a n z i g  J a h r e  s p ä t e r  d e r  E t h n o g r a p h  v o n  C s u p l o d i e s . d ie s e  

Z a h l  a u f  3 0 . 0 0 0  Z i g e u n e r  r e d u c i r e n .  z u  m ü s s e n .  „ D i e s e r  Z i f f e r  

k o m m t  a u c h  d ie  o f f i c i e l l e .  Z ä h l u n g  i m  J a h r e  1 8 5 1  z i e m l i c h  n a h e ; ,  

d e n m  d a r n a c h  l e b t e n  i m  e i g e n t l i c h e n  U n g a r n  1 8 : 8 6 4 ,  i n - d e r  d a m a l s  

b e s t a n d e n e n  s e r b is c h e n  W o j w u d s c h a f t  u n d  i m  T e m e s e r  B a n a t e  1 1 . 4 4 0 ,  

s o m i t  i m  e i g e n t l i c h e n  U n g a r n  3 0 . 3 0 4  Z i g e u n e r . -  D a z u  k a m e n  i n  

S i e b e n b ü r g e n  ,ö 2 '. '6 6 5  u n d  i n  d e r  k .  k .  A r m e e  8 0 0 ,  a ls o  i n s g e s a m m t  

8 3 . 7 6 9  Z i g e u n e r .

• N a c h  ' d e n  B e r e c h n u n g e n  . c h e s   ̂ ü n g a r i s c h e ü  S t a t i s t i k e r s  

A .  F e n y e s  c h a t t e  i m  J a h r e  1 8 6 7  d a s  e ig e n t l i c h e  U n g a r n  3 3 . 0 0 0 r  

S i e b e n b ü r g e n  5 ^ . 0 0 0 , "  K r o a t i e n ,  S l a v o n i e n  u n d  d ie  M i l i t ä r g r e n z e  

4 5 0 0 ,  s o m i t  d a s  g a n z e  u n g a r i s c h e  K ö n i g r e i c h  9 5 . 5 0 0  Z i g e u n e r .

- D i e  j ü n g s t e  V o l k s z ä h l u n g  v o m  4 .  J ä n n e r  1 8 8 0 'v e r z e i c h n e t e  

a u c h  d i e  A n z a h l  u n d  V e r b r e i t u n g '  d e r  Z i g e u n e r  i n  d e n  e in z e l n e n  

V e r w a l t u n g s - G e b i e t e n  c h C o m i t a t e n  u n d  F r e i s t ä d t e n ) .

W i r  g e b e n  v o r  A l l e m  d e n  o f i i c i e l l e n  D e t a i l - A u s w e i s  ü b e r  d i e  

A n z a h l  u n d  V e r b r e i t u n g  d e s  Z i g e u n e r s t a m m e s  i m  

g a n z e n  K ö n i g r e i c h e  U n g a r n . /

D e r s e l b e  l a u t e t :
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Ausweis
Aber die in den Comitaten und Freiftädten Ungarns bei der letzten Volks» 

zählung im Jahre 18,80 vorgefundenen Zigeuner.

L
au

f. 
Z

ah
l 

•

Name des Municipiums.

M
än

ne
r

. W
ei

be
r

^Z
us

am
m

en
 

j

M H

A) In  U n g a rn -S ieb en b ü rg en . 

Comitat Abauj ' . . . «WWW ,S79 ';^Vr2 59 fi
„ .Freistadt Kaschau . .  . . |  07 H W 1231

Zusammen' - hm 368 II  714 ;

. M 2 , , Comitat Unter-Weißenburg . . .  , 1672 1623 ZM5

I  3 Freistadt A rad .................................. 1053 1039 2092
Comitat . . . . . . . ;V'7:C; U H l l t l

Zusammen . * 1 2 9 1 ' 1090 2219

4 ' Comitat Ärva . . . , . . . 1 29 33 '6 2 „

5 „ Bacs-Bodrog . . . . .  . 1HH 353 T 730
Freistadt Basa . .' . 1 ~. : . ' 5 4 : ' in

„ Maria-Thtsresic>M.l . . • li>: 16 31„ Neusatz.................................. 3 1 4
1 Zombor'' .  . . ' .' . ' .' 12 BMI 22

Zusammen . 412 W M  I . ■

$ j m j Comitat Baranya . , . -. . . '.144 1 144 '..288- ■
Freistatt Füvfkirchen....................... . 8

Zusammen . |  146 290

7 Comitat Bars . , . . .  . 133: >163 ■ 316
! 8 „ B «  - . . ‘ . • . if ' 123 ■ 8.2 205
' 9 • „ Bereg . . . . . . 131^ 4103 234
‘ 10 „ , Bistritz-Naßöd , . 1457. 1434 .2891

41:0’ " Bihar . . . . . . . K11 9 58 186.9
Freistadt Gr.-Wardein....................... '..29 . ' 25 - 54

Zusammen . 940 '983 I 1923
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1 Comrtat Borsöd. ......................... 94; . . -76 107
r  13 „ . Kronstadt......................... . 207 H 1 : 5f8-;
: 14 „ CsanLd .......................... 102 91 193

15 ■ „ Csrk- . . . . . . . 1 8 5 "■ 1 7 ^ 313

1 16 |  H I  Csongrnd . . . . . . 6 2 m

Freistadt Holdmezö-Väsärhely. , H ™ ' 14 28
1  - Szegedin » . . . . 1  g | W « B l 46

•- 'Zusammen . 29 s ;: 52

: 17.. * H ü  . . . . 7 l i

: 18. ' . Stuhlweihenburg .• . . 18 - B 26
. Freistadt „  . . .

- Zusammen .. 18 : 8 ■ H j

19 Comrtat Fogaras . . . . . -399 436 836
20 '■ ,) N o m ö r ................................. 836 96*1., 1798

; r - 2 i ' „ ‘ Naab i .................... 9 17 j
1 Frerstadt Raab . . .- . ." T ’T " y!,.5*!''* 6 |

Zusammen . 8 1 14

"22 CoMiM' Hajdu . . . . . .  . . . < -5C* 58V |g t i7

. -."Freistadt Debreczrn. ".................... 1 . .

- Zusammen .. | . 59 ’ r m 11 mm
1*23 - ‘ Komitat^DaroryszÄ . .- : ■; - 120 - 122 242 i

24 tt Heve's . . . . . . 41. .16 77 •!

K v25Ä „ H.o.nt.............................. : H | 134 255 ' [

Freistadt Schemnitz. .• . .■ . ... .

Zusammen < I  '421* 134 ' 255 1

2s - Comitat Hunyad .................... 1441 1367 2808
ii$27';:: „ ' Zazygien-Gr.-Kum-Szoln. .- n 48

^8 a . Kl.-Kokelberg . » . . . 2771 2713 5484
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M ' ’ ^Comitat Klausenburg . 2576 - ' 2546 5122

Freistad't Klausenburg .* y  ‘ .* } . ■218."' 207 - y U M

" Zusammen. . 2794 2753 5517

30 - Comitat Komorn . . 122 115 E B B !
* ■Freistädt „ " iKntu. . \ '‘1 % 1 WGD°

Zusammen . 130 116 | 246

31 ■ Comitat Krasso-Szörvnn „ .* i "**$812 ;vi f 8 s | 1597
-32 Liptau I H 9 H  H  H H | 10.9 ;H l * j 1 A P  •*
33 „„ , Marmaros . ■ . . . I 479

34 „ ' M arös-L orda......................... ; 3039 6164 '

Freistadt Maros-Vasarhely .v  . * - 74-' 140 i

Zusam men . '1 3105 630,4

35 : C om itat. Wieselburg . .. , ?$:! -f f  9 7
36 "7 ," ; '^Gr.-Kokelburg........................... 3432 3882 ! 7314

37 „ Neograd • • 628 634 1262 ff

3 8  . „ *r. N e u tra . ., . . .  .. .. .. 646 625 ; 1271

39 Pest-Pilis-Solt-K l.-K um . " / 166 ’ ' 172 338 j

" F reistadt Budapest ............................. 5 2 0 . - &5?1j

„ , ! KecskemÄ . /  . . .. 1 1 H 4 gy:0M

Zusammen . 174 ! 196 370

40 C om itat Preßburq . . . . ; 335 ' 387 7 722

; Freistadt - -  -  ^   ̂ _ ->W 14

; • Zusammen . 341. 395 736 i

41 C om itat S ä rd s  ‘V  ‘ v '  / 'V - '  -t* 551 4 f Ä : ; 1121

„ - Somogy - .* - . . 4  43 31 ''74
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Comita-t Ödenburg .................... ...... .. 22 23 .45'-
^Hreistirdt „ , . . . . . 1 |h-:ev4i,; |  5

Zusammen . E 2 3 1 I H 1 | § g

44 j  "Comitat Szaboles,.,. V % .* . B B «' 75 ' 160 ;

4 5 1 „ ’ Szaim är ’" Z  ' .  . . . . 520 505 ; 1025

, .46 i6; 62

.^^Zusammön 11 K.566 ; 521 ; 1087

46 ' Comitat Hermannstadt . . . . ‘ . 1107- 1161 t i i l i
47 ' „ ^ H  p s ...................................... J';- 684 • 688 j 1372
'48 „ ^ S z i l - L g y - ................... ? . *• 1007 ^044 !;M G
19 . „ '■ ''Szolnok-Doboka . . . 1600 - 1514 3114

50 } 'r  ‘  ~ '  Temes V '.................... ..; 1 749 . 679 ; 1428;
Frefftadt T em esvär. . . , . . KM K 1 : 07; - 2 0 |

... , . . . . W W 106 bm
B | | | 2 g | ■ ■ 1846

51 - ' Comitat Tolna . . . . . . .. , ^ ‘§ 0 , 90 18 h
52 ' ‘ „ ' - T o r d a - A r a n y ö s ' ' . . 2124 2179 4303
53 M D I  Torna ■ . 5 4 ;'-0;

541 j ' „ Torontal . . . ,■ . 1148 1171 2319
-FreistäÄt Pancsowa . . . .. „ 1 t 1 p  K

Zusammen ̂  ;V' | 1149 1172 . 2ä2i

Comitat'Trencsin' -................................ 220- 212 432
56 ,, Turöcz 93 ... 91 184
57 Comitat U dvarhely ......................... ..... ;W M ; 848 1714
58 U ' p  U g v c s a ................................ loti 184
W;;> H  Ung . . . '. . . 160 H B 3^8
6Ö | 1 ' Eisenbzirg.. W  .- • >;r > u . ■387 401 794

. . - D ürtrag  . . : 1810 j 1826
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T r a n s p o r t  . W 8 1 0 1 8 2 6 " : 3 6 3 6  !

. 6 1 ' . C o m i t a t  W O z p r i m  ................................................................ N - ! ' l y y W ^

- - 6 Ä ^ - -  Z ,  » S z a l a . ................................................................ " n " 2 6

" S S „  ^ Z e m p l i N  .  .  - '  . 4 9 7  ^ : 4 5 7 9 5 4

6 4
S M  -  . .  . .  -  -

. - L A L 5 0 , 7 4 8 7

E S u m m a . 3 8 4 4 7 3 7 7 6 4 ; 7 5 9 1 1

B ) ' I  n  C r o a t i e n  -  S '  l  a v o n i e n .  "

I ' i y R ^ E ß M i t y t  D i u m e  ^  .  .  .

.  -  A g r a m  .  .  - .  .  . ' ' , 2 5 0

^  ^ 3  - ;  „  W a r a s d i n ................................................................. ' 7 D

 ̂ 4  , - , , ,  K r e u t z  . . . .  /  . '  . — 4 9  1

z ' 5  , 'r  ^ B e l o v a r  .  .  .  .  .  . t - 3 ' 5  '

6 . P a s c h e g . a  .  .  .  .  .  . M M D 5 2

7  M e " ! ^ „  V e r ö c z e  .  .  .  . . . . . 6 0 0

y  O  - y „  ^ S t z r m i e n  .  .  .  - - —  ̂ 4 7 7

'  Z u s a m m e n  . ^  ^  - 1 4 9 9

^  6 ) - Z n  d e r  : e r o a t i " s c h . s - § l a v .

M i l i t ä r g r e M . /  '

^  D i s t z  P e t e r w a r d e i n  ,  .  .  - .  —  / 6 8 1

2 . 7  ^  > B r o o d  .  .  .  .  . . . —  ^ '  7 7 ^ 7  ^ 1 0 5 8  l

6  l K - ' „  G r a d r s k a  /  . .  ^  7  " — l 6 3  s

7  4 „  B a n a l ' . -  . .  . .  . -  .  ̂ 7 ' 7 2  ^

! ' L ^
„  " O g ü l i n - H l u i n  .  .  " . 9 6  ^

/  L i j k a - O t i o c s a c s  " .  .  .  .
y y A ?

1 3

' Z u s a m m e n  ^ 7 y L ' 7 ^ 1 9 8 3  s

 ̂ A )  I n  U n g a r n - S i e b e n b ü r g e n . .  . 7 Z S 1 1

B )  Z n  K r o a t i e n - S l a v o n i e n  . .  . .  ̂ ' 1 4 9 9

x I n  d e r  M i l i t ä - r g r e n z e .  - .  - .  .  . 1 9 8 Z

H a u p t s ü m m e  .  . 7 9 3 9 3



VerLreilun'g'.dev Zigeuners m
8  W ie aus" dieser Tabelle 'ersichtlich' ist, betrug die Anzahl jener 

Zigeuner, die das zigeunerische Id io m  als ihre Muttersprache 

M annten , bei der letzten Volkszählung' in 

38.147 M änner und 37.7,64 Weiber, zusammen 75.911: Seelen; 

die Zigeuner machen also 0*55 Percent der ungarisch-siebenbürgischen. 

Gesammtbevölkermlg aus. I n  Verbindung m it den 'Zigeünern 

in  - Kroatien - S lavonien und der (frühern) kroatisch - slavonischen 

M illtä rgrenze steigt die Anzahl dieses Volkes auf 79.393 Seelen 

ober*0*51%  der Gesammt-Bevölkerung des:^ungarischen König ­

reiches. .

Doch ist aller Wahrscheinlichkeit nach diese Anzahl keineswegs 

die richtige Z iffe r der in  Ungarn lebenden Zigeunerbevölkerung. 

Nach den Daten, welche w ir der Güte des H errn M in is te ria lra thes 

D r . K. K e le t i ,  Leiters des königl.-ungarischen statistischen Landes- 

bureäus- verdanken, gibt es in  Ungarn-Siebenbürgen zahlreiche 

Personen, die bei Bekenntnis einer andern Muttersprache auch des 

Zigeunerischen kundig sind. W ir  glauben nicht ’ zu irren , wenn 

w ir  annehmen, daß die Zigeunersprache nu r sehr ausnahmsweise 

von Nichtzigeunern gesprochen w ird . W er also dieser Sprache 

kundig ist, darf (m it verschwindenden Ausnahmen) auch ethnologisch 

zu dem Zigeunerstamme gerechnet werden. Unter diesem Gesichts-: 

punkte gehören zu dem Zigeunervolke auch jene. 6854 M änner 

und 8156 Weiber-- zusammen 15.010 Personen, die zwar das 

Magyarische, Deutsche, Rumänische, Slovakische re. als ihre M u tte r­

sprache. bekannten, außerdem aber auch noch der Rom-Sprache, 

kundig sind.

Demgemäß'stellt sich die Anzahl der ungarisch-siebenbürgischen 

Zigeuner auf 45.001 M änner und 45.920 Weiber, somit auf 

90.921 Skelett, wodurch der numerische S ta tus  dieses Volkes (bei 

Hinzurechnung der Zigeuner in  Kroatien-Slavonien) die Höhe von

;. Schwicker. Zigeuner. gj > 6



8 2 Arrzahr unk Dxrbreitün^der.ZltzAmen

9 4 . 4 0 3  S e e l e n i ' e r r e i c h t ;  r e c h n e t  m a n  d a z u  a u ß e r d e m  d i e  e t w a  

2 8 0 0 .  Z i g e u n e r k i n d e r ;  d i e  i m  J a h r e  4 8 8 0  d e s  S p r e c h e n s  n o c h  

u n k u n d i g  w a r e n : ;  s o  b e t r ä g t  d i e  A n z a h l  d e r '  Z i g e u n e r ,  i n  U n g a r n  

ü b e r  9 7 . 2 0 0  S e e l e n ,  w a s  g e g e n  d a s  J a h r  1 8 . 5 1  i m m e r h i n  e in e  

Z u n a h m e  v o n  1 3 . 5 0 0 "  S e e l e n  o d e r  1 6 1 $ :  b e d e u t e t . .  S i e h t  m a n  

v o n  d e n  1 5 . 0 1 0 : ' . Z i g e u n e r n ,  d i e  s ic h  z u  a n d e r e r  M u t t e r s p r a c h e  

b e k a n n t  h a b e n , ' a b ^  s o  v e r b l e i b e n - f ü r  g a n z ü l n g a r n  a l l e r d i n g s  n u r  

8 2 . 1 9 0  Z i g e u n e r n d ,  i .  u m . e t w a  1 6 0 0  w e n i g e r  a l s  i m  J a h r e  1 8 5 1 ,

D i e s e s  n u m e r i s c h e  R ü c k g a n g  e r s c h e in t ,  b e g r e i f l i c h ,  e i n m a l  d u r c h  

d a s  B e s t r e b e n  v i e l e r  s e ß h a f t  g e w o r d e n e r  Z i g e u n e r ,  i h r e  a n g e s t a m m t e  

^ R a t i o n a l i t ä t  g e g e n  d u  d e r u m w o h n e n d e n  B e v ö l k e r u n g  z u  v e r t a u s c h e n :  

d i M  i s t . n a m e n t l i c h  d e ic h e n  m u s i c i r e n d e n  Z i g e u n e r n  i n  d e n  S t ä d t e n  

dey:Fäll. .
. A n d e r e r s e i t s '  h a t '  h i e  Z i g e u n e r b e v ö l k e r u n g ,  i n n e r h a l b  d e r  

l e t z t e n  d r e i  D e c e n n i e n  d u r c h  C h v l e r a -  u n d  B l ä t t e r n - E p i d e m i e  v i e l e s  

g e l i t t e n ; /

A u s -  o b i g e r  ^ T a b e l l e  g e h t  f e r n e r  . d i e  T h a t s a c h e  h e r v o r , ,  d a ß  

d i e  Z i g e u n e x / ü b e r  d a s  g a n z e  L a n d  v e r b r e i t e t  s i n d ;  a l l e r ^ i n g s n s t  

d ie s e /  V e r b r e i t u n g  ' v o n  s e h r  . v M c h j e d e n e r ' A r t , . :  . h i e r ,  d i c h t e r ,  d o r t  

d ü n n e r ; - a b e u  d e n n o c h  t r i f f t  m a n  d ie s e  b r a u n e n .  S ö h n e - d e s  R o m - '  

Volkes ü b e r a l l / ;

W i e  i  s te  s ic h  ü b e r /  h i e  T h e i l e  v o n  U n g a r n  g e o g r a p h i s c h  

v e r t h e i l e n ,  l e h r t  n a c h s t e h e n d e - Ü b e r s i c h t ,  b e i  d e r  w i r  a u c h  je n e  o b i g e n  

1 5 . 0 1 0 :  f r e r  Z i g e u n e r s p r a c h e ; k u n d i g e n  P e r s o n e n  i r r  d ie  Z a h l  d e r  

Z i g e u n e r  m i t a u f g e n o m m e n  c h a h e m



, Anzahl rmö -Verbreitung -der^Zigeuner.

! 
L

a
u

s
t 

Z
a

h
l

N a m e  d e s  M u ü i c i p i u m s

M
n

n
e

r

W
e

ic
h

e
r

Z
u

s
a

m
m

e
n

i  A )  A m  l i n k e n  U f e r  d e r  D o n a u .

1 > C ö y r i t a t  A r v a  .  .  - .  . 3 0 3 3 s 6 3

, 2 B a r s ^ . ' ' ^ ' .................................................. ,  1 7 ' 6  ' 1 . ^ 8  ̂ 3 6 4

:  Z G r a n  . ' '  " 4  , 4  .  .  . 8 1 8 2 6

4  ^ H o N k  . . . . . .. '  . 1 5 0 ' 1 6 3 3 1 3 }

.  ä '
" L i p t E M  ' 4  . . 4 . 4 . " . 1 2 L ' i E ! , 2 7 S : -

6 B e o g r a d '  .  .  ...................................... - 7 3 9 7 4 2 . 1 4 8 1

N e i t r a ............................................................................ 7 4 0 1 4 2 9 '

^  8 ^ P r e ß ' b u r g . . 4  . 4 4 3 } 4  8 1 1

' 9
T r e n c s m ............................................................... , 2 4 3 2 3 § . 4 7  s ;

' l ü } T u r o . c z ............................................................... 1 0 7 1 0 8 } } } 2 1 5

1 i . ; _
S o h l  .  .  . . 2 6 3 2 8 2 5 1 5

^ ' Z u s a m m e n  . 2 9 5 3 v Ä M 6 0 0 0

B )  A m  r e c h t e n  U f e r  d e r  D i o n Ä u .  -

4 1 } ( L o m i t a t B a r a n y a  . . . . . . 1 9 5 ^ 1 9 0 3 8 5

HH-
 ̂ S i u h l w e i ß e l n b ü r g  . . '  . 8 . 3 0

13 R a a b  .................................... ' ,, W 1 6 2 4

' 4  > K o m o r n  . . '  . . . '  4 ' ^ 1 3 W 1 5 3 ^ 2 9 1

5 '  W i . e s e l b ü r g ' . . 4  }  . 9 " W M
} 6 . S ö r n o g y  . . . . . 4̂  H s / 3 2 ? ; , ' 7 7 >

? ' „ 4 O e d e n b ü r g  . 4  4 ' . ^  2 4 - 4 7 : W 4 6 3

8  " „ E o l n a  ' 4  . . . . . } M o 4  ' 9 3 1 9 7

^  ss E i f e n b u r g . . . .' . . 4 7 9 } 4 L t z '7 9 8 6

1 0  . -> ̂ „ ' Weszpiiim. ....................... 1 4 * 1 1 ^ ' 2 5

1 1 OHäla ................................................... ' . 2 3  - 5 2 8

-^Zusammen . 1 0 6 4 " 1 0 5 3 ; ' 2 1 1 4

1

w i s c h e n  D o n a u  u n d  T h e i ß .  

C o m i t a t - B a c s - B o d r o g  .  .  . . . 4 7 4 , 4 6 0 9 3 4  ;

2  - „   ̂ C s o n g r L d .  .  . . 4  3 0  . 2 6 ' 5 6 ; E

3
, / f - . H e v e s ............................................................................ 5 0 4 4

4
f f *  I a z y g i e n - K m . - S z o l n . , ^ . - 1 6 ; 4 W 8 5  ^

5 - -  P e s t - -  P i t t s -  S o l i -  K l .  K u m . 1 9 5 2 2 0 4 1 5

'  Z i l s a m m e n  . ! . r M 5 - 7 6 9  !. 1 5 3 4
i 7 ,
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. v )  Am rechten U fe r der T h e iß ..

1' .Comitat Abauj . ............................. ' ,39,2 !7 7 M , Ml 6
' 2 -7.L’ , .Bereg ' .' . . .  .' . 141| ' I23l7 2 6 4 ?

7 ,y Borsod . . , . .' ' 1 1 0  7 99 209
k ,r ,Gömör . . /  .' . ' . I s t z ? ' 1130 2 0 9 7

o-' ' Saros .' .' 7 7 ^  ?.§ 601 77HW7 1254*!
6 ' .„ K U W ^7 k§812 ' ' 807 1619 ^

. 7y |  „ Torna . 7 ’ . . -. ' . 5 -7,4> y .7 |9  7
8 - 7 „ Ung' . . . "  . . . ' M 7 2 ' 'M 8 4 ' 356
9 Zemplitt .' 7  v  . . ' 7 575 ’ 7547 1 1 2 2  !

7" Zusammen . M W Hv71 774677
'

E) Um lin k e n  Uf er  der.Theiß .

7-4 ^ Comitat Bsktzs / .  . 7 7 .  . '  . - 157 107 264
7 y y  - '7F Bihar . . . 7 . ’ 7 > 1150?' ^ iW i^ 23795 s

3 y M ' '7 §>ajdu . .' " . 7 7' 7' A N  7 64 1 2 2  i
^747.: „ 'Marmaros . . 7 . . '. "7277 ' - 316 593 7
Wß SzabolcZ .. . ..  ̂ -7 ^ 84 182 ^
7'67 . „ S za tm a r............................. '"658 "' 6 2 H 7 1281 7

 ̂ 7 A M W M 7777777U 7U  M W 1285 *7 1253 2 H 8Ä
7U77^- , W Ugocsa. . . .  7 .^ 7 - 94 ' 1 1 1 7 205

7 7 Zusammen . 3780 , 3800 77580y7

E) Zwischen The i ß ,  M a r o s  und >
7 D o  nau.

1 . ^ Comitat Arad .' ̂  ' y  7 ̂  7. ^ ^  ?i 1425 1409 2834 ^
- .-2> "Csänad. ' . ....................... ’':447-' K W 246

3' „ Krassö-Ször^ny .- . . '. ! 944 . 9 4 9 1893’
4 - Temes . . . . . .- . 1164 1058  ̂ 2222
5 '

7h'
Toro-ntäl . -. . . . 7 . -L 3 4 I ' , 1405 727W77̂

’ Zusammen . 499 D ' 4 W 7 9941 7
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G) Im  S ie b e n b ü r g en. 

Comitat Unt.-Weißenburg . . ' . * 1081 19W 3909-
■*2 1 I Bistritz?Na.ß«d . . . . 1074 17 m 3386

'■ • 3: ' ■' 1 1 Kronstadt............................. 313 298 6 l i

D W C s ik - .................................. 152 ' ; ' i f 7 : 369

' 3 ■ > D-oHaraA .. . . . . * . ; 45,4 . 976
,H,M0mstFk . . .  . . . ., 14 t) ■ j l j g 305,

,7 H B Hunyad. . . . . . 1613 155$ 3168:

/§ ' Kl.-Kokel^urg....................... 3522 3437 6979.

<) H lausen bürg < . . |  . 8161 , 3214 6375*

io „ Maros-Tyrdq. . . . . . 8795 8729 7524

11
.-5 - GrtEokelburg . . . . 4157

12 „ :■ Hermannstadt . . .  . 1252 Ü'JoO 2618

38, ■ fi, .. 1 .Dzolnok-Aoboka . . . . 1847 . 1308 3:055.

14 H '/Toödcs-'Aranyrs . . . ' . ' '2634 ' 2718 ‘ 5352

15 Udvarhely'. . . . . 972 98'2,! 1954

'^Avsarnmerr . ■ 

KroatlM-Slav onie n . .

27676- .28330 56006

1499:

/ *,H^Hn-dex WilitAygrenze r . . : 5/4993

■ E s  k o m m e n  a ls o  a u f  d a s  e ig e n t l i c h e  U n g a r n  1 7 . 3 2 5  M ä n n e r  

u n d  1 7 . 5 . 9 0  W e i b e r ,  z u s a m m e n  3 4 . 9 1 5  Z i g e u n e r ;  a u f  d a s  h e u t i g e  

S i e b e n b ü r g e n  2 7 . 6 7 6  M ä n n e r  u n d  W e i b e r ,  z u s a m m e n

5 6 . 0 0 6  ’ Z i g e u n e r . '  O d e r  i n  P e r c e n t e n :  V o n  d e n  g e s a m m t e n  

Z i g e u n e r n  i n  U n g a r n - S i e b e n b ü r g e n  e n t f a l l e n  a u f  d a s  e i g e n t l i c h e  

U n g a r n  ( m i t  d e r  h i e r h e r  e i n v e r l e i b t e n  u n g a r i s c h e n  o d e r  B ä n a t e r
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M i l i t ä r g r e n z e )  3 8 - 4 ,  a u f  S i e b e n b ü r g e n  6 1 ' 6  P e r c e n t e .  E s  l e b t  

a l s o  d i e  ü b e r w i e g e n d e  M e h r z a h l  d e r  Z i g e u n e r  i n  S i e b e n b ü r g e n .

I m  e i g e n t l i c h e n  U n g a r n - s i n d  K e  Z i g e u n e r  w i e d e r  s e h r  u n g l e i c h  

v e r t h e i l t .  M a n  f i n d e t ^  s i e  a m  w e n i g s t e n  i n  d e n  w e s t l i c h e n  u n d  

i n n e r e n  T h e i l e n  d e s  L a n d e s ;  a m  h ä u f i g s t e n  i m  N o r d w e s t e n ,  N o r d e s t ,  

N o r d i s t e n ,  " O s t e n  u n d ,  S ü d e n  u n d  h i e r  w i e d e r u m  v o r z ü g l i c h  ' i n  

s o l c h e n  C o m i t a t e n ,  i n  d e n e n  d a s  s l o v a k i s c h e  u n d  r u m ä n i s c h e  V o l k s -  

e l K M ß n t  v o r h e r r s c h t ;  u n t e r  M a g y a r e n  u n d - D e u t s c h e n  s u h l t ' ' d e v  

Z i g e u n e r  s i c h  w e n i g e r  b e h a g l i c h . '  V o n  d e n  3 4 : 9 1 5  * Z i g e u n e r n  i m  

e i g e n t l i c h e n  U n g a r n  e n t f a l l e n  a u f  W e s t u n g a r y - H i l f  C o m i t a t e  m i t  

e i n e r  G e s a m m t b e v ö l k e r u n g  v o n  2 , 5 6 2 - 3 5 5  S e e l e n )  2 1 1 4 .  Z i g e u n e r ,  

d .  h .  d i e  Z i g e u n e r  b i l d e n  e t w a .  0  0 8  P e r c e g t e  d e r , B e v ö l k e r u n g  ^  

z w i s c h e n  d e r  D o n a u - T h e i ß  ( 5 C o m i t ä t e  m i t  2 , 3 4 0 . 9 5 I  S e e l e n )  l e b e u  

1 5 3 4  Z i g e u n e r s  d .  h .  s i e  m a c h e n  n u r  e t w a s  ü b e r .  Ö ' Ö , 6 ' ° | | | b e r  

B e v ö l k e r u n g  a u s .  M i e  a n d e r s  s c h o n  i n  d e n  n o r d w e s t l i c h e n  C o m i t a t e n  

a u f .  d e m '  l i n k e n  D o ü a u - U f e r t  < = § i e r  l e b e u ^ i n  e i l f . . C o m i t a t e n  m i t  

1 , 7 5 7 . 5 5 2  S e e l e n )  s c h o n  6 0 M  Z i g e u n e r ,  d .  h .  s i e  b i l d e n  n a h e z u '  

O ' ^ o M d e r .  E i n w o h n e r s c h a f t . .  A u f  d e m  r e c h t e n  T h e i ß u f e r  ( i n '  n e u u  

C o m i t a t e n  m i t  1 , 4 4 1 . 5 4 U - S e e l e n )  f i n d e n  s i c h  7 7 4 6 / Z i g e u n e r ,  d .  i .  

ü b e r ' O ' M o  d e r - B e v ö l k e r u n g ;  a u f  d e m  l i n k e n  T h e i ß ü f e r .  ( 8  C o m i t a t e  

m i t ? 1 , 8 2 0 . 8 5 5  S e e l e n )  s i n d  7 5 8 0 '  Z i g e u n e r ,  b i  i .  . . ü b e r  O ' 4 ' ^  

d e r  B e v ö l k e r u n g ;  i m  W i n k e l  d e r  T h e i ß - M a r o s ^  ( 5  C o m i t a t e  m i t  

1 , 7 2 1 . 3 1 2  S e e l e n )  l e b e n  9 9 4 1 '  Z i g e u n e r ,  d .  i .  n a h e z u  

B e v ö l k e r u n g .  I n  d i e s e m  L a n d e s t h e i l e  w i r d  . s o m i t  d a s  a l l g e m e i n e  

L a n d e s m i t t e l  d e r  Z i g e u n e r b e v ö l k e r u n g  ( ß ; 5 5 % )  i m  e i g e n t l i c h e r  

U n g a r n  - ü b e r s c h r i t t e n .

. W e i t  z a h l r e i c h e r ,  u n d  d i c h t e r  l e b t  d a s .  Z i g e u n e r v o l k  i n  d e n  

s i e b e n b ü r g i s c h e n  L a n d e s t h e i l e n . .  I n  d e n  d o r t i g e n  1 5  C o m i t a t e n  m i t  

e i n e r  B e v ö l k e r u n g  v o n  2 , 0 8 4 . 0 4 8  S e e l e n  m a c h e n  d i e  5 6 . 0 0 6  Z i g e u n e r  

b e r e i t s  2 ' 7 ^ d e r  L a n d e s b e v ö l k e r u n g  a u s .  I n  e i n i g e n  C o m i t a t e u
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V e r h ä l t n i s ,  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  n o c h  w e i t  h ö h e r  h i n a u f .  

D g s  a b s o l u t  z i g e u n e r r e i c h s t e  C o m i t a t  i s t  G r o ß - K o k e l b u r g - p . - h i e r  

b e t r ü g t  ‘ j b i e  • Z a h l  d e r . Z i g e u n e r  8 8 2 5  S e e l e n  o d e r  6 • 7 % ;  d e r  

B e v ö l k e r u n g ^  d ie s e m  f o l g t  M a r o s - T o r d a  m i t  7 5 . 2 4  Z i g e u n e r : :  o d e r  

n a h e z u  6 % c h e r  B e v ö l k e r u n g ;  K l e i n - K o k e l b u r g  m i t  H 9 7 9  Z i g e u n e r n  

o d e r  7 ‘ 5 6 %  d e r  B e v ö l k e r u n g  ( a l s o  r e h a t i v  s t ä r k e r  a l s  i n  G r o ß -  

H o k e l b u r g ) ,  K l a u s e n b u r g  m i t  6 3 7 5  Z i g e u n e r n -  o d e r '  3 ' 2 ^ /»  d e r  

B e v ö l k e r u n g , u .  s. w .

V e r g l e i c h e  m i t  d e r  f r ü h e r n  Z i g e u n e r b e v ö l k e r u n g  i n  d e n  e i n ­

z e l n e n  M u n i c i p i e n  s i n d  t h e i l s  w e g e n  d e s  m o b i l e n  C h a r a k t e r s  d ie s e s  

V o l k e s , -  t h e i l s  w e g e n  d e r  v e r ä n d e r t e n ,  a d m i n i s t r a t i v e n  E i n t h e i l u n g  

n i c h t  L u t  m ö g l i c h .  W i r  g e b e n  d e s h a lb  n u r  d ie .  V e r g l e i c h u n g  d e r  

Z ä h l u n g s > E r g e b n i s s e  a u s  d e n  J a h r e n  1 7 8 A  u n d  1 8 8 0  n a c h  d e n  

s e c h s  g e o g r a p h i s c h e n  A b s c h n i t t e n  d e s  e i g e n t l i c h e n  U n g a r n .  D a r n a c h  

z ä h l t e ,  m a n  i m  J a h r e  ^

I M  , 1 8 8 0

a )  a m  l i n k e n  D o n a u u f e r  ^ 5 7 4 4  Z i g e u n e r  6 0 0 0  Z i g e u n e r «  

K ) - O m  r e c h t e n  D o n a u u f e r  . .  A 8 7 %  ^  < „  2 1 1 4  „

M  Z w is c h e n  D o n a u  u n d  T h e i ß  » 1 5 3 4 ^  „

K - a y m  r e c h t e n  U f e r  d e r  T h e i ß  6 9 3 0  „  ; , ^ 7 7 4 6 .  . „ t , r

H  a m  l i n k e n  U f - e f  d e r  T h e i ß .  ' F 5 6 2 ^ %  „  .  7 5 8 0  ,r .

f j  . z w is c h e n  T h e i ß ,  M a r o s  u -  D o n a u  9 7  7 1  * )  „  9 9 4 1  ■ „

. Z u s a m m e n  4 1 . 8 3 9  Z i g e u n e r  3 4 . . 9 1 5  Z i g e u n e r .

D i e  n u m e r i s c h e  A b n a h m e  d e s  Z i g e u n e r v o l k e s  i m  e i g e n t l i c h e n  

U n g a r n  z e ig e n  d i e s t  Z i f f e r n  d e u t l i c h ;  a b e r  s ie  b e le h r e n  u n s  a u c h  

n o c h  ü b e r  a n d e r e  E r s c h e in u n g e n .  Z u n ä c h s t  z e i g t  s ic h ,  d a ß  d e r

*) I n  den Comitaten Temes, Torontnl und Krassö wurde die erste 

Z'igeunerconscription erst ittt Jähre 17825 vorgenommen. Diese Zahlen sind 

hier mitgerechnet würden.
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W e s t e n  U n g a r n s ' i n n e r h a l b  d e s  l e t z t e n  J a h r h u n d e r t s  ' v o n  d e n  

Z i g e u n e r n  m e h r  u n d  m e h r  v e r l a s s e n  o d e r  g e m ie d e n  w u r d e .  D a s s e l b e  

g i l t  a u c h  v o n  d e m  I n n e r n  d e s  L a n d e s .  D a g e g e n  h a b e n  d i e  N o r d - ,  

ö s t l i c h e n  u n d  ö s t l i c h e n  T h e i l e  a n  d e r  Z i g e u n e r b e v ö l k e r u n g  • e r h e b l i c h  

Z u g e n o m m e n .  W e s t - : , -  u n d  I n n e r - U n g a r n  h a t t e  i m  J a h r e  1 7 8 0  

n o c h  1 3 . 8 3 2  Z i g e u n e r  o d e r  u n g e f ä h r  3 3 W  a l l e r  Z i g e u n e r .  D a g e g e n  

i m  J a h r e  1 8 8 0  n o c h  3 6 4 8  o d e r  1 0 M D  D e r  R ü c k g a n g 1 i s t  

s o m i t  e i n  b e d e u t e n d e r .  D a s - G e g e n t h e i l  z e i g t  s ic h  i n  d e n  n o r d ­

ö s t l i c h e n ,  ö s t l i c h e n  u n d  s ü d l i c h e n  T h e i l e n ;  d ie s e  h a t t e n  i m  J a h r e  1 7 8 0  

a n  2 2 , 2 6 3  S e e l e n  o d e r  5 3  2  P e r c e n t e . d e r  Z i g e u n e r -

b e v ö l k e r u n g .  I m  J a h r e  1 8 8 : 0  t t m r  d a s e lb s t  d i e  Z a h l  d e r  Z i g e u n e r  

a u f  2 5 . 2 6 7  S e e l e n  g e s t i e g e n ;  s ie  m a c h t e  7 2 ' 4 %  a l l e r  Z i g e u n e t  a u s :  

I n  N o r d o s t e n  u n d  N o r d e n  ( l i n k e s - D o n a u u f e r ) > b l i e b -  d i e  A n z a h l  

- d e r  Z i g e u n e r  f a s t  u n v e r ä n d e r t .

I n t e r e s s a n t  e r s c h e in t  d i e  w e i t e r e , ^ T h a t s a c h e ,  d a ß  v o n  d e n  

Z i g e u n e r n  i n  U n g a r n - S i e b e n b ü r g e n  1 8 . 1 2 8  ( 9 5 1 6  M ä n n e r ,  

8 6 1 2  W e i b e r )  o d e r  d e r  u n g a r i s c h e n  S p r a c h e  m ä c h t i g  s i n d .

Ü b e r h a u p t  h e r r s c h t  b e i  d ie s e m  V o l k e  d e r  P o l y g l o t t i s m u s ,  w a s  j a  

d u r c h ,  d a s ' Z u s a m m e n w o h n e n  m i t  d e n  v e r s c h ie d e n e n  V o l k s s t ä m m e n  

d e s  L a n d e s  u n d  d u r c h  d a s  H e r u m v a g i r e n  g e n u g s a m  e r k l ä r t - w i r d .  

V o n  s ä m m t l i c h e n  s p r e c h f ä h ig e n  Z i g e u n e r n '  s i n d  n u r  1 4 = 4 8 0  

( 6 , 8 5 4  M ä n n e r  u n d  7 6 2 6  W e i b e t )  o d e r  - lW r >  b l o ß  i h r e r  M u t t e r ­

s p r a c h e  m ä c h t i g ;  a l l e  Ü b r i g e n  s p r e c h e n  a u ß e r  d ie s e r  n o c h  e i n e  o d e r  

a u c h  m e h r e r e - s o n s t i g e  L a n d e s s p r a c h e n .

H i n s i c h t l i c h  d e s  V e r h a l t e n s  d e r  Z i g e u n e r  z u  d e n  k i r c h l i c h e n  

K o n f e s s i o n e n  b e g e g n e t  m a n  s e h r  e r h e b l i c h e n  V e r s c h ie d e n h e i t e n .  

A l l e  i m  L a n d e  b e f i n d l i c h e n  C o n f e s s io n e n  h a b e n  B e k e n n e r  d e s  Z i g e u n e r -  

v o l k e s  . i n  i h r e r  M i t t e ,  a l l e r d i n g s  i n  b e d e u t e n d e m  U n t e r s c h ie d e .  

B o n  d e n  7 5 . 9 1 1  a l s  Z i g e u n e r ' e i n b e k a n n t e n  S e e l e n  ( i n  U n g a r n -  

S i e b e n b ü r g e n )  w a r e n :  .. -
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Römische Katholiken . . .

, Männer 

. 9:448

' Weiber 

9.693

^zusammen 

19.-141 Seelen

Griechische Katholiken . |  11.8H3 11/847 '2 3 .660  - f s  '■

Armenische „ . . ; v r • 3 . 3 . 1 SB •„ 7'

Gviechij ch - Orientalisch e . . - . 10-588-- 10.541 - 21 .529 -

Armenisch- . ;> 6. 13

Evangelische Augs. Conf. . ■ 82.a-i - ^ 0 5 1.631 ff

Helvet. „ . 4.585 4 .426 9.011 ■

Unitarier . . , . . 445 416 - 861 i f

Andere Christen . . . . 1 1

Juden. . . - .......................... - ' . t i f „ '

Andere . ; ... •: :8,.- 1 11 - 8  8

Confessivnslose - ... . 19. ’ '2 1 4 0  '

Noch ungetauft ■ ^ . - r H ; „

Nicht eruirbar . . . . - — /_ 1

■ H ie r sind die oberwähnten 2800' des' Sprechens noch unkun­

digen Zigeuner nicht mitgerechnet.' 'Es bekennen sich also die 

meisten Zigeuner zu den griechischen (katholischen und orientalischen) 

Bekenntnissen,'^ dann -fo lg t die römisch - katholische Kirche und 

dieser die protestantische Helvetischer Confesfion. D ie  evangelischen 

und unitarischen Zigeuner machen noch immer einen nennenswerthen 

Bruchtheil aus. Unbedeutend sind die übrigen Zahlen-, bemerkenswerth 

die Zugehörigkeit zum Judenthume und die Confesstonslysigkeit 

unter den Zigeunern. D er M ange l eines nationalen R elig ions- 

Bekenntnisses der Zigeuner t r i t t  a u s . den obigen Z iffe rn  deutlich 

hervor. S ie  passen sich derjenigen Bevölkerung an, unter welcher 

sie eben ihren S itz aufgeschlagen haben. Weder ■ ; noch

tre ibt sie zu einem solchen Bekenntnisse oder hä lt sie 

dabei fest; sie folgen ausschließlich dem Drucke und der Anregung 

von Außen.
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. Die Sprache der Zigeuner.

- D e r berühmte Sprachforscher D r .  A - F . ^ P o t t  stellte über-die 

Sprache der Zigeuner in  Europa überhaupt folgende allgemeine 

(Lätze a u f:V l I  D ie  Z  i  g e u n e r  - M  u n d a r  t  e n sämmtlicher Länder, 

von so vielen uns Kunde zukam, erweisen sich trotz der unendlich 

bunten und mächtigen E inw irkung fremder ̂ Id io m e  auf sie," in  

ihrem tiefinnersten G ru n d e '.m itg -u n b  g l e i c h a r t i g .  2 .^ M a n  

kann unmöglich darin eine besondere,-mit der Gauner-Sprache oft 

verwechselte/ davon jedoch vö llig  verschiedene V o l k s s p r a c h e  miß- 

keunen, und 3. diese wurzelt unwiderleglich, nicht-etwa im  Egyp-g 

tischen noch irgendwo sonst a ls  .in  den V o lk s 'M io  m e n  d es /  

n ö r d l i c h e n  V o r d e r i n d i e n s ,  so daß sie, ungeachtet ih re r 

ungemeinen Verbästerung und Verworfenheit/ doch. zür/ddr,s.'üm 

B au  vollendetsten aller Sprachen,- dem stolzen S a n s k r i t i s t :  

' b l u t s v e r w a n d t e m  ' V e r h ä l t n i s s e  zu stehen, oh auch^nur 

schüchtern,'--sich"rühmen darf."' - -r "> -

W ie - w ir''bere its  weiter oben nach den ^ForschunKn- eines 

andern vortrefflichen ^Kenners 'der Zigeunersprache,-' nach/ .gU v. 

- M i k l o s i c h ,  angeführt haben, bildet das Zigeunerische' den achten 

der neuindischen Volks-M undarten und gehört m it der Kastr-Sprache 

und den Dardu-D ialecten in  eine Sprachengruppe zusammen.'-' 

A u f der langen Wanderung von Hindostan bis -nach HochH 

schottland und in  die gesegneten Thalgefilde -von -Sevilla  hat nun 

diesetHigeunerdialect die verschiedenartigsten Nuancen angenommen.

' Das-Gemeinschaftliche ist'außer dem hindostanischen Grundchürakter, 

der in I  einzelnen Punkten dem Altindischen nahe kommt, noch die 

'F ü lle  des-griechischen Einflusses, den. alle, M undarten d e r/'eu ro ­

päischen Zigeuner in  gleichem M aße aufzuweisen. Daneben haben 

sich die sprachlichen Ansätze gehäuft, so wie die Zigeuner unter
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diesem oder jenem Volke M ze re '.od e r lä n g e re 'Z e it..verweilten. 

B e i den ungarischen ZigeunernMassen s ic h d e u tlic h . die^ E in ­

wirkungen des Rumänischen,. Magyarischen ugd Südslawischen 

(Serbischen) erkennen'; aber daneben chaßen. hier auch , die.deutschen 

und Jovakischen. Umgebungen die Sprache der Zigeuner beeinflußt. 

I m  Allgemeinen kann man der Sprache nach zwei.Hauptgruppen 

der Z igeuner in  Ungarn u n d . Siebenbürgen unterscheiden:eine 

Gruppe.^zeigt in " der. Sprache rumänische, magyarische und slavische 

Elemente; hierher gehört die "überwiegende' Mehrzahl im  Lande; 

die andere Gruppe hat inrührer Sprache-wohl griechische, magya­

rische" und slavische/ a W . keine rumänischen Elemente. H ierher 

gehören dieW igeuner in .B osn ien , Herzegowina, K roatien-S lavo­

nien. Diese wanderten von der Balkanhalbinsel unm ittelbar hjer-i 

her. Von'solchen Zigeunern stammen die Vorväter der heutigen 

Z igennernn  I ta l ie n ,  in  Südfrankreich und in  Spanien.

'. Je  nach, dem P räva liren  dieses -oder jenes benachbarten V o lks- 

Id io m s  "nn der Rom-Sprache unterscheidet man in  - U ngarn : 

„u n g r iH e " ', „rum änische, „deutsche"',, „serbische" und,,Movakische" 

Zigeuner. D ie  Letzteren nähern sich ihren Volksgenossen in  M ähren 

und Böhmen.'-'. Seine kaiserliche und königliche Hoheit, d e r'H e rr 

Erzherzog ' I  o f e f > ’ ein ' genauer Kenner der Zigeunerdialecte 

in  U n g a rn , charakterisirt diesen letztgenannten D ia le c t ; in  

einem Schreiben vom Jahre 1877 in  folgender Weise: -„Nach 

meinen Erfahrungen nehmen diese (nordungarischen). Zigeuner. M i ­

schenden böhmisch-mährischen und den ungarischen Dialekten eine 

m ittlere .S te lle  ein, doch haben sie, nach dem 'Gebrauche der Eon- 

sonanten. zu schließen, manches von der M  'rumänischen . und., .slo- 

venischen Gegenden üblichen Aussprache sich angeeignet; der gram­

matische B au steht dem Czechisch-mährischen näher a ls  her Sprache 

der Zigeuner im  A lfö ld  und in  Siebenbürgen."



. D i e .  H tz r a c h e  d e r  Z i g e u n e r .

- E s - k a n n  n i c h t  i n  u n s e r e r  A b s i c h t  u n d  " A u f g a b e  l i e g e n ,  h i e r  

- e i l t e  w e n n  n u r  ü b e r s i c h t l i c h e  G r a m m a t i k  d e r  Z i g e u n e r s p r a c h e  

M  b i e t e n .  W i r  b e s c h r ä n k e n  u n s .  v i e l m e h r . a u f .  d i e  H e r v o r h e b u n g  

e i n i g e r  c h a r a k t e r i s t i s c h e r  E r s c h e i n u n g e n  i m  D i a l e c t e  d e r  u n g a r i s c h - 

s i e b e n b ü r g i s c h e n  Z i g e u n e r .  W e r  w e i t e r e  B e l e h r u n g  s u c h t ,  d e r  f i n d e t  

s i e  i n  d e n  S c h r i f t e n . v o n  P o t t  ( „ D i e  Z i g e u n e r " ,  H a l l e  1844 ,  

■% B d e . )  u n d  M i k l o s i c h - S D i e  M u n d a r t e n  U n d  W a n d e r u n g e n  

d e r  Z i g e u n e r "  . i n  d e n  „ D e n k s c h r i f t e n "  u n d  „ S i t z u n g s b e r i c h t e n "  

d e r  h i s t o r i s c h - p h i l O f o p h i s c h e n  C l a s s e  d e r  k a i s e r l i c h e n  A c a d e m i e  d e r  

W i s s e n s c h a f t e n  i n  W i e n )  i m  r e i c h l i c h s t e n  M a ß e ; : - "

L a u t e ,  W o r t b i l d u n i p u n d  F l e x i o n  s i n d . i m s Z i g e u n e r i ^  

s c h e n  w e s e n t l i c h  i n d i s c h e  D e n  L a u t e n  n a c h  s t e h t ; b t e  R o m - S p r a c h e  

d e n  n e u i n d i s c h e n  D i a l e c t e n  z u n ä c h s t ,  a b e r  s i e  h a t  g l e i c h  d e n  i h r  

n a h v e r w a n d t e n  K a f i r -  u n d . D a r d u - S p r a c h e n  a u c h  v i e l e  v o r p r a k m -  

t i s c h e  L a u t e ,  e r h a l t e n .  S o  i s t .  5 .  B .  d a s  s a n s k r i t i s c h e  a  u n d  ü  v o r  

D o p p e l c o n s o n a n t e n  m e i s t  g e b l i e b e n  u n d  n u r  s e l t e n . z u  e  o d e r  o  

g e w o r d e n  ' . ( z i g .  m a t t o , . m a t ö  t r u n k e n  s a n s k r .  m a t t o ^ p a r t .  v o n  

m a l l ) .  D a g e g e n  w i r d  s a n s k r .  a  i m  M a s c u l i n s u f f i x e  z u  0  ( o d e r  u ) y  

d a s  F e m i n i n s u f f i x  i  i s t  d a s  s a n s k r i t i s c h e  1 /  S a n s k r i t i s c h e s  r  w i r d  

r ö m i s c h  w i e  n e u i n d i s c h  ö f t e r s  z u  i  a u c h  u .  . M e  a l t -  u n d  n e u i n ^  

d i s c h e  A s p i r a t i o n  d e r  M u t a e  ( S t n m m l a u t e )  h a t  s i c h  o f t  e r h a l t e n ,  

s o  d a ß  s i e  d e m  e u r o p ä i s c h e n  O h r e ,  a l s  s t a r k e r  H a u c h  ( g u t t u r a l e s  d i > ;  

o d e r  a u c h  p h ,  b i s w e i l e n  a l s  p f  e r s c h e i n e n ,  o d e r  d a ß  d i e  a s p i r i r t e n  

M e d i a  a l s  u n s e r e . T e n n i s  e r k l i n g t , ^ - ?  B .  b h  w i e  p .  .

B e i  d e n  u n g a r i s c h e n -  Z i g e u n e r n  k o m m t  u n t e r  d e r  E i n w i r k u n g  

d o s - ' M a g y a r i s c h e n  d i e  M o u l l i r u n g  d e r  L a u t e  i n  A n w e n d u n g ,  s o  

w i r d  n  3 ü - ; n y - 3 f n j ,  L ) > - . z .  B .  z i g .  p a n i M W a s s e r ) .  z u  „ p ä n y i “ ;  

k a e l l n i  < H e u n e )  z u  k a c h n y i .  D a s  u n g r i s c h e l l  ( l i e s :  „ e W . f a n d  

e b e n f a l l s  i m  Z i g e u n e r i s c h e n  A u f n a h m e ;  s t a t t  cai ( „ t s c h ä i D  M ä d c h e n )  

h e i ß t  e s  „ c ä 46 ( „ t s c h e h ' " M D a s  g e d e h n t e  m a g y a r i s c h e  a  ( a h )  k o m m t
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i m  D i a l e c t e  d e r  u n g a r i s c h e n  Z i g e u n e r  a u c h  h ä u f i g  v o r ;  n i c h t  m i n d e r  

i s t  e s  d e m  E i n f l ü s s e  d e s "  M a g y a r i s c h e n  z u z u s c h r e ib e n ,  w e n n  d e r  

h ie s i g e  Z i g e u n e r  d i e  C o n s o n a n t e n h ä u f u n g e n  g e r n e  m e i d e t ,  a l s o  s t a t t  

( m e i n )  moro u .  s. w .

D i e  C o m  P o s i t i o n e n  e r f o l g e n  w i e  i m  D e u t s c h e n ,  - z . - B -  

g u r o w a - m a s s  =  R i n d f l e i s c h ,  v o n  g m - o w a  ( d a s  R i n d )  u n d  m a s s  

( F l e i s c h ) ,  b a l o - m a & s -  M  S c h w e in e f l e i s c h ,  b a l o v a s s  =  S c h w e i n e f e t t  

u n d  - S p e c k .  A u c h  m i t  d e m  G e n i t i v ,  z ..  B .  w u l a k r e § k e r o - m a s &  

M -  S c h ö p s e n f le i s c h  ( v o n  „ w u l a k r o ^ ) ,  a u c h  m i t  d e m  A d j e c t i v  g u r o ^  

w a n ö - m a s s v &  r i n d e N e s ' F l e i s c h .

D i e  Z i g e u n e r s p r a c h e  h a t  n u r  z w e i  G e  s c h l e c h t  e r ;  d a s  a n t i k e  

N e u t r u m  i s t  v e r s c h w u n d e n .  D e r  m ä n n l i c h e  A r t i k e l  - i s t  i n  U n g a r n  

I I  - ( s o n s t  o j i ,  d e r  w e i b l i c h e  ü b e r a l l  i ;  d e r  P l u r a l  b e i d e r  G e s c h le c h t e r  

e n d i g t  a u f  e .  D i e  a u f  o  a u s g e h e n d e n  S u b s t a n t i v a  s i n d  i n  d e r  

R e g e l  M a s c n l i n a ;  d i e  F e m i n i n a  e n d ig e n  a u f  |  1  u n d  e » ; d i e  a u f  

e i n e n  C o n s o n a n t e n  a u s l a u t e n d e n  W ö r t e r  s i n d  t h e i l s  m ä n n l i c h e n ,  

t h e i l s  w e i b l i c h e n  - 'G e s c h le c h ts .  M a n c h e  W ö r t e r  w e r d e n  a b w e c h s e ln d  

b a l d  m ä n n l i c h ,  b a l d  w e i b l i c h  g e b r a u c h t ; ,  s o lc h e  s i n d  : p i n o  E r d e ,  

b ö b  O f e n ,  p L n ^ i  W a s s e r .

D i e  e c h t  z i g e u n e r i s c h e n  - S u f f i x e :  ano, onKlno, kauo, kunor 

tuno, d ie  a u s  H a u p t -  u n d  Z e i t w ö r t e r n  g e w ö h n l i c h  A d j e c t i v a  

b i l d e n ,  v e r l e i h e n  d ie s e r  S p r a c h e  e in e n  W o h l k l a n g ,  d e r  a n  d a s  I t a ­

l i e n i s c h e  e r i n n e r t ;  d a s s e lb e  g i l t  v o n  d e m  h ä u f i g  a n g e w e n d e t e n  

D e m i n u t i v u m  oro, z .  B .  rakli M  d a s  M ä d c h e n ,  d i e  D i r n e ,  

rakloro- = =  d a s  k l e i n e  M ä d c h e n .  D i r  m ä n n l i c h e n  W e e t i v a  e n d ig e n  

m e i s t  a u f  o, int P l u t .  a u f  e  o d e r  i ;  d i e  w e i b l .  i m  S i n g .  a u f i ,  

int P l u r .  a u f  c. B e i s p i e l e :  baro g r o ß ,  tikno k l e i n ,  misto o d e r  

laö© g u t ,  k&lo s c h w a r z ,  ptirao w e i ß ,  lötcko l e i c h t ,  peharo s c h w e r ^  

ieltio g e l b ,  lolo r o t h ,  guglo o d e r  gudlo s ü ß ,  pe h  uro a l t ;  A  

sukkar s c h ö n ,  mizsech 6 ö f e ,  k u t t i  w e n i g  u .  s . w .  D a s  S u s i U
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d e s  C o m p a r a t i v s  i s t  d a s  a l t e  i n d i s c h e  u n d  i n d o e u r o p ä i s c h e  tara, 
- r ö m is c h  idip/'- ider, a u c h . edir, edier, ader, s e l t e n  otar,' oder. 

D e n  S u p e r l a t i v  b i l d e t  e i n  e n t w e d e r  d e m  C o m p a r a t i v  v o r g e s e t z t e s  

kono o d e r  k©ni w .  o d e r  i n  m a n c h e n  D i a l e c t e n  a u c h  naj ( s l a v i s c h e r  

E i n f l u ß ) '  o d e r  e s  w i r d ' f ö n s t - e i n  Z u s a t z  o, but, po u. s . w .  v e r s t ä r k  

f e i l t )  v o r g e s e t z t .  B e i s p i e l e :  chör t i e f ,  choreder t i e f e r ,  naj chore der 

t i e f s t ,  a m  t i e f s t e n ;  baro g r o ß ,  bare der, g r ö ß e r ,  u bareder d e r  

g r ö ß t e  o d e r  bat baro v i e l  g r o ß  M  d e r  g r ö ß t e ;  i n  R u m ä n i e n  u n d  

B e ß a r a b i e n  a u c h :  farte (forte,' —  s e h r )  baro —  s e h r  g r o ß .

E i n e n  G e n i t i v  i m  w a h r e n  S i n n e ,  d e s  W o r t e s  b e s i t z t  d i e  

R o m - S p r a c h e s o  w e n i g  a l s  d a s  M a g y a r i s c h e  o d e r  u n t e r  d e n  i n d i s c h e n  

V e r w a n d t e n  d a s  M a h r a t t i s c h e ,  - P e n j a b i ,  H i n d u s t a n i .  D e r  M a g y a r  

d r u c k t  d ie s e n  C a s u s  m i t  d e m  D a t i v  a u s  u n d  s a g t  z . ,  B .  $  l ö n a k  

o M v ö  ^  d e m  P f e r d e  s e in e  Z u n g e ,  d e r . Z i g e u n e r  a b e r  t h u t  d i e s  

H u r c h ' e i n . " z u e ig n e n d e s  A d j e c t i v  m i t  i g r a s t k e r i  - c i b  —  d i e  p f e r d i  

l i c h e . ' Z u n g e ,  s t a t t ' . „ d e s  P f e r d e s ^  Z u n g e . "  D ie s e s  - A d j e c t i v  w i r d  

g e b i l d e t ,  w e n n  m a n .  d e m  A c c u s a t i v u s  S i n g u l a r i s  d i e ,  S i l b e  g r o  

v d e r  k e r ö , ;  w e i b l i c h : k e r i  o d e r  g r i ,  i m  A c c . , P l u r a l i s  a b e r  f ü r  b e id e  

G e s c h le c h t e r  rl v e f e  o d e r  g r e  a n h ä n g t  w a s  k e i n e r l e i  S c h w i e r i g k e i t e n  

d a r b i e t e t , - Z . ' B .  ' u  k e f  d a s  : H ä u s , .  A e c .  k e r o s , - ' G e n i t i v  ' k e r e s -  

k e r o .  N i c h t  a l l e i n  d e r  V o c a t i v . , s o n d e r n '  a u c h h ä u f i g  d e r  A c c u s a t i v ,  

b e s o n d e r s  b e i  N a m e n  l e b l o s e r  D i n g e , - , s t i m m t  m i t  d e m  N o m i n a t i v  

ü b e r e i n .  . D e r  m ä n n l i c h e : A c c u s a t i v . ' e n d i g t ' i n ' d e r  R e g e l  m i t  e f f  

( r o m  d e r  M a n n ,  r o m e s ,  d e n  M a n n ;  u  d a d  d e r  V a t e r ,  d a d e s ,  

d e n  W a t e r ) ;  d e r  w e i b l i c h e  m i t  a '  ( i r . d a j .  d i e  M u t t e r ,  d a ;  i  M  d i e  

Z u n g e , ^ ö i b a ) r .  W i e .  d a s  M a g y a r i f c h e ^ s o  h a t  a u c h  d a s  Z i g e u n e r i s c h e  

- e in e n  ^ I n s t r u m e n t a l -   u n d  K o c i a l - C a s u s ,  w e l c h e r  m i t  . d e n  „ .  S i l b e n  

h a , , , a h a  u n d  e h a  a u s g e d r ü c k t ^ w i r d m a n o s  ' . d e r ,  M e n s c h ,  

m a t i 0 s a h a  m i t  d e m  M e n s c h e n ;  k ä s t  d a s  H o l z , ,  k a s t e h a ” m i t  d e m
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P a r a d i g m e n .

'Singularis-?5'
Nom. cavo ber S ohn  
Voc. m ro cavo* mein S o h n ! 
Acc. Laves den S o h n  
D at7 -‘cavesti 

^pa^esltd
dem Sohne

u  w ast die Hand 
m ro w ast meine H an d ! 
wasites die Hand 
w asteti 
wastelte^

der Hand

Social'^öäveka m it dem Sohne w asteha mit der Hand -> 
iM .^ c a v e s te r  von dem Sohne w astester von der Hand 
Gen. ßaveskero söhnlich. \ • w asteskero handlich

Nom. e cavi die Sohne 
Voc. o cayi 
Acc... Laven 
SDat.' cavende 
Soe. &tvenza 
Abl. Ravender*
Gen. cayengeri.

P l u r a l i s *

was-frä 
wastßn 
wasteirde 
wasteriza 

' ivästender 
' was’tengeri'

S ie  P e r s o n a l - P r o n o m i n a  sind:

S i n g  al^ar is.s J

1. Person ■
Nominativus':- me ich

2. Person 
. tu dn

3. Person" ■ 
m. l^VQov, jqb.) er 

f - j o j  sie.
Accnsativus: m an  mich , 1 t o t  dich m., les ihn

W lä, I sie
Datwus: nianden

m änge
mir

t-otte,;
to k k e

di'r'
m.‘ leste (lekke)» ihm 
f.-lat'te (lotte) ihr

A b la tivus: m ander v. m ir to tte r  v. dir m . lcster von ihm
f. la tte r  von ihr.
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n a m e n t l i c h  i m  P l u r a l i s ,  h e r r s c h t  

e i n e  g r o ß e  V e r w i r r u n g  u n d  W i l l k ü r l i c h k e i t ,  w e s h a l b  w i r  e i n  n ä h e r e s  

E i n g e h e n  v e r m e i d e n .  A l s  B e i s p i e l e  f ü r  d e n  G e b r a u c h  d e r  

P e r s o n a l - P r o n o m i n a  g e b e n  w i r  ( n a c h  A . .  L e i s t )  f o l g e n d e  

S ä t z e :  me mangaw tot i c h  b i t t e  d i c h ;  me pennaw tokke i c h  

v e r s p r e c h e  d i r ;  lade d i  wes tokke, g u t e n  T a g  ( d i r ) ,  m e i n

H e r r !  uraj dek maro mande d e r  H e r r g i b t B r o t  m i r  ;  mande 

hi moll i c h  h a b e  W e i n . ( e i g e n t l i c h :  m i r  i s t  W e i n ,  w i e  i m  U n g r k  

s c h e u :  nekem van b o ' t o m ) ;  man i c h , b e d a n k e  m i c h }
me daw tokke i c h  g e b e  d i r  u .  s .  w .

D i e  P o s s e s s i v - P r o n o m i n a  h e i ß e n :  rnoro o d e r  mro m ä n n l . ,  

mori o d e r  mri ( a u c h  miri) w e i b l . ;  a l l e  ü b r i g e n  C a s u s  i m  S i n g ,  

u n d  P t u r a l i s  h a b e n  mre o d e r  mirc m e i n ;  tiro o d e r  tro d e i n ;  

maro, i u n s e r e ;  tumarö e u e r  ;  leskero i h r .  B e i s p  i e l e :  üawä hi 

mro dad d a s  i s t  m e i n  V a t e r ;  o mari daj 0  u n s e r e  M ü t t e r !

, D i e  G r u n d z a h l w ö r t e r  l a u t e n :

Jek e i n s ,  i n d .  eka 

daj z w e i ,  i n d .  do, dwi, 

trim d r e i  

Star v i e r

panc f ü t t f ,  i n d .  pantscha' 

soh s e c h s  - 

efta s t e h e n  

okto acht

echnyax (enya) n e u n  

d e s  z e h n

des u j e k  z e h n  u n d  e i n s -

m :
des u duj z e h n  u n d  Z w e i

. d e s  u  t r i m  z e h n  u n d  d r e i  u .  s .  w '  

d i s  z w a n z i g

bis u  jek z w a n z i g  u n d  e i n s  

tranda d r e i ß i g  

stärwal v i e r z i g  

pancwar des f ü n f m a l  z e h n  

sohwar des s e c h s m a l ^  z e h n  

eftawar des s i e b e n m a l  z e h n  

oktowär des a c h t m a l  z e h n  

echnyawar des n e u n m a l  z e h n ,  

sil h u n d e r t ;. imilj t a u s e n d  ( a u s  d e m  

R u m ä n i s c h e n ;  d e n n  e c h t  z i g e u n e ­

r i s c h -  i s t

deswar sil z e h n m a l  h u n d e r t . )
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U m  c u t ö  d i e s e n  G r u n d z a h l e n -  . O r d m u n g s z a h l e n  z u  b i l d e n ,  

b r a u c h t  m a n  d e n s e l b e n  n u r  d i e  S i l b e  i o  h i n z u z u f ü g e n , - z ,  j e k t o *  

d u j t o  d e r  e r s t e ,  z w e i t e  u .  s .  f .

- D i e  N e g a t i o n  „ n e i n "  w i r d  i n  d e r  Z i g e u n e r s p r a c h e  m i t  d e m  

W ö r t l e i n  „na -^  a u s g e d r ü c k t ,  z .  B .  to k k e  h i  p rü d e s ,  h a s t  d u  e i n e u  

V o g e l ?  N a , m a n d e  h i ö i ,  n e i n  i c h  H a b e  n i c h t s  ( e i g e n t l i c h :  n e i n ,  

m i r  i s t  n i c h t s ,  w i e  i m  U n g r i s c h e n :  n e k e m  n i n p s  s e m m i ) .  / F ü r  

d a s  J a w o r t  H a t  d e r  Z i g e u n e r  k e i n e n  b e s o n d e r n  A u s d r u c k ;  e r  b e j a h t  

m i t  e i n e m  S a t z e ; , ,  d o c h  k o m m t  i n  e i n z e l n e n  D i a l e c t e n  f ü r  . „ j a "  

a u c h  a n w a  v o r .

D e s g l e i c h e n  h a t  d i e  Z i g e u n e r s p r a c h e  k e i n e n ^ J n f i n i t i v z  

d e r s e l b e  w i r d  s t e t s  d u r c h  U m s c h r e i b u n g  a u s g e d r ü c k t ,  z .  B .  m e  ka-, 

m a w  fe V /k s a w  i c h  w i l l  g e h e n ,  e i g e n t l i c h  :  i c h  w i l l ,  d a ß  i c h  g e h e ;  

m e  k a m a w  t e a q e w  i c h  w i l l  b l e i b e n .

I n  B e t r e f f  d e r  C o n j u g a t i o n  d e s  z i g e u n e r i s c h e n  V e r b u m s  

h e r r s c h t  g r o ß e  U n s i c h e r h e i t  u n d  V e r w i r r u n g t z  w i e  s o l c h e s  b e ü  e i n e r  

s c h r i f t l o s e n  S p r a c h e ,  d i e  v o n  N o m a d e n  i n  v e r s c h i e d e n e n  L ä n d e r n  

u n d  u n t e r  v e r s c h i e d e n e n  V ö l k e r n  g e s p r o c h e n  w i r d ,  n i c h t  a n d e r s  s e i n  

k a n n .  E i n i g e  V e r b a  h a b e n  n u r  z w e i  ^ Z e i t f o r m e n ,  P r ä s e n s  u n d  

P r ä t e r i t u m ,  u n d  e s  m ü s s e n  d i e  a n d e r e n  T e m p o r a  d u r c h  U m s c h r e i ­

b u n g  a u s g e d r ü c k t  o d e r  v o n  a n d e r e n  Z e i t w ö r t e r n  h e r  e r g ä n z t  w e r d e n .

D a s  H i l f s v e r b u m  „ s e i n "  w i r d  i m  P r ä s e n s  u n d  P r ä t e r i -  

t u m  f o l g e n d e r m a ß e n '  c o n j u g i r t :

P r a e s e n  s.

M  1 .  P e r s o n :  h o m  ( Ä n )  ich • b i n ,  s a n s k r .  a s m i

2 .  „  ' (s a l)  d u  b i s t ,  s a n s k r .  s r ’:  -

13 . - * h i  (ss i, iss i): - e r  i s t ;

P .  1 .  h a m  (sam ) w i r  s i n d ;  s a n s k r .  asm e

^ > 2 v  « * 5 , ^ ,  h a u  (sän ) i h r  s e i d ,

3 . „  h i  (ss i)

Schwicker. DiL Sigeimd. 7



W D i e  S p r a c h e  d e r  - Ä i g e u n e r .

P e r f e c t u m .

S .  1 .  H o r n e s  ich b in  gewesen

2 .  H a l l e s  du b i s t  • „

3 .  h a s  er i s t  * „

P .  1 ,  H a r n e s  w ir  sind '„1

2. H a n e s  ih r  seid „

3 .  h a s  sie sind

Beispiele: m e  Hörh u  r a j ,  t r o  d e w l o  ich bin der H err, dein 

( S f o t t ;  m e  H o r n e s  a n d r o  v h e s  ich bin im  W alde - gewesen.

F ü r  „haben" besitzt das Zigeunerische (wie das Magyarische) 

kein entsprechendes V erbum ; etz' drückt diesen B eg riff wie der 

Lateiner, (m ih i e s t )  durch den D a tiv  und H i a u s , ' B .  m a n g e  

Hi l o w e  ich habe Geld (eigentlich: m ir  ist Geld (eigen), ungrisch: 

n e k e m  v a n  p e n z e m ) ;  I n m e n g e  h i H u t  k a k n y i  ih r  habt vie l 

Hühnsr.

Ohne uns in  weitere grammatikalische Erörterungen einzulassen, 

geben w ir  hier zwei B e i s p i e l e  v o n  C o n j u g a t i o n e n .

P r a e s e n s .

I n d i c ' a t i y u s ^  ^  _  __ . .  . j C o n j u n c t i v u s  t ,

$ .  1 .  m ß  d s a w a  i c h  g e h e  d s a w

2 .  t u  d s a w a  d u  g e h s t  '  , /  d s a s

3 .  ?5 | ) y  d s a l a  e r  g e h t  d s a l '

F .  L  m e e  d s a h a  '  . d s a s

2 .  t u r n e  d f a l i n a  ' . ,  d s a n

j o l  d  s a h n a  * . '  d s a n .

I m p e r f e c  t u m ;  - 

S .  1 .  m e  d s a w e s  i c h .  g i n g  *

2 .  t u  d ä a h a s  -

3 .  j o y  d s a l e s  



P.; d., mee dsahes

2. ume dsanes

3. jol dsanes.

Die dprache der Irgeuner.

S, 1. me gelyoiii,

g a n g e n

2. tu gelyal

3. '|oV geljaä ; 

P . 1. mee gelyam

2. turne gelyan

3. jol gelyan.

te gelyomes me

te gelyales tu 

te gelyahas jov 

te gelyames arnee 

te .gelyatiee turne 
te genahas jol.

P e r f e c t u  m. 

i c h  b i n  g e -

V e r b a  m i t  k o n s o n a n t i s c h e m  C h a r a k t e r  w e r d e n  s o  c o n j u g i r t :

P ra e s e n s .

Indio. $ - ^. , tlonj..

1. .AS. kamava* ich lieBe;,- ■ kammaw
-Wünsche).

2. tu kamoeha kammös

3:s j-oy.kamela kammel

P. 1. mee kamalia . kamtnas

,2. tarne kamena . kämmen

3. jo l kamena. kämmen.,

P e r f e  ctum.

&  1. mb kammaves ich- habe kammjomes
. geliebt

2. tu kammöehes

3. j©v kammeles 

P . 1. mee kammahas

2. turne kämmen es
3. jol kommenes

kammjales

kammjales (kamjahas) 

kämmjames 

kammjannes 

kammlahes.
7*



1 ;D ie Sprache der §tgeynh.

Participien: kamlo geliebt, kamando liebend; -Imperativ 

2. Person sing, kam ; Verbalnomen kamapen (gamnapenn, 

gamaben), kamlepen msc. Liebe, Wille.

Dergleichen Zeitwörter sind: me mangawa ich bitte, me ca- 

wa ich bleibe, me saw a ' ich lache, kellawa ich spiele, BeSawa 

ich sitze, me: cörawa ich stehle, me . dawa ich gebe, moraw ich 

wasche, marawa ich schlachte, me bokjewaw ich hungere, me 

awawa ich komme, me kerawa ich thue, mache, arbeite u. v. a.

W ir geben nun eine Auswahl zigeunerischer Wörter, und' 

zwar:

a) B e n ennungen  der K ö rp e r th e i le :  Sero der Kopf, 

der Schädel; jakk  das Auge^ gaim das O hr; dant der Zahn; 

mui der M und; cib die Zunge; m6n der H a ls ; gölin (kolinj 

auch enern) die BruE;'. pikko die Achsel; mussin der A rm ; 

wast die Hand; guSto (gostp) der Finger; perr der Bauch; 

dumno der Rücken-; zepa die Haut; piro der Fuß ; hero der 

Schenkel ; herengero guSto die Fußzehe.-(eigentlich: Fußfinger) 

u. s. w.

b) N a tü r l ic h e s  u n d  s itt l ic h e s  Leben: -dsi, dsi die 

Seele, auch das" Herz; wödi, gödi die Seele, auch das Gehirn; 

gosweropenn'’(god§neeropenn) die Vernunft f-MedSiwäwa leben 

(eigentlich r ich lebe), dsiwpenn das Lebens --mü16K(auch merdo) 

leblos, todt; me merawa sterben (ich sterbe); me hunawa (Siv- 

nawa) hören (ich höre) ; )me dikkawa sehen (ich.seheHK me»;so- 

wäwa schlafen (ich schlafe)) ;me born tärdo stehen (eigentlich: ich 

bin aufrecht me dSäwa gehen (ich gehe); me ."chäwa essen; 
chawwenn das. -Essen; me piäwa trinken (ich trinke); me pan- 

d4wa (patSawa) denken, meinen; me nkkerwawa.ertmtent (ich 

halte, behalte: me rikkerwawo an 6 Sero lch. behalte, im Köpfe); 

me heiw&wa empfinden; me marawa tödten U.. s.. W . ;
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„  k . ' 6 ) ' D i  n  g e  u n d  E r s c h e i n u n g e n  i n  d e r  ä u ß e r n  N a t u r :  

p ä n in  (p ä n y in ) d a s  2Sßaffer ; ' j4 k  d a s  F e u e r ;  p a r r  d e r  S t e i n ; m on»  

ta ia , dom ba' ( b e i d e  L e h n w ö r t e r ; '  E r s t e r e s '  r u m ä n i s c h ,  L e t z t e r e s  m a g y . )  

d e r  B e r g ;  füesnö ti d i e .  W o l k e ;  p a rw u l d e r  W i n d ; ' .  tü -eh ö '( s l a w . )  

d i e  L u f t , -  d e r  H a u c h ;  tü w  d e r  R au c h M s ii-n a  d e r  S t e r n ;  w e n ta  

( d e u t s c h )  '  d e r  W i n t e r ;  g lan d u n o  8 1 1  d e r  H e r b s t  ̂  ( e i g e n t l i c h :  V o r -  

fa s te )/ sü d i e  K ä l t e ,  d e r  F r o s t ;  n ija l l  d e r  F r ü h l i n g ;  k r ig a  (patz? 

ho) d a s  E i s ;  g iw  d e r  S c h n e e ;  sas tem i p a n y ir i d e r  R e i f  ( e i g e n t l .  

e i s i g e s  W a s s e r  o d e r  sastem v ro s n in  e i s i g e r  T h a u )  ;- ■ b rs in d o  d e r  

R e g e n ;  ts iro  d a s  W e t t e r ;  —  deisär* (iieisi-rla) d e r  M o r g e n ;:^pas  

d i wes d e r  M i t t a g ; : b re w u l d e r - A b e n d ;  päs r a t t  d i e  M i t t e r n a c h t ;

p e d o ! d a s  T h i e r  ;  tsar d a s  G r a s ;  sorlet (d s o re tt)' d i e  B l u m e  ;  

so-relo t u k k  d i e :  E i c h e  ( e i ' g e n t l M ä r k e r -  B a u m ) ;  m a d re li d e r  E r d » -  

a p s e l  (K artösselH krornan E  ö irk n lo  d e r ' Z i g e u n e r v o g e l  ( d i e -  B a c h - '  

s t e l z e ) - ;  ro m a n o v ru k k  d e r  Z i g e u n e r b a u m  ( d i e  B ü c h e ) ;  ro m e s k r i  

m a c k a  d i e  Z i g e n n e r k a t z e  ( d a s  E i c h h ö r n c h e n )  u  s .  w ' .

d) F a m i l i e  g e m e i n s c h a f t l i c h e s  L e b e n :  d ä d d e r  

V a t e r ;  dai d i e  M u t t e r ;  p r a l d e r  B r u d e r s p en  d i e  S c h w e s t e r ;  

& w o  d e r  S o h n ,  d e r  K n a b e ;  öai ' ( M )  d i e .  T o c h t e r , ' M ä d c h e n  ( f ü f r  

„ K i n d "  ü b e r h a u p t  g i b t  e s  k e i n e n  A u s d r u c k ) ;  ra k k lo ; J ü n g l i n g ;  

r a k k l i  J u n g f r a u ;  pap o  G r o ß v a t e r ;  m a n n n  G r o ß m u t t e r ;  dädeX- 

k e ro  p r a l  (c lakro  pr41) O h e i m  y ( e i g e n t l .  „ v ä t e r l i c h e r  B r u d e r " ,  

V a t e r s b r u d e r )  s  b ib s  (p ip p i) M u h m e ;  d a k rö  p e n  T a n t e '  ( M ü t t e r -  

s c h w e s t e r M p ra les ke ro .e aw a , p e n ja k ro  cäw ö N e s s e  ( e i g e n t l .  „ b r ü ­

d e r l i c h e r "  , .  „ s c h w e s t e r l i c h e r "  S o h n ) ;  p rä le s k e r i ca ir  p e n jä lm  c a i 

N i c h t e  ( B r u d e r s - ,  S c h w e s t e r t o c h t e r )  ;  ro rn  G a t t e ,  E h e m a n n ;  rö r im l  

G a t t i n ,  G e m a h l i n ;  rom eskero . p ra l,  ro m n ia k rö  p ra l S c h w a g e r  

( e i g e n t l .  d e s  G a t t e n ,  d e r ' G a t t i n  B r u d e r ) ;  ro m e s k e ri pen-, rö m -  

r i ia k i  p e n  S c h w ä g e r i n ; g ire w o  d e r  G e v a t t e r ,  g ire w i,

d i e  G e v a t t e r i n ,  P a t h i n ;  ro m e s k ri d a i d i e  S c h w i e g e r m ü t t e r ;  sdw el,
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piäw, v i e l l e i c h t  pujäw d ie  ©^ (pnjaw d e r  B e i s c h l a f ) ; bero d i e  

F a m i l i e ,  a u c h  d a s  G e s c h le c h t  ( v e r w a n d t e '  F a m i l i e n ) ;  gäkopenn 

(käkopenn) d ie  V e r w a n d t s c h a f t ;

lallgri d ie  G e m e i n d e  ( v o n  l a l l e r o ^ s t u m m , ' a n g e b l i c h ,  w e i l  d a b e i '  

A l l e  s c h w e ig e n ,  n u r  d e r  R i c h t e r  o d e r  A n f ü h r e r  r e d e t ) - ;  fort) 

d i e  S t a d t ;  gab d a s  D o r f  ;  ker d a s  H a u s ; kcredüno h e i m a t l i c h ,  

h e i m i s c h  ( e i g e n t l .  „ h ä u s l i c h " ,  d e n n  e in e  H e i m a t  k e n n t  j a  d e r  

Z i g e u n e r  nichtMrikkakra N a c h b a r ' ( e i g e n t l .  d e r  S e i t e n m a n n ) ;  tat- 

tin Z e l t '  ( e i g e n t l .  l e i n w a n d e n e  S t u b e ) ;  isma (tattin) Z i m m e r ^  

S t u b e  ; bar G a r t e n ;  - k e r . L l m w a . ( s t a v . )  G a s t -  o d e r  W i r t s h a u s ;  Ä  

rai H e r r ^  rnosk.ero ! O r t s v o r s t e h e r ;  bari gusterin R e g i e r u n g  

( e i g e n t l .  g r o ß e r  R i n g ;  d e r  Z i g e u n e r  g i b t  j e d e r  O b r i g k e i t  d e n  B e i ­

n a m e n  »baro“ g r o ß ,  n u r  d e r  P o l i z e i  n i c h t H  I n t e r e s s a n t  s i n d  d i e  

B e z e i c h n u n g e n :  trabingero- ker A p o t h e k e  ( e i g e n t l .  W u r z e l h a u s )  p 

trabengero A p o t h e k e r  ( e i g e n t l .  W u r z e l m a n n ) ,  sastopaskero, ra- 

diskerö d e r  A r z t  ( e i g e n t l .  d e r  G e s u n d m a c h e r ,  d e r  B l u t m a n n  —  

w o h l  v o m  A d e r l ä s s e ) . '

e )  R e l i g i o n  u n d  C u l t u s :  dewelK ( $ o t t ; deweleskem 

tr ll  G o t t e s f u r c h t ; deweleskero ' ker o d e r  . kangrin d ie .  K i r c h e ^ -  

G o t t e s h a u s ; deweleskevi, dai G o t t e s m u t t e r ;> d&weleskero gött­

l i c h  ; Ä öaöo- dewel o d e r  ci laco dewel G ö t z e  ( e i g e n t l .  „ k e i n  

w a h r e r ,  k e in  g u t e r  G o t t " ) s  me dawa miro baro dewelesker i 

p a t i b  G o t t e s d i e n s t  ( e i g e n t l .  i c h  g e b e  m e i n e m  g r o ß e n  G o t t  d i e  

E h r e ) . . ;  dikkro dewel o d e r  tarno dewel C h r i s t u s  ( e i g e n t l .  d e r  

„ k l e i n e " ,  d e r  „ j u n g e "  G o t t ) ;  drdo tucho, dulo dewel d e r  h e i l .  

G e i s t  ( e i g e n t l .  h e i l i g e  H a u c h  o d e r  A t h e m ,  h e i l i g e  GottMpaöapenn 

d i e  R e l i g i o n ,  . ( d e r ' G l a u b e ) ' ;  beng T e u f e l ; b engesker©., ;beng walos 

t e u f e l i s c h ; deweleskero- - da wo' E n g e l  G o t t e s -  S o h n )  r

polopenn H i m m e l ;  bengeskeri kisina. H ö l l e  ( e i g e n t l .  . d e s  T e u ­

f e l s  Kücht) o d e r  bengerskri jäk d e s  T e u f e l s  F e u e r ; baro rasai
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H o h e p r i e s t e r ; m e  p r is e rw a w a  ..(fjlit).); m e tra w .w e ra w a  B e t e n  ; p a k i  

B u ß e ;  d ew e le sk e ro .lo w o  O p f e r g e l d  ( e i g e n t l .  G o t t e s  G e l d ) ;  dewe-7 

l e s k e r t p a t r in  A b e n d m a h l ,  H o s t i e  ( e i g e n t l  G o t t e s  B l a t t ,  O b l a t e ) ' .

u j f c )  L ä n  d e  r - . u n d  V ö l k e r  n a m e n s  A l t e n b u r g  . ( L a n d ) :  

b a ro  cho lew en g crs  tcm m , d . .  h .  d a s  g r o ß h o s t g e  L a n d ;  A l t e n b u r g  

( S t a d t ) :  b a re  c h o lew e n g ero  ;fq ro7 d .  f l : d i e  g r o ß h o s t g e : S t a d t ;  

B a y e r n  c iw a lo  te m m  ( e i g e n t l  d a s  s c h o f l e ,  a r m s e l i g e  L a n d ) . ;  d e r  

B a y e r  c iw a lo  ( d e r - ,  . S c h o f l e ,  A r m s e l i g e ;  d o c h . h a b e n  a u c h  P o l e n  

u n d  U n g a r n  i m  Z i g e u n e r m u n d e  o f t  d i e s e n  v e r ä c h t l i c h e n  B e i n a m e n .  

W o  e s  d e m  Z i g e u n e r  ü b e l  e r g e h t  o d e r  w o  n i c h t  v i e l  z u  h o l e n  i s t ,  

d a s  . L a n d  u n d  V o l k  ist i h m  ö lw a lü ^  B ö h m e n  la lle ro  te m m  

( d .  h .  s t u m m e s  L a n d ) ;  d e r  B ö h m e  la lle ro  ( d e r  S t u m m e ;  g l e i c h w i e  

d i e  D e u t s c h e n  v o n  d e n  S l a v e n  „ n e m c ify  d i e  S t u m m e n ,  d i e  e i n e  

u n v e r s t ä n d l i c h e ,  f r e m d e  S p r a c h e n  R e d e n d e n  g e n a n n t  w e r d e n ;  | v o n  

d a s  r u m ä n .  n ja m cz  d e r  D e u t s c h e  s t a m m t  ;  

B r a n d e n b u r g  chadserd in o  te m m  ( d a s  „ b r e n n e n d e "  L a n d ) ;  B r a u n ­

s c h w e i g  g ra ie s k e ro  te m m  ( d a s  „ p f e r d l i c h e "  L a n d ;  e b e n s o  h e i ß t  a u c h  

H a n n o v e r ;  b e i d e  f ü h r e n  e i n  P f e r d  i m  W a p p e n ) E n g l a n d  p an ines- 

k e ro  te m m  (W assertanks F r a n k r e i c h  w a ls c h tik k o . te m m  ( W ä l s c h -  

l a n d Z E  d e r  F r a n z o s e  w alsch o lo  ( d e r  W ä l s c h e ) ; .  H e b r ä e r , .  J u d e  

b i p o l d c r n ( e i g e n t l  d e r  U n g e t a n s t e ) ;  H e s s e n  c o w a c h a n ja k ro  te m m  

( e i g e n t l  d a s  „ H e x e n l a n d ) ;  K a t h o l i k  tru s u lle n g e ro  ( d .  h .  K r e u z -  

m a c h e r ) Z : > '  N e g e r  g a lo  gadso o d e r  jn e li.e lo  . g ä d . 8 0 s < - ( d e r  s c h w a r z e  

F r e m d e ) ;  Ö s t e r r e i c h  k a is e r t ik k o  -tem m  ( d a s  k a i s e r l i c h e  L a n d ) ?  

o d e r  te ls tün o  m o lia k ro  te m m  ( d a s  u n t e r e  W e i n l a n d ) - ;  P o . l e . c r -  

w a lo  ( d e r  a u c h  e i n  N i c h t s n u t z i g e r ) P r e u ß e n  b la w a d o

te m m  ( d a s  „ b l a u e " :  L a n d )  o d e r  bäro*; he„rengei?o te m m  , ( b c i f  

g r o ß b e i n i g e ,  . h o c h b e i n i g e  L a n d ) : ;  d e r  P r e u ß e -  b äro  hereng.ero

* '  ' * ) "  W i r  g e b e n  h ie r  d ie s e  N a m e n  v o n  d e n ' Z i g e u n e r n  i n '  M i t t e l e u r o p a  

ü b e r h a u p t .  V g l .  L i e b  i c h ,  b ie  Z i g e u n e r .
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(G roß- oder Hochbeiniger); der.Protestant p’esse sereskero (b. h. 

der D ickkopf); Russland silelo temm (kaltes LandW Sachsen chä- 
r:otikko temm (das | Schwertland, w eil Sachsen Schwerter, im  

Wappen fü h r W  der Sachse • sasso ; Schweiz kifalengero temm 
(das Käseland) ̂  Deutschland sasseskero temm oder gadskero 
temm (eigentk Sachsenland, Nichtzigeuner-Land); der Deutsche 

sassoy,gadso; U n g a rn eiwalo temm. (f. Bayern, P o le n ); der 

Ungar eiwalo u .. s. w.

Physische Beschaffenheit und Lebensweise.

D ie  k ö r p e r l i c h e  B  e s ch a f  f  e n.h e i i des Zigeunervolkes hat 

bei aller. Übereinstimmung in  den Hauptzügen der Körperbildung 

im  Einzelnen dennoch" charakteristische Eigenthümlichkeiten und 

Unterschiede, so daß die Schilderungen der Beobachter hier zuweilen 

einander diametral.entgegen stehen. . D er Zigeuner hat im  A l l ^  

gemeinen einen m ittleren W u c h s , doch t r i f f t  man in  Ungarn 

namentlich bei M ännern häufig auch Gestalten, die über die M it te l­

größe weit hinausragen.. D e r K ö r p e r b  au  ist schlank und eben­

mäßige die muskulösen G lieder gelenkig. D e r mittelgroße Kopf 

hat eine lange .Form (dolichocephal)P selten- sind Kurzschädel 

(brachicephal). Nach W e l c k e r  zeigten Schädelmessungen bei Z igeu­

nern au f die Schädellänge .von 100- einen B re iten-Index von 

76-3 und einen Höhen-Jndex von 73-9, die Differenz, zwischen 

Breite And Höhe eines Zigeunerschädels beträgt also 2  Lärrgen- 

theile zu Gunsten der Breite. I n  d e r . Schädelskala. Welckers 

stehen: die Zigeuner zwischen Schweden und Tataren. „ Es gehören 

also die Z igeuner ihrer Schädelbildung nach zu den O rtho- oder 

Mesocephalen, d. h. zu den .m ittle ren  -Langköpfen. D ie  S tirn e  

des Zigeuners ist niedrig, das .  Gesicht breit, zuweileu auch oval
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oder länglich. D ie  meist schwarzen, o ft dunkelbraunen, manchmal 

hellbraunen, grauen oder selbst blauen Augen haben in  der Regel 

eine mandelförmige 'Gestalt und werden vo n , langen W im pern 

beschattet; sie sind unruhig bewegt, bald m it melancholischem, bald 

m it unheimlich w ildem Ausdruck. D ie  Nase besitzt-eine kräftige 

W urzel und ist mehr aufgerichtet a ls sonst bei Europäern- D e r 

M u n d  ist ziemlich groß, bei den M ännern von kräftigem Bärte 

umrahmt. Den Schädel deckt dichtes dunkles, zuweilen'glänzend 

schwarzes Haar, das häufig schlicht und straff ist, nu r im  späten 

A lte r  ergraut und bei den M ännern in  langen-ungeordneten Locken 

auf die Schultern fä llt . D ie  Zähne find von-blendender-Weiße, 

regelmäßig gebildet; die Lippen fein geschnitten und geröthet..

D e r kurze und starke H als  w ird  in  der Regel bloß gelassen, 

die Arme sind ebenfalls kurz, ebenso die Hände;- dagegen die Beine 

lang, die Füße m ittelgroß, hoch und breit. Entstellende Corpu- 

lenz ist bei .Zigeunern selten, weit häufiger abschreckende Magerkeit 

und D ürre , insbesondere bei älteren Weibern. Den ganzen Körper 

deckt eine braungelbe Haut, die zuweilen schwarzbraun erscheint 

oder sich mehr der Olivenfarbe nähert. Zigeuner' m it ganz' heller 

Hautfarbe sind seltene Erscheinungen-. Diese haben auch blondes 

oder/ganz , weißes H aar. L i e b i c h  füh rt eine solche Fam ilie  

(W in te r), in  Deutschland an, wo diese. A ba rt trotz' der echten 

zigeunerischen Herkunft erblich au ftr itt. I n  Bosnien werden nach 

der Körperbeschaffenheit zwei Zigeuner-Racen unterschieden: eine 

sehr kräftige und starkknochige und eine sehr schmächtige und feine 

m it ebenmäßigen Gesichtszügen, aber von fast schwarzer Farbe; 

den Letzteren schreibt m an,. überdies schlanken Wuchs, rundes 

Gesicht m it edlen Zügen, schöne Brauen, Adlernase und propor- 

tion irtes K in n  z u ; /  d ie -Ersteren haben eine plumpe - Gestalt, 

gequetschte Nase, starkes K inn.
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D ie  von L  i  e b i  ch vorgebrachte' Behauptung, daß die neu­

geb ornen K inder der. Zigeuner „stets weiße H autfarbe" haben And 

sich n u r durch zolllanges schwarzes Haar, von den Kmdern anderer 

Leute unterscheiden, äst nicht zutreffend und kann fiich - höchstens 

auf M ischlinge beziehen.. D .i e f en b a ch fand vielmehr in  Deutschs 

land selbst die Complexion.bei K indern dunkler als bei den W auen, 

m it Ausnahme eines S p rö ß lin g s . von römischer M u tte r und 

deutschem Vater. Derselbe Ethnograph fand auch, daß eine von 

römischem B lu te  entsprossene, im  Laufe -langer Generationen mit- 

Deutschen gemischte Fam ilien höheren Standes bis. heute die Spuren 

römischer Abstammung aufweist. D ie  Ansicht, a ls ob die dunkle 

Hautfarbe, n u r eine Folge des zigeunerischen-Schmutzes und der 

Scheu vor Wässer und Heise wäre, ist gleichfalls eine -irrige.

. .Interessant is t ferner, daß L ie b  ich  sagt: „W enn der Zigeuner 

-auf gewisse.Schönheit, gerechten Anspruch machen darf,..so ist dies 

hei der Zigeunerin weniger der F a l l ; "  dagegen sprechen andere S ch rift­

steller u. Reisende (soz. B . de G e ra n d o , v.. H e i st er, K a n itz )  vo ll 

Bewunderung von der Schönheit und dem Reize der Zigeunerinnen, 

selbstverständlich der Mädchen; denn wie bei den südlicheren V olks­

stämmen überhaupt (selbst bei Rumänen und Serben) verfä llt auch 

bei den Zigeunern, die-weibliche .Schönheit sehr schnell und'.das 

alte Zigeunerweib ist das P ro to typ  abschreckender Häßlichkeit. D e r 

englische Reisende Charles B o n e r ,  der sich als scharfer Beobachter 

erweist, spricht von ber „siegessicheren Schönheit" junger Z igeu­

nerinnen in  Siebenbürgen; er findet in  ihrem Gesichte .einen eigen? 

thümlichen ernsten. Blick vo ll T raurigkeit und bemerkt, „einige von 

diesen Mädchenaugen haben in  ihrem Ausdruck ein solches Feuer, 

daß es Einen beinahe verzehrt;: doch aus der M ehrzahl derselben 

spreche eine wehmüthige Sehnsucht, wie sie. sich schicke fü r  ein 

verachtetes, verstoßenes und vernachlässigtes V o lk ".
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"D ie  K le id e r  t r a c h t  d e r . Z ig e u n e r  ist eine verschiedenes 

in  Ungarn tragen die M änner gerne enge Schnürhosen in  hohen 

S tie fe ln ; kurze Jacken, bei den Vornehmeren, namentlich bei den - 

„R ichtern" m it großen runden Silberknöpfen besetzt u n d : ebenfalls»' 

reich verschnürt."  Den Kopf-bedeckt nur selten ein-schwarzer, breit-- 

krämpiger H u t; der Zigeuner geht am liebsten ohne Kopfbedeckung/ 

D e r S to ff  der K leidung ist in  der Regel:dunkelblaues Tuch-; doch 

kommen auch bunte Zusammensetzungen vor;-, beliebt is t die rothe 

und grüne Farbe. Reine Wäsche ist bei Zigeunern eine seltene 

Erscheinung. I n  Siebenbürgen Zeigen die seßhaften Zigeuner einen 

gewissen- Grad von Geschmack und Eleganz im  Anzuge.'- "S ie-lieben 

feine -Wäsche und tragen dieselbe äußerst rein, auch liegt diesem 

„S tadt-Z igeuner" vie l daran, daß. seine Kleider aus -gutem S to ffe  

und hübsch gemacht, seien. M a n  erinnert sich an das erste Erscheinen 

der Zigeuner in  M itte l-E u ro p a ; schon'damals rühmte man die 

Kleiderpracht und den Luxus, m it dem d ie -„G ra fe n " und „H e r­

zoge" der-Zigeuner ostentativ auftraten H '  Auch wenn der Z igeuner 

a ls S o ld a t dient, erscheint er zumeist-reinlich in  seinem Äußern 

und Offiziere der österr. Armee versichern, daß die braunen Söhne 

des -Romvolkes in  dieser Beziehung den anderen -Nationalitäten 

nicht nachstehen, ja  dieselben häufig in  der Reinlichkeit, in  schmuckern 

Auftreten übertreffen.

B e i dem weiblichen Geschlechte haben Kleiderluxus und E ite l­

keit natürlich noch größern Raum  gefunden; doch g ilt  das in  der 

Regel n u r von 'den heiratsfähigen Mädchen und den jungen W ei­

bern. Charles B o n  e r schildert zwei solche- Zigeuner-Mädchen^

Der Reisende Kani tz  berichtet von- den Zigeunern in  Donau-Vul- 
garien ebenfalls, daß sie sich durch, reine Wäsche, schöne Kleider, prächtige- 
Massen und kostbares Reitzeug hervorthun und eine besondere Vorliebe fü r 
vornehme Stosse in  grellen Farben zeigen. Ähnlich ist's in Serbien u. a. O.
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d i e  e r  i n  H e r m a n n s t a d t  g e s e h e n ,  u v  f o l g e n d e r  W e l s e  : -  „ W i e  s i e  i n  

i h r e m  r e i c h e n  A u f z u g e  • d a h i n s c h i e ß e n ,  s t o l z e r f u l l t  u n d  i n  d e n n  

B e w u ß t s e i n . i h r e r  s i e g e s s i c h e r n  S c h ö n h e i t !  M i t  l e u c h t e n d e n  B l i c k e n  

w e r f e n -  s i e  m i r  i m  V o r ü b e r e i l e n  e i n e n  G r u ß  z u .  u n d  l a s s e n  m i c h  

i h n e n '  n a c h b l i c k e n d ,  v e r s u n k e n  i n  s t a u n e n d e  B e w u n d e r u n g  i h r e r  

p r ä c h t i g e n ,  m a j e s t ä t i s c h e n  E r s c h e i n u n g .  E i n  g e l b s e i d e n e s . T u c h  i s t -  

u m  i h r e n -  K o p f  g e b u n d e n ;  d a r ü b e r  t r a g e n  s i e  e i n e n  g r o ß e n  S h a w l ,  

d e s s e n  E n d e n  i n  d i c h t e n  F a l t e n  s c h w e r  h e r a b h ä n g e n .  D i e  w e i ß e n  

l i n n e n e n  Ä r m e l -  b e §  H e m d l e i b e s  s i n d  a u s n e h m e n d  w e i t  u n d  ü b e r  

d i e  S c h u l t e r n  i s t  n a c h l ä s s i g W n e  m i t  P e l z  g e f ü t t e r t e  u n d  v e r - '  

b r ä m t e  J a c k e ,  g e w o r f e n .  D e r  R o c k  o d e r .  u n t e r e  -  T h e i l - i h r e s  A n - ? ?  

z u g e s  i s t  v o n  r e i c h e m  B r o k a t s t o f f  m i t -  e i n e r -  S c h l e p p e . h i n t e n .  S i e  

m ü s s e n  e i n e  A n z a h l  v o n  U n t e r  r ö c k e n  a n h a b e n ,  d e n n  d i e  d i c k e  S e i d e  

b a u s c h t  s i c h  n a c h  a l l e n  R i c h t u n g e n  h l n  w e i t  a u s .  U n d  s o ,  i n  r a c h  

s c h e n d e m  G e w ä n d e ,  m i t  s t o l z e m  A n s t a n d  u n d  g r o ß e n  H e r r s c h e r ­

a u g e n ,  d i e  d e n  M ä n n e r n  E h r e r b i e t u n g  a b z u z w i n g e n  s c h e i n e n ,  s c h r e s t e t  

j e d e - d a h i n ,  g l e i c h  e i n e r  K ö n i g i n  d e s  O r i e n t s . "

D i e s e  b e g e i s t e r t e  S c h i l d e r u n g  d e s '  n ü c h t e r n e n  E n g l ä n d e r s  t r i f f t  

a l l e r d i n g s  n u r  i n  A u s n a h m e f ä l l e n  u n d  b e i  d e n  M ä d c h e n  a n s ä s s i g e r  

Z i g e u n e r  z u ;  d i e  T ö c h t e r  d e r  W a n d e r h o r d e n  s i n d  g e w ö h n l i c h  w e i t :  

e i n f a c h e r  b e k l e i d e t .  S i e  z i e h e n  j e d o c h  A l l e  d i e  g r e l l e n  F a r b e n  V o r .  

I n  d e n  O h r e n ,  t r ä g t  m a n  g e r n e  l a n g e s ,  . s i l b e r n e s - O h r g e h ä n g e ;  

u m  d e n .  H a l s  K e t t e n  a u s . S i l b e r m ü n z e m  D i e  M ä d c h e n  h a b e n  

d a s  H a u p t  u n b e d e c k t ,  d i e  W e i b e r  s c h l a g e n  b l a u e  K a t t u n t ü c h e r  u m .  

A n  d e r .  S e i t e  o d e r  ü b e r  d e m  R ü c k e n  h ä n g t . d e m  B o h e m e r w e i b e  

d e r  W a n d e r t r u p p e  e i n  l a n g e r .  L i n n e n s a c k  ^ i m  Q u e r s a c k  a u f  d e m  

R ü c k e n  s c h l e p p t  d i e  M u t t e r  d e n  S ä u g l i n g ,  w e n n  s i e  h e i s c h e n d ,  f e i l - /  

s c h e n d ,  s t e h l e n d  m i t  K o c h l ö f f e l n  b e i  d e n  B a u e r n  d e s  D o r f e s  H a u s i r e n  

g e h t .  O f t  d e c k t  g r ä u l i c h e r  S c h m u t z  d i e  n u r  a u s  L u m p e n  b e s t e h e n d e  

G e w a n d u n g . N
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, B e l  h e r  J u g e n d  b e i d e r l e i  G e s c h l e c h t s  m a c h t  b i s -  z u  d e r e n  

M a n n b a r k e i t  d i e  B e k l e i d u n g  d e n  E l t e r n  w e n i g  K u m m e r . , D i e s e  

N a c h k o m m e n s c h a f t  l ä u f t  b i s  z u m .  z e h n t e n  o d e r  z w ö l f t e n  J a h r e ,  i n  

d e r  R e g e l  s p l i t t e r n a c k t  h e r ü m  o d e r  i s t  d o c h  n u r  s p ä r l i c h  m i t  L a p p e n  

b e d e c k t .

. H i t z e  u n d  K ä l t e  f i c h t  s i e  d a b e i . '  w e n i g . c m .  E i n e  

S o l d a t e n w e s t e ,  d e s  V a t e r s . z e r r i s s e n e  J a c k e  o d e r  e i n  S t ü c k .  K o t z e n  

( r o h e  W o l l d e c k e )  s c h ü t z t  v o r . F r o s t  d e n  J u n g e n ,  d e r  b a r f u ß  ü b e r  

S c h n e e  u n d  E i s  d a r i n . r e n n t  u n d  d e n  F r e m d e n  a n b e t t e l t . .  M e r k ­

w ü r d i g  i s t ,  d a ß  d e r  Z i g e u n e r  a l l e  U n b i l d e n  d e s .  W e t t e r s  . g l e i c h -  

g i l t i g  e r t r ä g t ;  n u r  d e r  W i n d  i s t  i h m  u n a u s s t e h l i c h ;  d a v o r  f ü r c h t e t  

e r  i h n  z u  A l l e m  u n f ä h i g ,  h i l f l o s  s i n k t  e r  b e i  s e i n e m

H a u c h e  z u s a m m e n .  D i e s e  A b s c h e u  d e s  Z i g e u n e r s  v o r  . d e m  W i n d e  

i s t  i n  U n g a r n  u n d  S i e b e n b ü r g e n ,  s p r i c h w ö r t l i c h  g e w o r d e n .  T r o t z  

d e r  g r o ß e n  E n t b e h r u n g e n ,  w e l c h e  d i e  n o m a d i s i r e n d e n . Z i g e u n e r  

e r d u l d e n ,  u n d  u n g e a c h t e t  d e r  v i e l e n  J ä h r l i c h s t e n ,  d e n e n  s i e  i n  

W i n d  u n d  W e t t e r ,  i n  H i t z e  u n d  K ä l t e  a u s g e s e t z t  s i n d ,  e x r e i c h e n  

V i e l e w o n  i h n e n  d o c h  e i n  h o h e s  A l t e r .  . H ä u f i g e  K r a n k h e i t e n  s i n d  

b e i  i h n e n :  d e r  S c h a r l a c h ,  d i e  M a s e r n ,  B l a t t e r n ,  h ä u t i g e  B r ä u n e - ,  

d i e -  S y p h i l i s  u n d  d i e  K r ä t z e .  D i e  m e i s t e n  E r k r a n k u n g e w . s i n d  

F o l g e n  i h r e r  U n r e i n l i c h k e i t ,  G r o ß e  V e r l u s t e  e r l i t t e n  d i e  Z i g e u n e r  

i n  U n g a r n  u n d  S i e b e n b ü r g e n  d u r c h  d i e  C h o l e r a - E p i d e m i e  i n  d e n  

J a h r e n  1 8 7 2  u n d  1 8 7 3 ' .  E i n e n  A r z t  r u f t f  m a n  s e l t e n ;  g e g e n  

M e d i e a m e n t e  w a l t e t  g r o ß e r  W i d e r w i l l e ;  j e d e  K r a n k h e i t  s u c h t  m a n  

m i t  S a f r a n ,  Z w i e b e l  u n d  B r a n n t w e i n  z u  h e i l e n .

D e r . L e b e n s w e i s e .  n a c h  u n t e r s c h e i d e n  s i c h  d i e . Z i g e u n e r ,  i n  

U n g a r n  u n d  S i e b e n b ü r g e n . i n  a n s ü M g e  u n d  i n  M W a d i t z  

s i r e n d e ; . z u  d e n  L e t z t e r e n  z ä h l e n  w i r  a u c h  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  z e i t ­

w e i l i g  ( o f t  J a h r e l a n g )  a n  e i n e m  O r t e . v e r w e i l e n ,  d a n n  a b e r  i h r ?  

H ü t t e n  a b b r e c h e n  u n d .  e i n e n  a n d e r e n  H a l t e p l a t z  a u s s u c h e n .
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. . E i g e n t l i c h e  Z  i . g  e u  n  e r  d  ö r f  e  r  s i n d  s e l t e n ; - m e i s t  b i l d e n  

A e  H ü t t e n  u n d  H ä u s e r  d e r  s e ß h a f t e n  Z i g e u n e r  d i e  ä u ß e r s t e n  G a s s e n ­

r e i h e n  d e r . b e t r e f f e n d e n  S t ä d t e  u n d  1 D ö r f e r ,  o d e r  e s  s i n d  d e r e n  

W o h n u n g e n  a l s  e i n e  A r t  V o r o r t  a b s e i t s  v o n  d e n  ü b r i g e n  W o h n ­

h ä u s e r n  a n g e b r a c h t .  H i e r  u n d  d a  g a b  e s  v o r d e m  g a n z e  „ Z i g e u n e r -  

w i e r t e l " ,  d .  L  S t a d t t h e i l e ,  d i e  a u s s c h l i e ß l i c h  o d e r  g r ö ß t e n t h e i l s  v o n  

. Z i g e u n e r n  . b e w o h n t  w a r e n .  E i n i g e  u n g r - i s c h e  O r t s n a m e n ,  w i e :  

K l e i n -  m i t )  G r o ß - C z i g a n d  ( K i s -  u n d  Nagy-Czigänd) i m  Z e m p l i n e r ,  

G z i g a n y e s d  u n d  E z i g a n y f a l v a  ( Z r g e u n e r d o r f )  - i m  B i h a r e r  s o w i e  

E z i g a n y o c z  i n t  U n g e r  C o m i . t a t  u .  a .  b e z e u g e n  d a s  f r ü h e r e  V o r - -  

h a n d e n s e i n  v o n  Z i g e u n e r - O r t s c h a f t e n / ü n  d e n e n  h e u t e  n u r  R u m ä n e n  

o d e r  R u t h e n e n  w o h n e n ;  d i e  Z i g e u n e r ,  b e r e i t  e h e m a l i g e  A n w e s e n h e i t  

u u c h  s o n s t  b e g l a u b i g t  i s t ,  s i n d  e n t w e d e r  w e g g e z o g e n  o d e r  h a b e n  

s i c h : ( w a s  w a h r s c h e i n l i c h e r  i s t )  m i t  d e n  R u m ä n e n  u n d  R u t h e n e n  

u s s i m i l i r t .  :

E i n e  Z  i  g e  u n  e r  n  i  e  d  e  r  l a  s  s  u  n  g  i n  - d e r '  N ä h e  d e s  M a r k t -  

o r t e s  M e c h a d i a  ( S ü d u n g a r u ) ' - s c h i l d e r t  d e r  E n g l ä n d e r  C h a r l e s  

B o n  e r - ,  - d e r  s i e - i m  J a h r e  1 8 6 4  b e s u c h t e ,  i n  f o l g e n d e r . ' W e i s e :  

- D i e s e n  N a c h m i t t a g  U h  O e t o b e r )  Z t u s f l u g  n a c h  d e r  . e i n i g e  h u n d e r t  

K l a f w r  " v o m  D o r f e  e n t f e r n t e n  Z i g e u n e r n i e d e r l a s s u n g .  D i e s e l b e  

b e s t e h t  a u s  E r d h ü t t e n ,  j e d e  e t w a  G e b e n  F u ß  h o c h .  W k r s  d i e  h i e r  

z u  e n t d e c k e n d e n  A n z e i c h e n  v o n  C u l t u r  a n b e l a n g t ,  s o  h ä t t e  m a n  

- e b e n s o  ' g u t  s i c h  i n  N e u s e e l a n d  o d e r  u n t e r  d e n  U r e i n w o h n e r n  A u s t r a ­

l i e n s  w ä h n e n  k ö n n e n .  D i e  W o h n u n g e n ,  w e l c h e  L i v i n g s t o n e  i m  

I n n e r n  A f r i k a s -  g e s e h e n ,  z e i g t e n  b e d e u t e n d  g r ö ß e r e  R e i n l i c h k e i t  u n d  

- G e s c h i c k l i c h k e i t  i n  i h r e m  B a u e . .  .  N i c h t s  v e r m a g  a n  Ä r m l i c h k e i t  

d i e s e n :  a l s  m e n s c h l i c h e  W o h n u n g e n  d i e n e n d e n  H ü t t e n  g l e i c h z u k o m m e n .  

I m  I n n e r n  m a c h e n - s i e  a u f M e - v  b l o ß e n ' E r d e  z u m  K o c h e n  o d e r  

t u n  s i c h  z u  w ä r m e n  e i n  k l e i n e s  F e u e r  a n ;  d a  k e i n  R a u c h f a n g  v o r ­

h a n d e n  i s t ,  s o  f ü l l t  s i c h  d a s  I n n e r e -  g a n z  m i t  R a u c h .  A u f  e i n e r
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S e ite  befindet sich ein B re t t  m it  einer elenden Decke oder etlichen 

Lum pen. D a s  ist das B e tt der. F a m ilie . D ie  Seitenwände der 

H ü tte  sind a u s 'tü ch tig  verarbeitetem- Lehm und inne rha lb  dieser 

W ände, tote, in  einem großen Bienenkörbe, waren a u f der E rde 

gekauert W eiber und K inde r, .theils m it  ihren Handarbeiten beschäf- 

l ig t ,  -theils spielend oder ru h ig  dasitzend.,.-. E in ige  der H ü tte n  

hatten eine A b the ilung  und- der innere R aum  diente, a ls  V o rra th W  

kämm er fü r  -K orn , zur A ufbew ahrung  eines- a lten Kastens oder 

a ls -  Lagerstätte einiger F am ilienm itg liede r..'"..

- I n  derselben Weise schildern Reisende (w ie z. B< D ö r n e r ,  

F .  - U h l  u. af}p welche diese Niederlassung vor^ 3 0 ^ 4 0  . J a h re n  

besucht hatten, dieses' .Z ig e u n e rd o rf.. D ie  Z e it  geht an  diesen 

elenden H ütten  spurlos vorüber. E in  anderes B i ld  g ib t das 

Z i  g e u n e r d  o r  f  b e i - K l a u s e n b  u r  g. „U n m itte lb a r vo r 

-der S ta d t /"  schreibt. E h. B o n  e r., „erhebt sich ein kleiner H üge l, 

d e r-v o m  Ausgange -der S traß e  .aus gesehen den sonderbarsten 

Anblick gewährt.- -Derselbe ist bedeckt m it W ohnungen, die zum 

T h e il in  die. E rde-gegraben sind, jede.-mit einem T hürp fosten und 

einer Schwelle vo r,, sowie m it einem kleinen Fenster.an der S e ite n  

oder au f einem Stück Felsen w ie auf einem B re tte  erhebt sich 

eine H ütte , und geht m an von der Spitze des: H üge ls abwärts., 

so muß- m an sich, in  Acht nehmen, nicht au f das Dach zu  treten 

oder durch den K a m in  in  d a s .In n e re  der W ohnung zu gelangen."

D i e - H ü t t e n  u n d  H ä u s e .r  d e r  s e ß h a f t e n  Z i g e u n e r  

sind, so w e it -es ihre M it te ln , erlauben, Ziemlich gut gebaut und 

haben zuweilen nette, reinliche und wohleingerichtete'. Z im m er, die 

auch sonstiger Ausschmückung nicht entbehren. E h . B o n e r  fand 

in  der Nähe von Sächsisch-Regen (Siebenbürgen.) in  einem Zigetch 

uerhause -S tü h le .u n d  S opha von po lirtem  W a llnuß baum ho lz , au f 

dem Schubladekasten.Nippsachen, an den W änden L ithog raph ien
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i n  s c h ö n e n  v e r g o l d e t e n  R a h m e n ,  T i s c h  u n d  B e t t  v o n  r e i n l i c h  g e ­

h a l t e n e n .  D e c k e n  ü b e r l a g e r t  u -  s .  w .  D i e s e s  H a u s . g e h ö r t e  . e i n e m  

K a p e l l m e i s t e r s ,  d e m  H a u p t e  e i n e r  M u s i k e r b a n d e  u n d  d i e s e  L e u t e  

v e r d i e n e n  r e i c h l i c h  G e l d ^  n u r  d a ß  s i e  s e l t e n  d a m i t  u m z u g e h e n  w i s s e n .

D a s .  h e l l e  G e g e n t h e i l  z u  d i e s e r  Z i g e u n e r w o h n u n g  m c h S o p h a ,  

N i p p s a c h e n  u n d  B i l d e r n . i n  G o l d r a h m e n  b i l d e t  d a s  / l u f t i g e  . Z e l t  

d e A  w a n d e r n d e n  R o m - V o l k e s . .  I n  l a n g e m / Z ü g e ^ z i e h t  

d i e  K a r a v a n e  d u r c h  d i e  H e i d e ;  a b g e m a g e r t e .  . R u s s e  s c h l e p p e n  d e n  

a u f g e p a c k t e n  K a r r e n ,  u n t e r  d e s s e n  s c h m u t z i g e m / Z A d a c h e . K i n d  u n d  

K e g e l  k a g e r n .  D a s  . H a u p t  d e r  F a m i l i e  s c h r e i t e t  n e b e n  d e m  M a ­

g e n  h e r . <  A l l e s  d a m p f t  a u s . k u r z e n  P f e i f e n ,  d i e  b e i m  M a n g e l  a n  

T a b a k  m i t  d e m  e r s t e n  b e s t e n  K r a u t  g e s t o p f t  w e r d e n .  N u n  s i n d  

d i e .  K l e p p e r ,  t o d t m ü d e ,  d i e  S o n n e  n e i g t  z u m  U n t e r g a n g e ;  d a  w i r d  

H a l t  g e m a c h t .  . D i e  d ü r r e n . G ä u l e  l ä ß t  m a n  a m  S t r a ß e n r a i n e  

g r a s e n  u n d  s c h a f f t  w o h l  a u c h  e i n e n -  A r m  v o l l  G e t r e i d e  a u s  d e m  

n a h e n  A c k e r  h e r b e i  M -  v o r a u s g e s e t z t ,  d a ß  k e i n . F l u r w ä c h t e r  i n  d e r  

N ä h e . i s t .  . M i t t l e r w e i l e  h a b e n ' d i e  a n d e r e n  F a m i l i e n m i t g l i e d e r  d i e  

Z e l t s t a n g e n  v o m  K a r r e n  h e r a b g e n o m m e n ;  m a n  s c h l ä g t  d i e s e  M i e f  

i n  d e n  B o d e n ;  d a ß  s i e  o b e n  p i r a m i d e n f ö r m i g  z u s a m m e n t r e f f e n  u n d  

h ü n g t  d a s  l ö c h e r i g e ,  v i e l f a c h ,  g e f l i c k t e - Z e l t t u c h  d a r ü b e r .  D i e  H e i m ­

s t ä t t e - i s t  f e r t i g ; .  m e i s t . b i l d e t  . d e r  K a r r e n  d e n  s c h ü t z e n d e n ^ H i n t e r ­

g r u n d ; '  n o c h ,  a n g e n e h m e r  . i s t  e i n . - H ü g e l ,  d e r  d e n  g e f ü r c h t e t e n  N o r d -  

U n d  O s t w i n d  a b h ä l t  V o r .  d e m  Z e l t e  s t e l l t  m a n .  ü b e r  d e m  r a s c h  

h e r g e s t e l l t e n  F e u e r l o c h e  d i e - . K e s s e l  a u s  e i n e  O u e r s t a n g e ,  u m  d a r i n  

d a s  A b e n d m a h l  z u  b e r e i t e n . K o m m t  e i n . W a g e n  i n  d i e .  N ä h e ,  

d a n n  w i r d  e r  v o n .  s c h r e i e n d e n , - t a n z e n d e n ,  r a d s c h l a g e n d e n  Z i g e u n e r ­

k i n d e r n  u m r u n g e n  u n d  d e r  R e i s e n d e  k a n n  s i c h  n u r  d u r c h :  Z u w e r ­

f e n  e i n i g e r  K r e u z e r  v o n  d i e j e r  B e g l e i t u n g  f r e i  m a c h e n .  G e s t a t t e t  

e s .  - d a n n . d a s  W e t t e r ,  u n d  d i e  . J a h r e s z e i t ^  s o  h ö r t  m a n  d i e  l u s t i g e  

S c h a r  n o c h  l a n g e  u m  d a s  F e u e r  l ä r m e n  u n d  s i n g e n .  O d e r  e s
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schleichen Einige von ihnen in das nahe D o rf, um D iebsbeüte zu 

machen. Zottige, abgemagerte Hunde sind die Begleiter solcher 

Karawanen. G efä llt dem-Volke der Platz und w ird  es von den 

Einwohnern daselbst geduldet, dann verb le ib t. die Horde längere 

Z e it; aber es verursacht dem heimatlosen Zugvogel auch keinen 

besondern Schmerz, .wenn ; er kaum zur Rast gekommen/ wieder 

zum Wanderstabe greifen und m it den Seinen ziellos weiter ziehen 

muß. V on  Wohnlichkeit, Behagen, Hausgeräthen, häuslicher 

O rdnung und Reinlichkeit ist diesen.Söhnen'der-Steppe und des 

Waldes nichts bekannt; doch wäre ein Beklagen hier keineswegs am 

Platze ; denn diese Entbehrungen gehen dem Zigeuner nicht nahe-

D ie  Z igeuner.find  in  ihrer N a h r u n g  keine.Kostverächter'; 

w ir  reden hier bloß von den wandernden oder- den. „-Flieh "-Z i?  

geunern, wie man sie im  Banate.-nennt; denn die ansässigen haben 

in  Speise und T rank .'.von -ih ren  umwohnenden Nachbarn nichts 

Verschiedenes. Beim  Nomaden wechselt Überfluß m it M ange l 

und der Zigeuner hat seinen Magen an Beides gewöhnt. Fleisch--, 

kost ist ihm  vor A llem  angenehm, - das Liebste jedoch der Genuß 

des -Aases. . V .

M a n  hat in  neuester' Z e it bezweifelt, ob ' di?- Zigeuner 

auch heute noch' das Fleisch gefallener Thiere verzehren. Dem 

gegenüber.erhalte ich von Herrn M .  Rosenfeld aus Temesvär die 

Versicherung, daß die. Zigeuner wie früher so-jetzt diesem Genusse 

anhängen. V o r mehreren Jahren mußten sie durch Panduren 

von dem Aase eines-gefallenen Pferdes-weggetrieben werden. D ie  

Polize i ließ das verendete T h ie r einscharren, die.Z igeuner gruben 

es später dennoch heraus und.verzehrten es.- S ie  b e h a u p te n „D a s  

Fleisch eines Thieres, welches - G o tt schlachtet,. muß besser sein; 

a ls-das Fleisch eines solchen, das von der Hand eines Menschen 

s tirb t." - F ä llt  ein Stück Vieh auf dem Felde oder im  S ta lle
Schwicker. Dir Zigeyner. ' 9
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u n d  b e k o m m e n ' s i e  d a v o n  K u n d e ,  s o  s i n d  s ie  g l e i c h - z u r  S t e l l e ,  u m  

d e n  „ B r a t e n "  i n  E m p f a n g  z u  n e h m e n .  A m  m e i s t e n  b e h a g t  i h n e n  

d a s  - F l e i s c h  s o lc h e r  T h i e r e ,  d i e  i m  F e u e r  i h r e n  T o d  g e f u n d e n  

h a b e n .  D a s  e r s t ic k t e ,  h a l b  v e r b r a n n t e  V i e h  w i r d  d a n n  v o n  d e r . 

v e r s a m m e l t e n  Z i g e u n e r s c h a r  n a c h  i h r e n  W o h n p l ä t z e n  g e ­

t r a g e n  u n d  d o r t  e i n  T h e i l  s o f o r t  g e k o c h t  o d e r  g e b r a t e n ;  d e r  R e s t  

a u f g e h o b e n ,  z u w e i l e n  a u c h  a n  d e r  - S o n n e  g e d ö r r t  o d e r  a m  F e u e r  

g e r ä u c h e r t .  D e n  S o n n t a g  n e n n t  d e r  Z i g e u n e r  a u s z e ic h n e n d  d e n  

„masselo ( F l e i s c h t a g ) .  . L i e b l i n g s s p e i s e n  i h m  d e r  I g e l ,

d e s s e n  S t a c h e l n  b e i  l e b e n d i g e m  L e i b e  a b g e s e n g t  w e r d e n ;  d a n n  d a s  

E i c h h ö r n c h e n ,  d a s  e r  /„romeskeri macka“ ( Z i g e u n e r k a t z e )  n e n n t ,  

f e r n e r  d e r - H a m s t e r  u n d  i n s b e s o n d e r e  H ü h n e r ,  j u n g e - G ä n s e  U n d  

E n t e n .  M e r k w ü r d i g  i s t ,  d a ß  d e r - Z i g e u n e r  s e lb s t  d a s  F u c h s f le i - s c h  

n i c h t  v e r s c h m ä h t ,  d a s  e r  a l l e r d i n g s  e r s t  e i n i g e  T a g e  - i m  f l i e ß e n d e n  

W a s s e r  l i e g e n - l ä ß t  u n d  e s  d a n n  i n  h e i ß e r  A s c h e  b r a t e t .

W i r - g e d e n k e n  h i e r  n o c h  d e r  F a b e l  v o m  K a n n i b a l i s m u s  

d e r  Z i g e u n e r .  D i e  N a c h r i c h t e n ,  d a ß  d i e  Z i g e u n e r  a u c h  M e n s c h e n ­

f l e is c h  v e r z e h r e n ,  f i n b  z i e m l i c h  a l t .  I m  J a h r e  1 6 8 2  b e s c h u ld i g t e  

s ie  d e r ,  S p a n i e r  D o n  J u a n  d e Q u i ü o n e s  d i e s e s - F r e v e l s - u n d  t h a t ­

s ä c h l i c h  b e k a n n t e u  d ie s e s  V e r b r e c h e n  M e h r e r e  a u f  d e r  

G e n a u  - h u n d e r t  J a h r e  s p ä t e r  t a u c h t e 'd i e s e l b e  A n s c h u l d i g u n g -  g e g e n  

d i e  Z i g e u n e r  i n  U n g a r n  a u f ; . c h i e r  h a t t e - s i e  n o c h  s c h r e c k l ic h e r e  

F o l g e n .  A m  4 . . S e p t e m b e r  1 7 8 2  i m  - „ P e s t h e r  I n t e l l i g e n z -  

b l a t t "  z u  l e s e n „ V o n - - e i n e r  i n  d e r  H o n t e n s e r  ( H o n t e t )  G e s p a n -  

s c h a f t ,  e n t d e c k t e n  u n d  s c h o n  2 5  J a h r e  ä u f a m m e n g e r o t t e t m . 3 t 3 e i m e r *  

1 7 3  g e f ä n g l i c h  e i n g e z o g e n ,  m e l d e t  e i n  S c h r e i b e n  v o n  

C s a b  f o l g e n d e s :  W i r  s i n d  h i e r  s t e t s  i n  d e r  g r ö ß t e n  F u r c h t ,  T a g  

u n d  N a c h t  b l e i b e n  u n s e r e  H ä u s e r  v e r s c h lo s s e n  ;  d e n n  e in e  Z i g e u n e r ­

b a n d e ,  z u  w e l c h e r . s i c h . v e r s c h ie d e n e  B e r g r ä u b e r  g e s e l l t ,  s i n d  e i n ­

g e z o g e n  w o r d e n .  K a u m  w ü r d e  i c h  e s  g l a u b e n ,  d a ß - E u r o p a  s o lc h e
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U n g e h e u e r  b o r t .  g e b ä r e n  k ö n n e , ,  w e n n  n i c h t  i h r  e i g e n

G e s t ä n d n i ß  a m  T a g e  l ä g e .  S e i t  e t l i c h e n  J a h r e n ,  b e k e n n e n  s i e ,  

d a ß  s i e  ü b e r  2 8  P e r s o n e n  g e t ö d t e t  u n d  - t h e i l s - g e k o c h t ,  o d e r  a m  

M a n c h e  g e d ö r r t ,  v e r z e h r t  h ä t t e n .  D e m '.'22 . v o r .  M o n a t s  ( A u g .  

1 7 8 2 )  d a h e r  K e m e n y e  v o n  d i e s e n  M e n s c h e n f r e s s e r n

1  g e v i e r t h e i l t ,  2  v o n  u n t e n  a u f  g e r ä d e r t ,  8  a u f g e h ä n g t  u n d  

4  W e i b e r  g e k ö p f t ,  D e n  2 4 .  z u  B a t h  ( F r a u e n m a r k t )  1  g e v i e r t h e i l t ,  

1 2  a u f g e h ä n g t .  I n  C s a b  d e n  2 6 .  7  W e i b e r  g e k ö p f t ,  ;"2 :-: ( M ä n n e r ^  

n o n  u n t e n  a u f  g e r ä d e r t  u n d  4  g e h ä n g t .  M i t  d i e s e n  z u  C s a b  

w u r d e  i h r  „ B i s c h o f " ,  d e r  i m m e r  g r o ß e n  A p p e t i t  n a c h  M e n s c h e n - ^  

f l e i s c h  g e h a b t ,  d e r w e i l  e r  z w e i  W e i b e r  g e g e s s e n  z n  h a b e n  e i n g e s t e h t ,  

Z u m  V i e r t h e i l e n  a u s g e f ü h r t ;  d o c h  w e g e n  C o n f r o n t a t i o n  g e g e n  

4 1  n o c h  n i c h t  v e r u r t h e i l t e r  w i e d e r  z u r ü c k g e b r a c h t ;  w i r d  a b e r  n ä c h ­

s t e n s  9 4  s e i n e r  P f a r r k i n d e r n ,  w e l c h e -  s c h o n  s e n t e n t i o n i r t  s i n d ,  G e ­

s e l l s c h a f t  l e i s t e n .

'  D i e s e  h a a r s t r ä u b e n d e  M e l d u n g  d u r c h l i e f  d i e  g e s a m m t e  d a m a l i g e  

P r e s s e  d e s  I n -  u n d  A u s l a n d e s ;  a l l e n t h a l b e n  e r r e g t e  s i e  d a s  g r ö ß t e  

A u f s e h e n ,  z u m a l  d i e  w e i t e r e n  N a c h r i c h t e n - s t e t s  n e u e  S c h a u d e r d i n g e  

- Z u  e r z ä h l e n  w u ß t e n .  D a - h e i ß t  e s  Z .  B .  i n  N r .  1 5 1  d e r  „ H a m ­

b u r g i s c h e n  R e u e n  Z e i t u n g "  v o n  4 7 8 2 ,  d a ß  d i e  M e n s c h e n f r e s s e r - ,  

b ä n d e  i n  d e r  - Z e i t  v o n  2 1  J a h r e n  M P e r s o n e n  i h r e r  G r a u s a m k e i t  

g e o p f e r t  h a b e ;  d a s  F l e i s c h  j u n g e r  P e r s o n e n  v o n  1 6 — 4 8 -  J a h r e n  

s e i  i h r e  l i e b s t e  S p e i s e  g e w e s e n ;  i h r  „ H a r u m p a s c h a "  ( H a r a m p a s c h a ,  

A n f ü h r e r )  h a b e  e i n e  s e h r  p r ä c h t i g e  K l e i d u n g , - d e r  S c h m u c k  a n  s e i n e r  

M ü t z e  s e i -  a l l e i n  ü b e r  6 0 0 0  - G u l d e n  w e r t .  - D a s  „ F r a n k f u r t e r  

: S t a a t s - R i s t r e t t o "  N r . ' 1 5 7  v o n  1 7 8 2  w e i ß ,  d a ß  o h n e  j e n e  

U n m e n s c h e n  z u  r e c h n e n ,  w e l c h e  i n  H u n g a r n > '  u n t e r  d e m  S c h w e r d e  

b e r e i t s  a u s g e b l u t e t  h a b e n ,  a n d e r e  1 5 0  i n  K e t t e n  l i e g e n  u n d  d a ß  

m a n  e i n e n  g e g r ü n d e t e n  V e r d a c h t - n o c h  a u f  e i n i g e  T a u s e n d  - h a b e .  

- A l l e  s e i e n  Z i g e u n e r " .
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D ie  Nachrichten.' von : diesem ■ angeblichen Kannibalism us und 

den Massenhinrichtungen gelangten auch.zur Kenntnis Kaiser Josef I I . ,  

der zun selben Z e it m it der- S ittigung  des Zigeunervolkes beschaff 

t ig t war. .Sofort befahl er m it dem Vollzug.weiterer Todesurtheile 

E inha lt zu th u n .und entsendete einen königlichen Commissär zur 

Untersuchung dieser auffälligen Angelegenheiten, „weilen S e .M a jestä t 

glaubten, daß es unmöglich seyn, daß die im  Verhaft sitzenden sich 

eines so erstaunenden Verbrechens sollten schuldig gemacht haben".

W as meldete nun der Commissär?-Dem „F rankfu rte r S taa ts- 

R is tre tto ", N r. 207, 1782-schreibt man unter dem" 24. December 

vom „D onaustrom " he rü b e r: Nach der Zurückkunst des Commissärs 

habe man erfahren, daß „selbige^^Zigeuner) wahrhaftige Menschen­

fresser wären und feien sogar Söhne unter ihnen, die ihre eigenen 

V ä te r umgebracht und verzehret--hätten." -

Diese Zeitungsnachricht w ar jedoch to ta l unrichtig, der ganze 

Sachverhalt ein anderer und zwar,:; I m  August 1782 wurde im  

Honter Comitate eine--Zigeuner-Diebsbande, die schon lange dort 

ih r  Wesen getrieben hatte, eingefangen. " Zugleich verbreitete sich 

aber das Gerücht,- es seien hier und da verschiedene Personen spurlos 

verschwunden. Durch unmenschliche P rüge l brachte man die 

gefangenen Zigeuner zum Geständnis des M ordes';, a ls /m an jedoch 

au f, den Stätten- wo die Ermordeten verscharrt sein-sollten, nach^ 

grub, fand sich von ihnen nicht die geringste S p u r. N un  begannen 

neue Peinigungen, bis endlich ein'Zigeuner in  W uth  und Schmerz 

a u s r i e f ( „ Wi r  haben sie aufgefressenß") D a m it w ar 

dann die Sache klar und das Hinrichten gieng los. Kaiser J o s e f  I I .  

W ir te  bei erhaltener Nachricht die Schlächtereien und der entsendete 

außerordentliche Commissär -berichtete, daß von den ermordet 

geglaubten Personen nicht eine einzige fehle-. D a rau f wurden gegen 

150 Zigeuner, von denen, wie oben berichtet, die Meisten ebenfalls
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schon „sentention irt",/d . h. zur Hinrichtung verurtheilt waren, aus 

den. Gefängnissen m it einer leichten Züchtigung entlassen. Bemerkens­

wert ist, daß in  Frankreich noch im  Jahre 1836 die Anschuldi­

gung des Kannibalism us gegen d ie^Z igeuner erhoben, wurde.-Vv

Brotbacken versteht die Zigeunerin nicht; wenn f i |  thut, 

so w ird  der gekneteteTeig einfach in  heißer Asche ausgebacken. 

Übrigens backen die Rumäninnen in  ähnlicher Weise auf cheißen 

Kacheln ihre flachen B ro te .. Der, Gebrauch1 von Eßgeräth, Tisch 

und. Te ller beim Speisen ist dem Zigeuner ebenfalls fre m d .. M a n  

sitzt beim M ahle  um den T op f oder.Kessel und greift frisch m it 

den F ingern öder Löffe ln zu.

D as gewöhnliche G e t r ä n k ,  des. Zigeuners , is t , Wasser; W e in  

und W e r sagen ihm  weniger zu, dagegen ist er dem.Schnaps oder 

B ranntw e in  ganz besonders zugethan. A u f  dieses Berauschungs- 

m itte l w ird  der letzte Groschen freudig hingegeben und es. genießen 

dasselbe M änner und Weiber, K inder und Greise m it gleicher -Lust. 

Außerdem hat n u r noch der T a b a k  bei diesem Volke eine.gleiche 

Wertschätzung. Tabakcauchen und. Tabakkauen, j e , schärfer desto 

lieber, bildet den gesuchten Lieblingsgenuß von Jung  und A lt ,  

von M a n n  und Weib. D u rch 'e in  Geschenk Tabak kann man des 

Zigeuners Vertrauen vor A llem  gewinnen und ihn zu ungewöhn­

lichen Leistungen anspornen.

Eine besondere Beschuldigung gegen die Zigeuner be trifft 

den K i n d e r r a u b ,  indem .m an. sie anklagt,...daß sie Kinder 

stehlen, .sie' dann zu ihren Künsten abrichten und .heranbilden, 

zuweilen selbst verstümmeln, um das. M itle id  Mehr zu erregen 

und sich dann dieser- Unglücklichen a ls M it te l  -.zum Erwerb, 

namentlich beim Betteln, zu  bedienen. Diese -Beschuldigung 

hat allerdings angesichts älterer und neuerer. Thatsachen, mehr 

Begründung als die Anklage wegen )des Kannibalism us ; ch sind



wirklich solche Fälle von Kinderraub und darauf folgender Ver­

stümmelung selbst in neuester Zeit in Deutschland und Ungarn' 

gerichtlich und polizeilich eonstatirt worden. Er läßt sich dieses 

Verbrechen aber nur als vereinzelte verbrecherische Erscheinung , 

bezeichnen; die Zigeuner sind mit eigenen Kinder so reichlich- 

gesegnet, daß sie nicht nöthig haben, fremde sich anzueignen und 

sich die Kosten und die M ühe-ihrer im Erfolg doch immer sehr 

problematischen Auferstehung zu einem bestunmten Zweck aufzubürden, 

abgesehen davon, daß sie die leichte Entdeckung und empfindliche 

Bestrafung jederzeit fürchten müssen.

J ln  E r w e r b e  hat der Zigeuner allerdings einen schweren 

Stand, doch weniger durch die drückenden äußeren Verhältnisse 

als -vielmehr in Folge der eigenen Arbeitsscheu, der Liebe zum 

Müßiggang, zur unthätigen Bummelei. Wenn man die E r  w er b § - 

zwe ige-der Zigeuner untersucht, so muß man hierbei r ed l i c he  

und unr ed l i che  unterscheiden. Zur ersteren Gattung gehört in 

Ungarn vor Allem die Musik, dann das Schmiedehandwerk, die 

Goldwüscherei, das Holzschnitzen; selten sind die Zigeuner Bürsten­

binder, Ziegelstreicher, Maurer, Draht- und Haarflechter, am seltensten 

Taglöhner und Feldarbeiter. Unredliche Erwerbszweige des Zigeu­

ners sind der Betrug, namentlich in den Formen der Traumdeuterei, 

der Wahrsagerei, der Kartenschlägerei und der 'Schatzgräberei. 

Diese Künste find meist mit Diebstahl verbunden; zu ihnen gesellt 

sich der betrügerische Pferdeh'andel, die Curpfuscherei, die Vertilgung 

von Mäusen, Ratten und anderem Ungeziefer; endlich,'doch nicht 

zuletzt, das Gewerbe des Diebstahls im weitesten Sinne; doch ist 

Raub und Mord beiHigeunern selten.

Da w ir von der Z i g e u n e r m u s i k  weiter unten des Aus­

führlichen sprechen, so wollen w ir hier-nur die übrigen' Erwerbs­

zweige H D  Zigeuners näher ins Auge fassen. '
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• .  D ie  ansässigen Zigeuner in. Siebenbürgen nennt der englische 

Reisende CH. B o n e r  „bessere Arbeiter als die Walachen." D er 

Zigeuner, berichtet derselbe, „is t rascher, und gewandter;

allein, man muß ihn stets beaufsichtigen, sonst faullenzt er so gut 

wie der Walache, so lange er kann. Eigenthümlich ist, daß alle 

Zigeuner, gewisse Arbeiten recht gut verrichten, während es wieder 

andere Beschäftigungen gibt, die keiner versehen kann. So. dreschen 

sie z. B . recht gu t;-fe rner ist der Zigeuner ein tüchtiger Schnitter 

und handhabt die Haue oder Hacke recht gut, allein er kann nicht 

m it der Sense mähen. . . I m  Hanfbau u n d -in  der Bearbeitung' 

des Hanfes zeigt sich eine Zigeunerin viel erfahrener und geschickter 

a ls eine Walachin. ,^ J n  A llem, was die Bereitung und Einbrin-r 

gung des Heues, anbelangt, is t der Zigeuner wieder höchst, ungeschickt. 

W o rin  er sich '(nach. Boners Ansicht) am meisten auszeichnet, das 

sind Erdarbeiten, Dämme und Wassergräben. H ie r in .ü be rtrifft 

ihn Keiner." Auch.der Zigeuner Oberungarns, welcher überwiegend 

unter S laven im. Gebirgslande wohnt, führt" eine A r t  seßhaften 

Lebens.. Derselbe ist seinem nomadisirenden B ruder, im. ungarischen 

Flachlande dort am ähnlichsten, wo das Tiefland gleichsam m it 

grünen Armen a ls ' üppiges F luß tha l, sin das Bergtha l hinaufgreift, 

z. B . im  unteren Theile von. Zemplin, oder dort, wo m itten im  

Berglande., ein geräumiger Thalkessel den Schweifenden einladet, 

sehte Leinwandzelte in  größerer Anzahl aufzuschlagen, wie z .,B . 

bei.Pelsöcz in  Gömör. Meistens aber beschäftigen sich die Zigeuner 

Obe.rungarns. m it allerlei Schmiedearbeiten; deshalb findet man 

sie auch in  den eisenreichen Gegenden des.Gömörer C om ita ts.am  

häufigsten. D e r seßhafte.Zigeuner Oberungarns betreibt übrigens 

noch, andere Handwerke;, er ist Bürstenbinder, Rauchfangkehrer, 

S e iler, M aurer,. Ziegelstreicher, Zahnarzt, Wunderdoctor -M e in  

wahrer Tawsendkünstler; selbst d e n . Acker und Garten bebaut, er, 

doch nu r sehr ausnahmsweise und m it spärlichem E rfo lg
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I n  Folge des V o ru rthe ils , das insbesondere auf dem Laüde 

gegen 'die Z igeune r'herrscht, besuchen- selbst die^ K inder ansässiger 

Zigeuner n u r selten die S c h u le  und werden nu r ausnahmsweise 

von Handwerkern in  :bie L e h r e  genommen. M a n  weiß, daß 

M a r ia  Theresia-.und Josef I I .  in  dieser Richtung ebenfalls ver­

gebliche .Anstrengungen gemacht haben. D ie  Bauern wollen auch 

heute, wicht zugeben, daß.ihre Kinder in  der Schule neben denen 

der..Zigeuner sitzen.' M a n  hat deshalb, wie erwähnt, den-Versuch 

gemacht, an einigen Orten, wo die Zigeuner zahlreicher wohnen, 

fü r deren Kinder besondere „Zigeunerschulen" zu errichten. Dennoch 

kommen einzelne Fä lle  vor, daß Zigeunerjungen auch in  sonstigen 

öffentlichen Schulen Z u tr i t t  finden- Beispiele davon-werden uns 

bereits' aus dem vorigen Jahrhunderte gemeldet. E in  Beispiel 

aus per Gegenwart berichtet.Charles B o n  er. „ I n  dem sächsischen 

Marktflecken B is tritz ", e rzäh lt.e r, „besuchten mehrere Zigeuner­

kinder die öffentliche S chule ; ihre .E ltern wohnten in  einem netten 

Hause am. Ende des.'Ortes, und ich fand, daß die Knaben -recht 

gut lesen, schreiben und rechnen 'konnten, • während weder V ater 

noch M u t te r , E tw a s -  davon verstanden. D er Vater w ar prote­

stantisch, die M u tte r katholisch. Anfangs wollten die Leute in  der 

S tad t, daß' .man ̂  ihre K inder von denen der Zigeuner-'-getrennt 

halten allein der Rector widersetzte sich'-dem'Ansinnen, indem er 

sagte; daß er, wenn dieselben reinlich und -anständig gekleidet zur 

Schule kämen, keinen G rund sähe, warum sie nicht mÜv allen 

anderen' Kindern- zusammensitzen sollten; auch kamen sie eben so 

ordentlich in . ihrem. Äußeren wie die übrigen."

Ähnliches meldet man auch von den Zigeunern in  Raab und 

yn anderen O rten ; würde man allgemein darauf- halten/ dann 

Ware die Gesittung der.Z igeuner bald bestens eingeleitet. Des- 

gleichen müßte die Aufnahme d e r . Zigeunerjungen als Lehrlinge
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b e i  d e n  v e r s c h i e d e n e n  H a n d w e r k e n  o h n e  H i n d e r n i s s e  g e s c h e h e n .  ' D e n n  

G e s c h i c k  u n d  T a l e n t  z u  m e c h a n i s c h e n - A r b e i t e n  b e s i t z t  d i e s e s  V o l k  

i n  h o h e m  G r a d e .

D e r m a l e n  b e t r e i b e n  s i e , t o t e  e h e d e m  z u m e i s t  d a s  S c h l o s s e r ­

u n d - .  S c h  m i e d e h a n d w e r k ,  d o c h  o h n e  d a s s e l b e  b e s o n d e r s -  e r l e r n t  

z u - h a b e n .  D e r  S o h n  . t r e i b t  ' e K - t o i e  e r . e s  v o m  V a t e r  s i e h t  u n d  

d i e s e r  h a n t i r t  h e u t e  t o t e  . s e i n e  V o r f a h r e n  v o r  v i e r h u n d e r t  J a h r e n ,  

d a  s i e  d e n . K ö n i g e n  u n d  H e r r e n  i n  U n g a r n  d i e  '  W a f f e n  u n d  

H e n k e r s t o e r k z e u g e  g e s c h m i e d e t  h a b e n .  E s ,  s c h e u t  d e r  Z i g e u n e r s c h m i e d  

a b e r -  a u c h  b e i  d i e s e m  H a n d w e r k e  g r ö b e r e  A r b e i t e n .  • E r  v e r f e r t i g t  

H u f e i s e n ,  N ä g e l ,  k l e i n e  e i s e r n e  R i n g e , . M a u l t r o m m e l n  u .  d g l . ; o d e r  e r  

f l i c k t  K e s s e l  u n d  P f a n n e n , ,  m a c h t  w o h l - a u c h  T a s c h e n m e s s e r  g e r i n g s t e r  

S o r t e ,  h i e  u n d  d a  S a c h e n  a u s - Z i n n  o d e r - M e s s i n g  ( R i n g e , ' O h r ­

g e h ä n g e ,  . H a k e n  i t ,  s .  t o . )  A l s  M a t e r i a l  b e n ü t z t  d e r  - Z i g e u n e r  

a l t e s  v e r r o s t e t e s  E i s e n ,  . a l t e  N ä g e l ,  z e r b r o c h e n e  H u f e i s e n  u n d  a n d e r e  

k l e i n e  B r u c h s t ü c k e , .  D a b e i  - b e d i e n t  e r  s i c h - d e r  e i n f a c h s t e n  W e r k z e u g e .  

D e r  A m b o s . . ( z i g .  Mro saster, , . b .  h .  ^ g r o ß e s  E i s e n )  i s t  m e i s t  e i n  

S t e i n ,  . s e l t e n  h a t  e r  e i n e n  A m b o s  a u s  E i s e n ; . ,  d a z u  e i n  P a a r  

H a n d b l a s b ä l g e .  H i g .  portapäskero),' e i n e  Z a n g e  ' ( z i g , ,  ä a o t e r m a s -  

keri, d . .  h .  e i n  b e i ß e n d e s  D i n g ) . , : e i n e n : H a m m e r  ( z i g .  mortieli o d e r  

m;egt41ö), e i n e n  S c h r a u b s t o c k  ( z i g .  inssermäskri) u n d  e i n e  F e i l e  

;(,|ig. sastereskeri randapäskeri, d .  h . . e i s e r n e s  K r a t z d i n g ) .  S e i n e  

W e r k s t ä t t e  r i c h t e t  d e r  n o m a d i s c h e . Z i g e u n e r s c h m i e d  b e i  g u t e m  W e t t e r  

i m  F r e i e n  a u f ;  i s t  d i e  W i t t e r u n g  s t ü r m i s c h  o d e r  d e r  S o n n e n b r a n d  

z u  a r g ,  d a n n  r ü c k t  e r  m i t  s e i n e m  b e w e g l i c h e n  H a n d w e r k s z e u g  u n t e r  

d a s  Z e l t .  D i e  K o h l e n  b r e n n t  e r  o f t  s e l b s t  i n  e i n e m  r a s c h  e r r i c h t e t e m  

M e i l e r .  B e i  d e r  A r b e i t  h o c k t  d e r  S c h m i e d  m i t  u n t e r s c h l a g e n e n  

B e i n e n  a u f  d e r  E r d e ,  n e b e n  i h m  s e i n  W e i b  o d e r  . e i n e s  d ' e r  g r ö ß e r n  

K i n d e r ,  u m  d e n  B l a s b a l g  z u  b e w e g e n  u n d  d i e  K o h l e n ' i n  G l u t  

z u . e r h a l t e n .  D i e  A r b e i t . f e r t i g e n  d i e s e ; S c h m i e d e  z e i t w e i l i g  a u f
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B este llung ; in  der Regel häm m ern sie jedoch auf ^eigene Rechnung"^ 

D ie  fertigen N äge l, Hufeisen rc. werden - dann durch die hausirende 

K araw ane von H ans zu H aus feilgeboten- M a n . verkauft die- 

W aare fü r  G e ld  oder tauscht sie gegen V ie tu a lie n  oder K le idungs ­

stücke u. dg l. ein.

I n  Waldgegenden beschäftigen sich . die Z igeuner auch m i t  

H o l z  a r b e i t e n .  S ie  verfertigen T röge, M u ld e n , hölzerne T e lle r, 

Schüsseln, L ö ffe l, S tockgriffe, C igarrenjpitzen, Tabakspfeifen, 

Spazierstöcke u. s. w ., die sie dann entweder a u f d e n .J a h r-  und 

Wochenmärkten d e r-S tä d te  und Mecken, oder ebenfalls im .H a u s ir4 ' 

Handel an den M a n n  zu bringen suchen. A ber alle diese Schmiede-, 

Z im m erm anns- ■ und D rechsler-A rbeiten der' Z igeuner

stets n u r in  den Zeiten der Noth;^- so lange er noch e tw as.zum  

Leben hat, geht er nicht an die A rb e it. ■ Auch bei den seßhaften 

Z igeunern  verm iß t m an eine S te tigke it in  der Beschäftigung; auch 

sie bedürfen im m er w ieder eines äußern A n triebes / ;

D ie  G o l d w ä s c h e r e i  bildete vordem in  U ng a rn  und Sieben-, 

gürgen ein p r iv ile g ir te s  Gewerbe der Z igeuner. D ie  Goldwäscherei 

in  der Nähe von M ehad ia  schildert der S ch rifts te lle r F r .  U h l  im  

Ja h re  1.848, in  derselben Weise, w ie .sie um  das J a h r  1770. von 

K o t z i a n ,  D e  m b  sch er, G r i s e l l i n i  n. a. Reisenden und N a tu r-" 

kundigen, geschildert wurde und. w ie sie im  Ja h re  1865 der E n g ^  

charakterisirt. E ine Veränderung oder V e r ­

besserung hat also in  den hundert Jah ren  nicht stattgefunden/ 

. „Je d e r erwachsene M a n n  (berichtet F r .  U h l )  im  Goldwäscher 

d o rf muß fü r  das Recht, daselbst zu wohnen, dem S taate, jäh rlich  

z w e i-Dukaten G o ld  lie fe rn  sowie auch den Überschuß, der Beute 

an G o ld , welchen er dem vorbeifließenden Bache abgew inn t; d a fü r 

e rhä lt er jedoch den vo llen  G eldeswert. I n  günstigen F ä lle n  

können die Z igeuner manchmal einen w ertvo llen  F u n d  machen
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doch  ̂ist die Goldwäscherei hier sehr zeitraubend und m it vielem 

Beschwerden verbunden, da die Leute keine verbesserten zeiterspa­

renden- Vorrichtungen besitzen, sondern . sich der" allereinsachsten 

M it te l bedienen. Es w ird  nämlich ein langes B re tt, das m it 

eingeschnittenen versehen ist, der Länge nach so dem Laufe.'

des Baches entgegengestellt, daß es m it diesem einen äußerst 

stumpfen W inkel bildet. Über dieses B re tt strömt nun das Wasser 

hinweg u n d ' h interläßt in  den schmalen R innen den Sand und' 

feinen Kies, den es m it sich füh rt. Befindet sich nun eine ziem-' 

liche Menge desselben aus dem Brette,, so w ird  es ans dem Wasser 

gehoben, der Sand von demselben weggenommen, in  eine M u lde , 

an deren einer Seite, sich eine Öffnung befindet, gelegt und auf 

ihn fortwährend so lange Wasser gegossen, bis alle grobem Ste in-, 

chm und Sandkörner -mit dem Wasser abfließen und nu r der 

feinste Sand und die wenigen Goldbestandtheile, die sich a llenfa lls 

in  demselben befinden, übrig bleiben. Dieses Gold w ird  endlich 

auf eine kleine Lehmkngel aufgepickt. Selten t r i f f t  es sich, daß 

die Zigeuner größere Körner finden, was jedoch bisweilen v o r ­

gekommen ist". Außerdem bestanden im  ungarisch-banater Grenze 

regimente zu Langenfeld, Neupalanka u. a. O . noch zigeunerische 

Goldwäscher-Eolonien. Diese Banaler Goldwäscher erzeugten in  

den sechs Jahren von 1813-^1818 im Ganzen 2138 Dukaten 

2 G ran reines Waschgold. Einträglicher w a r die Goldwäscherei- 

in  Siebenbürgen, wo die' Flüsse (namentlich die Aranyos, d. i. der 

„G o ld "-F lu ß ) goldreicher sind und auch die M a n ipu la tion  eine 

rationellere war. M a n  schätzte zu Ende des vorigen Jahrhunderts 

das E rträgn is  auf 8— 10 Centner Gold im  Jahre. Seitdem ist 

jedoch dieses Gewerbe auch hier erheblich zurückgegangen.

W ir  haben schon im  geschichtlichen Theile erwähnt, daß diese 

Goldwäscher , in  Ungarn und Siebenbürgen ihre besonderen Rechte
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Hatten, weshalb sie sich auch' für besser hielten als andere ihrer 

Stammesgenossen.

Auf der Stufe zwischen redlichem und unredlichem Erwerbe 

steht beim Zigeuner der P f e r d  ehänd e '^  I n  der ersteu Hälfte 

unseres Jahrhunderts gab es in den Comitaten Sümegh, Szala 

und Weßprim Zigeuner, die oft mehrere hundert Pferde zum 

Handel besaßen und sich dadurch ein bedeutendes Vermögen 

erwarben. Der Ungar-nennt diese zigeunerischen Pferdehändler 

oder Pferdemäkler „lökupeczek“ . . 1 Zumeist sind es aberMinde, 

abgelebte Gäule, mit denen die Zigeuner auf Märkten zum Kauf, 

oder Tausch umherziehen. Die'Pferde liebt der ̂ Zigeuner mit 

Schwärmerei,- mißhandelt jedoch diese Thiere- oft mit viehischer 

Grausamkeit. Den - legitimen Besitz seiner Pferde könnte der 

Zigeunernomade freilich nicht stets nachweisen. Wer mit dem 

Zigeuner einen Pferdehändel eingeht, muß auf besonderer Hüt 

sein. S ie  verstehen allerlei Kunstgriffe, um den Käufer zu täuschen. 

Der gewöhnlichste Kniff ist folgender: Um ein Pferd, das- sie 

eben zu Markte reiten, recht munter Und hurtig ZU.machen, steigert 

sie in der Nähe' des Ortes,- wohin sie wollen,-'ab und prügeln 

auf das arme Thier los, daß "es .vor Angst und Schmerz m it ' 

allen Muskeln arbeitet. Sodann sitzt Einer auf und jagt nach­

dem Markte.' Das Pferd, der empfangenen Schläge' eingedenk, 

macht bei der geringsten Bewegung seines Reiters Wendungen 

und Sprünge, j#  daß der ungeübte Käufer es für natürliche' 

Munterkeit und -Frische hält.und dem 1 schlauen Zigeuner seine 

Mähre abkauft, um freilich schon am nächsten.Tage die Täuschung' 

wahrzunehmen. Ein anderes, nicht minder grausames M itte l zur', 

Täuschung des Käufers besteht nach dem ungarischen Ethnographen 

v. -Cs ap l o v i c s  in Folgendem.: Der Zigeuner schlägt noch zu 

Hause in den Sattel ein paar scharfe Nägel ein; kommt ein Käufer,
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s o  e r z ä h l t  e r  i h m  b l a u e .  W u n d e n  v o n  d e m  „ F e u e r "  d e s - .  T h i e r e s .  

W i l l  m a n  a n g e s i c h t s  d e s  e l e n d e n  Z u s t a n d e s , . d e r  M ä h r e  d i e s e n  

V e r s i c h e r u n g e n  k e i n e n  G l a u b e n  s c h e n k e n ,  s o  s c h w i n g t  d e r  V e r k ä u f e r  

s i c h  i n  d e n  S a t t e l  u n d  s o f o r t . ,  m a c h t  d e r  d ü r r e  G a u l  d i e  f u r c h t ­

b a r s t e n  S p r ü n g e ,  a l s  w e n n  d e r  l e i b h a f t e  S a t a n a s  t n  d a s  S k e l e t t  

g e f a h r e n  w ä r e ,  w e i l  s e i n  R ü c k e n  v o n  d e n  K ä g e l s p i t z e n  s t a r k  g e n i r t  

w i r d .  A u f  s o l c h e  W e i s e  w u r d e n  n a i v e ,  u n k u n d i g e - K ä u f e r  g l e i c h . - ' ,  

f a l l s  s c h o n  o f t  g e t ä u s c h t .  V o n  d e n  z i g e u n e r i s c h e n  R o ß k ü m m e n  i n  

D o n a u - B u l g a r i e n  e r z ä h l t  d e r  R e i s e n d e  F . , K  a  n i  t z ,  d a ß  s i e  d u r c h  

a l l e r l e i  k ü n s t l i c h e  M i t t e l  n i c h t  n u r  i h r e n  G ä u l e n  e i n  j u g e n d l i c h e r e s  

T e m p e r a m e n t  a n z a u b e r n ,  s o n d e r n  a u c h  s i c h  s e l b s t  f ü r  d e n ' M a r k t  

g a n z  ' b e s o n d e r s  h e r a u s p u t z e n ,  d a m i t  s o  R o ß  u n d  V e r k ä u f e r  d u r c h  

g u t e s  A u s s e h e n  d e n  K ä u f e r  b e s t e c h e n .  D e r  U n g a r  n e n n t  d e s h a l b  

s c h e r z h a f t  d i e  S c h l ä g e  a u c h  „ Z i g e u n e r - F u t t e r " ,  u n d  m e i n t  v o n  

e i n e m  D a r b e n d e n , . e r  „ s e i  d a s  H u n g e r n  g e w ö h n t  w i e  d a s  Z i g e u n e r ­

r o ß " .  W e r  e i n e  S a c h e  n u r  u n t e r  g r o ß e r  P r e s s i o n  v e r r i c h t e t ,  v o n .  

d e m  s a g t  d a s  m a g y a r i s c h e  S p r i c h w o r t :  „ E r  t h u t s  s o  g e r n e  w i e  

d e r  Z i g e u n e r g a u l  d a s  G a l o p p l a u f e n . "  - K a i s e r , , J . y  s e  f  I I .  w o l l t e  

d i e  Z i g e u n e r  ü b e r h a u p t  v o m  P f e r d e h a n d e l  s o  ' v i e l  w i e  m ö g l i c h  a u s ­

s c h l i e ß e n ;  i n  S c h w e d e n  w u r d e  d e n  Z i g e u n e r n  s c h o n  i m  J a h r e  1 7 2 7  

d i e s e r  H a n d e l - -  v e r b o t e n ;  i n  S p a n i e n  b e d e u t e t  „ G i t a n o “ , u n d  

„Gitaneria“ n i c h t  b l o ß  „ Z i g e u n e r "  u n d  Z i g e u n e r e i "  ^ .  s o n d e r n  

a u c h  „ P f e r d e b e t r ü g e r " -  n n d  „ P f e r d e b e t r u g " .

H H n  U n g a r n  w a r  e s  i m  V o r m ä r z  S i t t e ,  d a ß  d i e  M a r k t p d l i z e i  

e s  m i t t e l s t  d e r  T r o m m e l  v e r k ü n d e n  l i e ß ,  d i e  M a r k t b e s u c h e r  m ö g e n  

a u f  i h r e r  H u t  s e i n ,  d i e  Z i g e u n e r  s e i e n  a n g e k o m m e n .  M a n  e r z ä h l t ,  

d a ß  d i e s e  M a r k t d i e b e  i n  g e w i s s e m  S i n n e  „ G e w e r b e f r e i h e i t "  g e n o s s e n ,  

i n d e m  s i e  g e g e n  E r l a g  e i n e r  G e l d t a x e  Z u t r i t t  z u m  M a r k t e  e r h i e l t e n ,  

w o r a u f  o b i g e  W a r n u n g  e r g i n g .  W e h e  a b e r  e i n e m  s o l c h e n  Z i g e u n e r ,  

w e n n  e r  b e i  B e t r u g  o d e r  D i e b s t a h l  e r w i s c h t  w u r d e !  I n  d e n  m e i s t e n
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Wällen verfiel er sofortiger' Lynchjustiz des erbosten Volkes. E r  

ließ dann- auch diese M ißhandlungen schweigend über sich ergehen.

M a n  darf nicht verhehlen, -daß bei dem Zigeuner der D ie b ­

s ta h l  auch heutzutage noch ein- vielbetriebenes Gewerbe bildet. 

Schon die Kinder werden dazu erzogen; Bettel und Diebstahl 

gehen dabei Hand und Hand. Gewaltthätigkeiten, Raub und 

M o r d  vermeidet der A g e u n e r gerne ; davon hä lt ihn schon p e rl 

D er Diebstahl ist m it dem Wesen des Zigeu­

ners- auch in  der Anschauung der anderen Bolksstümme derart 

verknüpft, daß man z.' B . im  Ungrischen unter dem „Z igeuner­

erw erb" geradezu D iebstahl und Betrug versteht. Selbstverständlich 

betrachtet der Zigeuner den Diebstahl auch nicht als Verbrechen 

und die -seinetwegen ausgestandene S tra fe  M ä d ig t die Ehre des 

Zigeuners nicht im  Mindesten. D er „H auptm ann" oder „R ichter" 

seines Stammes büßt weder an Ansehen'noch an A u to ritä t bei 

sehten Leuten ein, wenn er Diebstahls wegen- vom Gerichte abgestraft 

worden ist.- • D er Nomade ohne Haus und H of kennt eben den 

B e g riff des Eigenthums nicht.

B e t r ü g e r e i e n ,  namentlich W a h r s a g e r e i ,  K a r t e u s c h l ä ^  

g e r e i ,  B e s c h w ö r u n g e n  mancherlei- A r t,  werden von den Zigeuß 

merinnen m it 'großer' V irtuos itä t getrieben und stnden bei den 

Bauern aller Bolksstümme in  Ungarn-Siebenbürgen noch immer 

Glauben. Kommt die Zigeunerin m it dem Schnappsacke auf dem 

Rücken ins  Haus, dann sucht sie vor A llem  die Hand der Bäuerin  

oder der erwachsenen Tochter zu erhaschen und fängt dann an aus 

-den L in ien der Handfläche das Horosskop zu stellen oder sie zieht 

«in abgegriffenes S p ie l Karten aus- der Tasche und legt den neu­

gierig-abergläubischen W eibsbildern die vielbedeutenden B lä tte r v o r; 

sie- versteht auch Liebestränke zu bereiten, verhaßte Personen zu 

behexen, kranke Kühe gesund zu machen, dem freßunlustigen Viehe
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Appetit. verschaffen u. dgl. m. Über diese, letzteren Praktiken, 

wodurch sich die Hexe namentlich bei den Bauern in Ansehen und 

Duldung zu versetzen weiß, meldet man, daß die schlaue Zigeune­

rin  dem Rindvieh schon auf der Weide das M aul mit Fett bestreicht, 

wodurch dieses, vom Ekel erfaßt, sich jeder Speise- enthält und 

natürlich abmagert. Ter Bauer weiß sich/ keinen Rath, die 

Zigeunerhexe wird gerufen, befragt und ' ihr ein gutes Geschenk 

versprochen, wenn sie das Übel abstellen kann. Das Bohemer- 

weib. schließt sich in den Stall, denn nur im Geheimen wirkt ihr 

Zauber; hier reibt sie dem Vieh das Fett vom Maule Weg und 

legt demselben Futter vor, wornach die ausgehungerte Kuh natürlich 

m it großer Hast greift. Triumphirend ruft die Hexe den Bauer 

und das ganze Haus steht gläubig bewundernd vor der Zauberthat.

Aber auch bei menschlichen Krankheiten ruft man die Zigeu- ■ 

nenn; diese sucht durch Amulete, Besprechungen, Beräucherungen 

u. s. w. die.Krankheit zu verscheuchen oder fernzuhalten. Über-' 

Haupt spielt dieses Zauberthum des Zigeuners im bäuerlichen Volks­

leben Ungarns und Siebenbürgens eine hervorragende Rolle. Hie 

und da weiß eine findige'Wartenschlägerin auch die „Stadtleute" 

zu berücken und gar manches Musikantenweib übt die Kartenkunst 

Ip f t  auch noch schlimmeres, wiEZ. B. Abtreibungen der Leibes­

frucht) während der Gatte mit der Fiedel dem Erwerbe nachgeht; 

beide Geschäfte sind von lohnendem Erfolg, obgleich nur in seltenen 

Fällen der Zigeuner zu dauerndem Wohlstand gelangt; denn es 

mangelt ihm der Sparsinn; die Sorge für die Zukunft ist ihm 

unbekannt. Man kennt Zigeuner, die durch ihre Musik Tausende 

von Gulden im Jahre verdienen; dabei aber-doch ohne Vermögen 

sind. Wie gewonnen so. .zerronnen. Der Genuß- und der Spiel- 

teufel raffen den Erwerb gar-bald hinweg. So findet man also 

auch in Bezug auf die Erwerbsfähigkeit beim Zigeuner bedeutende
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natürliche Anlagen und Fähigkeiten, die abe r,'ih re r Rohheit über­

lassen, in  falscher Richtung sich entwickeln und sta tt'zum  Betriebe 

redlicher Erwerbszweige zu- führen/ großentheils zu einem steten 

Kampfe m it den Gesetzen und Interessen des Staates und der Gesell­

schaft die Veranlassung geben. E s  fehlt auch hier d ie 'Zucht und 

Ordnung.

Z w a r mangelt es dem Zigeunervolke trotz seiner socialen Locker-' 

heit nicht an einer gewissen O r g a n is i r u n g ;  hat doch selbst'bei 

diesem ku lture ll tiefstehenden Volke die Unterscheidung nach Rang 

und Classen schon um sich gegriffen.' Daß die Zigeuner'sich gegen 

die nichtzigeunerische W e lt abschließen, ist bekannt; doch auch inner-' 

halb.des eigenen Volksstammes gibt 'es. charakteristische Trennun­

gen,, die. bis zu einep kastenförmigen Abschließung gesteigert werden. 

I n  Bosnien besteht zwischen dem seßhaften und dem nomadisirenden 

Zigeuner eine tiefe K lu ft, die man übrigens auch bei diesen beiden 

Arten in  Ungarn und Siebenbürgen beobachten farm: . Ferner 

sich der „magyarische" (üngrische) und „deutsche" Zigeuner 

fü r  besser a ls  sein „rumänischer" Stammesgenosse. Zuweilen geht 

diese Scheidung bis aufs Lächerliche- herab. E in  Zigeuner aus 

dem D orfe  CsLvus (Siebenbürgen)' w ird ' ”%*/ B . nicht aus einem 

Glase "trinken, aus welchem ein 'Z igeuner von Bonyfa getrunken 

hat; arbeiten sie zusammen auf dem Felde, so müssen immer zwei 

Wasserkrüge da sein, dam it sie aus verschiedenen Gefäßen ihren 

D urs t löschen-können. Auch heiraten sie nicht untereinander, da 

einer den anderen fü r unrein hält. '

Ebenso classistciren sich die.Z igeuner nach ihrer Beschäftigung 

und..Lebensweise. .D ie  erste Elasse bilden .die M u s ik e r  von 

Profession, welche in  Städten, und Märkten ihre Niederlassung 

gefunden.- haben, dabei.aber ein keineswegs-stilles Leben führen. 

Durch die Berührung m it den höheren Schichten der. Gesellschaft
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h a b e n  s ie  a l l m ä h l i c h  a u c h  m a n c h e  U n s i t t e  i h r e s  V o l k e s  a b g e le g t ' .  

A b e r  w e l c h  e in e  c u l t u r e l l e  S c a l a  n a c h  a b w ä r t s  v o n  d e m  D i r i g e n t e n  

e in e s  Z i g e u n e r ?  O r c h e s t e r s  i n  B u d a p e s t  z u  j e n e n  h u n g e r n d e n ,  

f r i e r e n d e n ,  b e t t e l n d e n  F i e d l e r n ,  d ie  i n  C s L r d e n ,  D o r f s c h e n k e n  o d e r  

a u f  S t r a ß e n  i h r  G e k r a t z e  h ö r e n  la s s e n ,  o f t -  v o n  d e n  a r m s e l i g e n  

A r m -  u n d  B e i n v e r r e n k u n g e n  s c h m u t z ig e r  W e i b e r  - u n d  M ä d c h e n  

b e g l e i t e t !  D i e -  s i n d  d i e '  G o l d w ä s c h e r ,  z u  d e r e n

G e s c h ä f t  a u c h  d a s  Z i e g e l b r e n n e n , -  H o l z s c h n i t z e n  u n d  i n s b e s o n d e r e  

d i e  M u s i k  g e h ö r t .  D i e  d r i t t e  A b t h e i l u n g  b i l d e n  d i e  S c h m ie d e ,  

d i r  j e d o c h  i n  f r e i e n  S t u n d e n  e b e n f a l l s  z u r  F i d e l  i W i  C y m b a l  

g r e i f e n ,  h i e r  a b e r  n u r  a l s  „ D i l e t t a n t e n "  a u f t r e t e n .  E i n e  v i e r t e  

K a t e g o r i e  u m f a ß t  d ie  w e n i g e n  T a g l ö h n e r  u n d  F e l d a r b e i t e r  d e r  

Z i g e u n e r ,  d i e  i n  i h r e m  W e s e n  d e r  f ü n f t e n  u n d  l e t z t e n  C l a s s e, 

d e n  n o m a d i s i r e n d e n  „ F l i e h " - Z i g e u n e r n , z i e m l i c h  n a h e s t e h e n . .  D ie s e  

l e t z t g e n a n n t e  A b t h e i l u n g  b e g r e i f t  j e n e -  „ A u s g e s t o ß e n e n "  i n  s ic h ,  d i e  

i n t  u n g e z ü g e l t e n  G e n u s s e  e i n e r  w i l d e n  U n g e b u n d e n h e i t  m i t  i h r e n  

F a m i l i e n  a l s  K e s s e l f l i c k e r ,  N a g e l s c h m ie d e ,  P f e r d e t ä u s c h e r ,  - Q u a c k ­

s a l b e r ,  Z a u b e r e r ,  B e t r ü g e r  u n d  D i e b e  i m .  L a n d e  u m h e r z i e h e n ,  a u f  

e i n e m  k l e i n e n  W a g e n  i h r e  H a b s e l i g k e i t e n  v o n  O r t  z u  O r t  s c h le p p e n  

u n d  z u f r i e d e n  s i n d ,  w e n n  „ s i e  e in e n  k l a r e n .  B a c h . f i n d e n ^ d e r  i h n e n  

W a s s e r  z u m  K o c h e n  s p e n d e t ,  i n  s e in e r  N ä h e  e in e ,  g r ü n e  M a t t e  a m  

F u ß e  e in e s  B a u m e s , -  a u f  w e l c h e r - s i e  - F e u e r  m a c h e n  u n d  M a i s  

o d e r  R ü b e n ,  d i e  i h n e n  , d e r .  n ä c h s te  . A c k e r  s p e n d e t ,  k o c h e n , ,  . h e r n a c h  

s ic h  a u f  d e m  e r w ä r m t e n  B o d e n z u m '  S c h l a f e n ' h in s t r e c k e n '  k ö n n e n  

—  ü b e r  s ic h  d a s  u n e n d l i c h e  b l a u e  H i m m e l s z e l t  m i t  d e n  g o ld e n e n  

S t e r n e n  a l s  D e c k e . "  > 1

I m  h i s t o r i s c h e n  A b s c h n i t t e . . h a b e n  w i r  m i t g e t h e i l t ,  d a ß  i n  

f r ü h e r e n  J a h r h u n d e r t e n  d i e  Z i g e u n e r  u n t e r  b e s o n d e r e n  W  o j  w  o  d  e n  

s t a n d e n ;  d ie s e  A n f ü h r e r  t r a t e n  i n  D e u t s c h l a n d  m i t  d e n  p r u n k e n d e n  

T i t e l n  v o n  „ K ö n i g e n " ,  „ H e r z o g e n "  u n d  „ G r a f e n ^  a u f ; ,  i n  E n g l a n d

Schwlckei'. Die Zigeuwer. . - 9
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erhielt sich der T ite l eines. „Zigeunerkönigs" b is  auf unsere Z e it. 

. I n  Siebenbürgen w ar die W ürde eines Zigeunergrafen ein 

adeliges Am t, das die Landesfürsten an Edelleute verliehen; in  

Ungarn wurdell die vier Zigeunerwojwoden vom P a la tin  ernannt. 

Diesen Wojwoden waren dann d ie .Anführer der einzelnen Horden, 

die von-dem Volke fre i gewählt wurden, untergeordnet. Auch 

heutzutage hat jede Truppe ihren selbstgewählten „Richter"., D ie  

Wähl.geschieht gewöhnlich auf.freiem Felde und gerne bei Gelegen­

heit eines Jahrmarktes. D er Gewählte w ird  m it lauten.Zurufen 

dreimal in  die Höhe gehoben und m it einigeil Geschenken in  seiner 

Würde, bestätigt. Dasselbe ..-widerfährt auch. seiner F rau. Diese 

S itte  des Emporhebens haben die.Zigenner wohl dem magyarischen 

Volke abgelernt, wo dieser Brauch bei allen Wahlen üblich ist,. 

A u f die W ah l fo lg t dann ein Ä ldom äs, d. r. ein Trinkgelage.

W ahlfähig ist (nach G  r  e l  l  m a n n 's Versicherung) jeder 

Zigeuner, der aus einer W ojwodenfam ilie stammt;, gemeiniglich 

erhält derjenige den Vorzug, der am besten gekleidet, .nicht ganz 

arm  ist, an Leibesgröße andere ü be rtrifft und dabei , ein m ittleres 

A lte r  erreicht h a t. . Verstand ünd . redliche Aufführung kommen 

weniger in  Betracht. D a s  äußere Abzeichen eines solchen Zigeuner> 

Wojwoden oder „Z igeunerrichters" ist nebst der bessern Kleidung, 

an welcher namentlich große runde S ilberlüöpfe bemerkbar sind, 

noch ein . Stock .m it silbernem. Knopf. Auch verrathen äußeres 

Benehmen, Gang und M iene.den Gebieter..

Einen gesetzlich anerkannten W irkungskreis I jM  nun dieser 

„Zigeunerrichter" heute in  der Regel nicht mehr. I n  Siebenbürgen 

bedienten die Localbehörden. sich . ehedem seiner, um die. Scharen 

seines Volkes bei Gelegenheit der C ontribu irung zusammenzuhalten; 

ja  bis zum J a h re .1854 gehörte selbst die Schlichtung geringerer 

Zwistigkeiten und S tre itfä lle  in den Competenzfreis dieses.„Richters,";
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ober zur U rthe ils fä llung in  großem Rechts- und Straf-Angelegen- 

heiten besaß er schon damals keine Befugnis mehx> Thatsächlich 

üben jedoch selbst heute noch diese „R ichter" Hei ihrem Volke eine 

bedeutende Gewalt aus. ■ D er' Hauptmann (g-äko, | d. 4« Onkel, 

Vetter)^handhabt in  seiner Horde die Ordnung- er bestätigt die 

Ehen oder trennt sie wieder, schlichtet vorkommende Streitigkeiten 

'oder beugt ihnen vor, ertheilt Rügen 'und verhängt S trafen, die 

o f t  sehr scharfer N a tu r Körperliche Züchtigung, selbst Verstümmelung, 

Ausstoßung aus der Genossenschaft, Jnfam -Erklürung) sind. Den 

Ausgestoßenen kann der Hauptmann dadurch wieder „ehrenhaft" 

machen, wenn er den Ehrlosen aus seinem W s  Hauptmanns) 

Becher trinken läßt. - D ie „deutschen" (ansässigen) Zigeuner im  

Banate schwören auch vor dem Zigeunerrichter au f -ein geschnitztes 

C hris tusb ild ; doch halten sie den W ortlau t dieses Eides vor dem 

.Fremden geheim.

Dem Hauptmanne kommen gewisse Taxen und Abgaben-'zu. 

.M a n  behauptet, daß vom Raub und Diebstahl- gewisse Antheile 

dem Gako gebühren. Ex ve rtr itt - seine Horde auch nach Außen 

h in ,M g t Fürsprache ein, wenn ein M itglied'seines Stammes m it 

den Behörden in  Conflict .gerathen ist und muß bei Wanderungen 

das W ohlverhalten -der Seinigen verbürgen. Wegen der angebornen 

Streitsucht der Zigeuner, die 'zu häufigen,' überaus lärmenden 

Händeln füh rt, wobei oft die ganze Bande, M änner, Weiber und 

K inder, m it einander handgemein werden, hat ein solcher Z ig e u N b  

richter in  der Regel nicht geringe Arbeit zu verrichten.

Ob außer den Richtern der einzelnen Horden oder Gruppen 

gegenwärtig auch noch gemeinsame Oberrichter im  Lande, bestehen, 

ist nicht genau bekannt. E in  ehemaliger Sicherheitseommissär im  

Temeser Comitate behauptet (-1882), er habe davon Kenntnis, 

daß nach den Aussagen der Zigeuner dieselben auch jetzt noch einen

1 ' 9*
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O b e r r i c h t e r  ( O b e r w o j w o d e n )  h a b e n .  D e r s e l b e  w o h n e  z e i t w e i l i g  m  

M i s k o l c z ,  z e i t w e i s e  i n  S c h e m a i t z .  D i e s e r - O b e r r i c h t e r  s c h i c k e  m e h r e r e  

S a m m e l b ü c h s e n -  h e r u m ,  d a m i t  i n  d e m s e l b e n  d i e  „ m i l d e n  G a b e n "  

- a u f b e w a h r t  w e r d e n ,  ü b e r  d e r e n -  V e r w e n d u n g -  d i e  Z i g e u n e r  k e i n  

G e s t ä n d n i s  m a c h e n  w o l l t e n .  A u c h  w i r d  b e h a u p t e t ,  d a ß  d i e s e r  

O b e r r i c h t e r  s e l b s t  T o d e s u r t h e i l e  f ä l l e  u n d  d i e s e l b e n  a u c h  v o l l s t r e c k e .  

A b e r  v o n  a n d e r e r  S e i t e  h e r  E r k l ä r t  m a n  d i e s e  M i t t h e i l u n g e n  f ü r  

l e e r e s - G e r e d e ,  a n  d e m  „ k e i n  w a h r e s  W o r t "  s e i .  - I m m e r h i n  b l e i b t  

z u  b e m e r k e n ,  d a ß  i n  D e u t s c h l a n d  d i e  Z i g e u n e r  a u c h  g e g e n w ä r t i g  

i n  „ L a n d s m a n n s c h a f t e n "  - m i t  o r d e n t l i c h e n  „ H a u p t l e u t e n "  o r g a m -  

- f t t i  s i n d .  •

W a h l  d e r  Z i g e ü n e r r i c h t e r  s c h e i n t  i n  U n g a r n  f ü r  d i e  

L e b e n s z e i t  d e s  B e t r e f f e n d e n  z u  g e l t e n ;  i n  D e u t s c h l a n d  d a u e r t  d a s  

A m t  d e s  Z i g e u n e r r i c h t e r s  - s i e b e n  J a h r e .  D i e  N e u w a h l e n  g e s c h e h e n  

j e d e s m a l  i n  d e r  P f i n g s t w o c h e .  A u c h  i n  U n g a r n  h a t  d i e  P s i N g s t -  

z e i t  f ü r  d e n  Z i g e u n e r  i h r e  b e s o n d e r e  B e d e u t u n g  - a l s  F r e u d e f e s t ,  

b e i  w e l c h e m  m a n  s i c h  g e r n e  m i t  S t a m m e s g e n o s s e n  z u s a m m e n f i n d e t ,  

u m  d i e  L i e b l i c h k e i t  d e r  n e u g e s c h m ü c k t e n  N a t u r  g e m e i n s a m  z u  g e n i e ß e n .  

I n t e r e s s a n t  e r s c h e i n t  f e r n e r  d i e  N a c h r i c h t  L i e b i c h s  ü b e r  - N e  Z i g e u n e r  

i n  D e u t s c h l a n d ,  d a ß  n ä m l i c h  d e n s e l b e n  b e i  • S t r a f e  d e r  Ä c h t u n g  

v e r b o t e n  s e i ,  G e n s d a r m e r i e -  o d e r  ü b e r h a u p t  P o l i z e i d i e n s t e  z u  n e h m e n .  

W a h r s c h e i n l i c h ,  d a m i t  s i e  n i c h t  i n  d i e  L a g e  k o m m e n ,  e i g e n e  S t a m m e s - -  

g e n o s s e n  i n  d a s  v e r h a ß t e  G e f ä n g n i s  b r i n g e n - z u  m ü s s e n ;  n u r  a u s ­

n a h m s w e i s e  e r l a u b e  d e r  H a u p t m a n n  d i e  A n n a h m e  d e r  S t e l l e  e i n e s -  

W a l d h ü t e r s / F o r s t l ä u f e r s -  u .  d g l .  -  1 1 . . r
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B e i  d e r  B e u r t h e i l u n g  d e r  g e i s t i g e n  u n d  m o r a l i s c h e n  Z u s t ä n d e  

e i n e s  c u l t u r l o j e n  V o l k e s '  g e r ä t h .  d e r  C u l t u r m e n s c h  - l e i c h t ,  i n  d i e  

G e f a h r ,  s c h i e f e  U r t h e i l e  z u  f ä l l e n ,  t o e i L  e s  ü b e r a u s  s c h w e r  - f ä l l t -  

s t c h  a u f  d a s  N i v e a u  d e r  z u  b e u r t h e i l e n d e n  „ N a t u r m e n s c h e n "  z u  

s t e l l e n -  D a s  i s t  a u c h  d e n ' .  Z i g e u n e r n  g e g e n ü b e r  d e r  F a l l .  E s  s i n d  

d a r u m  d i e  U r t h e i l e  ü b e r  d e r e n  i n t e l l e c t u e l l e  A n l a g e n  u n d  F ä h i g ^  

l e i t e n  s o w i e  ü b e r  i h r e  S i t t l i c h k e i t ' n u r  i n  r e l a t i v e r  W e i s e ,  i ) .  i »  v o n  

u n s e r e m  G e s i c h t s p u n k t e  a u s  a u f z u f a s s e n . .  D e r  Z i g e u n e r ,  s e l b s t  d ü n k t  

s i c h  k e i n e s w e g s  a l s  d e r  t i e f s t e h e n d e ,  v e r l a s s e n e  u n d  v e r a c h t e t e .  P a r i a ;  

w e i t  e h e r  h ä l t  n u r  e r  s i c h  f ü r  e i n e n  w i r k l i c h e n , ,  s e l b s t ä n d i g e n  M e n ­

s c h e n  ( r o i r i ) ,  d e s s e n  h ö c h s t e r  L e b e n s z w e c k  d a r i n  - - b e s t e h e ,  e i n  —  

Z i g e u n e r  z u  s e i n . '  S i t t e ,  V e r f a s s u n g ,  R e l i g i o n  a n d e r e r  M e n s c h e n  

b l e i b e n  i h m  u n v e r s t ä n d l i c h  u n d  d e s h a l b  v e r h ä l t - e r  s i c h  d a g e g e n  a u c h  

g l e i c h g i l t i g  u n d  t h e i l n a h m s l o s .  . D i e  Z i g e u n e r  s c h l i e ß e n  s i c h  h e u t e  

e b e n s o . ,  w i e  v o r  J a h r h u n d e r t e n  v o n . d e r .  G e m e i n s c h a f t  m i t  a n d e r e n  

S t B n m m ' - M  s u c h e n  ' h i n w i e d e r u m ,  g e r n e  d i e  A n n ä h e r u n g  u n d S e r -  

H i n d u n g  m i t  I h r e s g l e i c h e n .  D i e s e  A b g e s c h l o s s e n h e i t  g e g e n  ä u ß e r e  

E i n f l ü s s e  u n d  d a s  G e f ü h l  d e r . ' . Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t  d e r  Z i g e u n e r  

u n t e r  e i n a n d e r  b r i n g e n  e s  m i t  s i c h ,  d a ß -  m a n  b e i  d e n  Z i g e u n e r n  

m  a l l e n  L ä n d e r n  z i e i n l i c h  d i e s e l b e n  G e w o h n h e i t e n ,  d i e s e l b e n  T u g e n d e n  

u n d  L a s t e r  f i n d e t .  „ Z w i s c h e n  d e n - Z i g e u n e r n  i n  U n g a r n , "  s a g t  

d e r  u n g a r i s c h - f r a n z ö s i s c h e  S c h r i f t s t e l l e r  d e  G e r a n d o ,  „ n n d  d e n e n  

i n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  P y r e n ä e n d e p a r t e m e n t s  l ä ß t  s i c h  k e i n  U n t e r s c h i e d  

a u f f i n d e n . "  G l e i c h w o h l  w i r d  m a n  n e b e n  - d e m  

G e m e i n s a m e n  u n d  E r e r b t e n - i m  E i n z e l n e n  a u c h  d i e  m a n n i g f a l t i g e n  

E i n w i r k u n g e n  d e r  Ö r t l i c h k e i t e n  u n d  d e r  S c h i c k s a l e  i n  d e n  e i n z e l n e n  

L ä n d e r n  s o w i e  d i e  W e c h s e l w i r k u n g e n . d e s  C h a r a k t e r s  u n d  B e n e h m e n s
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d e r  Z i g e u n e r  u n d H r e r  s o n s t i g e n  L a n d e s g e n o s s e n  n i c h t  ü b e r s e h e n  

d ü r f e n .  W i r  w e r d e n  b e i  u n s e r e r . S c h i l d e r u n g  d i e s e n  B e s o n d e r h e i t e n  

d e r  Z i g e u n e r  i n  U n g a r n  u n d  S i e b e n b ü r g e n  g l e i c h f a l l s  u n s e r e  A u f ­

m e r k s a m k e i t  z u w e n d e n . .

- D e r  Z i g e u n e r  b e s i t z t  o h n e .  Z w e i f e l  e i n e n  h o h e n  G r a d  n a t ü r ­

l i c h e r  V e r s t ä n d i g k e i t  u n d  G e w a n d t h e i t ;  d a h e r  s t a m m t , j e i n e  

F i n d i g k e i t  u n d  d i e  L i s t -  m i t  w e l c h e r  e r  s e i n e  Z w e c k e  z u  e r r e i c h e n  

s u c h t .  D a ß  d i e s e  Z w e c k e  g a r  o f t  d e n  I n t e r e s s e n  d e r  a n d e r e n  

L a n d e s b e w o h n e r  w i d e r s t r e i t e n ,  m a c h t  d e m  R o m v o l k e  g e r i n g e n  

K u m m e r .  E h r l i c h k e i t  g i l t  e b e n  n i c h t  a l s  G l a n z s e i t e  d i e s e s  V o l k e s ,  

d a s  m a n  s e i t  s e i n e m ,  e r s t e n  A u f t r e t e n  a l s  l ü g e n h a f t  u n d  d i e b i s c h  

b e z e i c h n e t .  I n  d e r  T h a t  e n t w i c k e l n  s i e  i m  L ü g e n  u n d  S t e h l e n  e i n e  

g r o ß e  V i r t u o s i t ä t  u n d  b e k u n d e n  g e r a d e  n a c h  d i e s e r  R i c h t u n g  h i n  

b e d e u t e n d e  g e i s t i g e  A n l a g e n  u n d  F ä h i g k e i t e n .  D o c h  a u c h  i n  . a n d e r e n  

F ä l l e n  u n d  L e b e n s l a g e n  w e i ß  d e r  Z i g e u n e r  R ä t h  u n d  H i l f e  z u  

s c h a f f e n .  M a n  a c h t e  n u r  a u f .  d i e  H a n d g r i f f e  u n d  G e s c h i c k l i c h k e i t e n ,  

m i t  d e n e n  e r  s e i n e  u n v o l l k o m m e n e n . W e r k z e u g e  b e i  d e r  S c h m i e d e ­

a r b e i t ,  b e i m  G o l d w ä s c h e n  u .  s .  . w -  v e r w e n d e t ;  m a n  b e o b a c h t e - . d i e  

w o m i t  d e r  . a n g e k l a g t e  Z i g e u n e r ,  v o r  G e r i c h t  s e i n e  

U n s c h u l d  z u  b e w e i s e n ,  s u c h t .  F r e i l i c h  v e r r ä t h ,  e r .  d a b e i  . z u w e i l e n  

a u c h  k i n d i s c h e .  N a i v e t ä t  o d e r  s u c h t  d u r c h  F r e c h h e i t  u n d  U n v e r s c h ä m t ­

h e i t  z u  i m p o n i r e n .  Ü b e r h a u p t  b e s i t z t  d i e s e s  V o l k  e i n e  g r o ß e  D o s i s  

v o n  H o c h m u t h  u n d  S e l b s t ü b e r h e b u n g .  D e r  Z i g e u n e r . h ä l t  

n u r  s i c h  s e l b s t  f ü r  e i n e n  M e n s c h e n  u n d  m e i n t :  D i e  a n d e r e n  „ L e u t e "  

l e b e n  w o h l  a u c h  a u f  b e r  E r d e ,  s i n d  a b e r  k e i n e  „ M e n s c h e n " -  W i l l  

m a n  d a h e r  b e i  i h m  e t w a s  l e i c h t  d u r c h s e t z e n ,  s o  b r a u c h t  m a n  n u r  

s e i n e r  E i t e l k e i t ,  s e i n e m  N a t i o n a l g e f ü h l e ,  z u . . s c h m e i c h e l n ,  f ü r  s e i n e  

S p r a c h e ,  S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e . I n t e r e s s e ,  z u  z e i g e n -  V e r f a n g e n  

d i e  p l u m p e n  V e r s u c h e  d e s  H o c h m u t h e s  o d e r  d e r  v e r m e i n t l i c h e n  

g e k r ä n k t e n  U n s c h u l d  n i c h t ,  d a n n  w i r d  d e r s e l b e  M a n n  e b e n s o ,  e x t r e m
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unterw ürfig , winselt und fleht in  hündischer Demuth. Diese Vers 

schmitztheit, Findigkeit und Unverfrorenheit haben den Zigeuner 

fü r die S p i o n a g e  besonders tauglich gemacht. D aß-m an ich 

Deutschland die Zigeuner als türkische Auskundschafter betrachtete 

und a ls solche verfolgt hat, haben w ir  schon weiter oben angeführt. 

Auch W ä l l e n s t e i n  bediente sich der Zigeuner Bet seinem Kriegs- 

Zuge im  Jahre 1625 und, wie man berichtet, m it befriedigendem 

Erfolge. Dem Generalissimus waren die braunen Söhne 

scheinlich aus seinem Aufenthalte in  Ungarn nach dieser Richtung hin 

bekannt geworden. Desgleichen w ird  gemeldet, daß Johann S z ä -  

p o l y a ,  der ungarische Gegenkönig gegen Ferdinänh von Öster­

reich,, seine Spione aus Zigeunern recrutirte ; Szapolya hatte sich 

der Zigeuner ja  bereits 1514 zu Henkersarbeiten bedient. Ebenso 

gebrauchte man später in  Ungarn und Siebenbürgen die Zigeuner 

zu gefährlichen Kundschafter- und Botendiensten. S o  konnte der 

kaiserliche General G ra f B a s ta , als er im  Jahre 1602 die S tad t 

B istritz in  Siebenbürgen belagerte, nu r einen Zigeuner dazu bewegen, 

daß er einen B rie f heimlich in  die belagerte S ta d t bringe.' I w  

Jähre 1676 wurden bei einem Brande zu Säros-Patak in  Ober­

ungarn sieben Zigeuner und ein französischer' Ingen ieur, P ierre 

D uro is , gefangen ; der Letztere w ar neun Jahre m it den Zigeunern 

herumgezogen mit) lü tte  m it alle Hauptfestungen

in  Deutschland und Österreich sowie die wichtigsten strategischen 

Punkte im  Dienste des Königs von Frankreich aufgezeichnet. 

G r e l l m a n n  findet, daß der Zigeuner sich fü r  die Spionage 

deshalb vortrefflich eigne, w eil er „sich leicht dingen lasse, dürftig  

sei, überdies auch nach seinem schief gestellten Ehrgeiz und Hoch­

muth dadurch eine wichtige Person zu werden g laubt". E r  denkt 

au keine Gefahr, denn er ist leichtsinnig; er h il f t  sich bei 

deutigen Umständen leicht durch, da er in  einem vorzüglichen
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Grade lis tig  ist. M a n  schreibt insbesondere auch den Weibern 

der Zigeuner große Geschicklichkeit im  Ausspähen von Örtlichkeiten 

zu ; deshalb werden diese oft a ls kundschaftende Avantgarde in  ein 

D o r f geschickt; erst nach ihrer Rückkehr -und Auskunft fo lg t das 

G ros nach ode-r zieht weiter. •

N ichts ist dem 'Z igeuner verhaßter' a ls strenge Gebundenheit 

Regelmäßigkeit,-Ordnung. S e in  U n a b h ü n g i g k e i t s s i n n  sträubt 

sich gegen derlei Zwange dem er auf-jede Weise zu entgehen sucht. 

T re ib t die N oth ihn, zeitweilig gehorchen zu müssen, dann ergibt 

er sich einer willenlosen Passivität, fügt sich schweigend und duldend 

in  A lles, benützt aber die erste Gelegenheit, um seine ungebundene 

Freiheit wieder zu gewinnen. Körperliche Behaglichkeit, w oh l­

wollende Behandlung sowie die- Wahrscheinlichkeit, neuen E n t­

behrungen entgegen zu gehen, halten ihn in - solchem Falle  nicht 

zurück. ■ D enn  es die Sorge fü r d ie .Z u k u n ft; ihn

bekümmert weder das Gestern noch das M orgen,- nu r die.'Gegen­

w art „allein hält, seinen leichten S in n  gefangen. D e r Sparsinn ist 

ihm  ebenso fremd wie die M äßigung. Ungezügelt überläßt er sich 

seinen'Trieben. - V ö l l e r e i  und r o h e  G e n u ß s u c h t  beherrschen 

den Z igeuner; ihnen , g ibt er sich gänzlich hin, opfert diesen Lastern, 

die nöthigsten Bedürfnisse. M i t  dem wechselnden Triebe wechselt 

auch die- Neigung und Handlungsweise. Von daher -.-stammt die 

U n b e s t ä n d i g k e i t ,  das'Wetterwendische, Launische im  Charakter 

des Zigeuners. ;  V on  plötzlichem...Jähzorne erfaßt, wüthet er m it 

grausamer Leidenschaftlichkeit, um bald nachher in  slavischer E h r­

erbietigkeit, Demuth und Nachgiebigkeit die Hand zur Versöhnung 

zu reichen. S tre it und Händel sind unter- dem V o lke^häufig , 

w esha lb ,ma.n in  Ungarn von zanksüchtigen Eheleuten sagt:. „S ie- 

leben wie Z igeuner." Z u  eigentlichen -Thätlichkeiten kommt es 

seltener/ obgleich der Lä rm  bei ih re n .Conflicten o ft das Äußerste
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b e s o r g e n  l a ß t . .  S i n d  i m  . B a n a t e  z w e i -  d e u t s c h e s  Z i g e u n e r  i n  

S t r e i t  g e r a t h e n  u n d  h a b e n  s i e  l a n g e  m i t  e i n a n d e r . n i c h t ,  g e s p r o c h e n ,  

z e i g e n  j e d o c h  N e i g u n g  z u r  V e r s ö h n u n g  ;  s o  w i r d  e i n  D r i t t e r  e r s u c h t ,  

d i e  A u s s ö h n u n g  h e r b e i z u f ü h r e n .  D i e s e r  n i m m t . h i e r a u f  e i n  S t ü c k  

f e u c h t e  E r d e  o d e r  L e h m ,  m e n g t  i n  d a s - s e V e -  G l a s s c h e r b e n ,  a l t e  

N ä g e l  u n d  e i n  a l t e s  ' M e s s e r ,  r u f t  d i e  b e i d e n - e n t z w e i t e n  

Z i g e u n e r  h e r v o r  u n d  w i r f t  d i e  a l s o  p r ä p a r i r t e . M i s c h u n g  ü b e r  

d e r e n  H ä u p t e r .  N a c h  d i e s e r  C e r e m o n i e  r e i c h e n  s i c h  d i e '  F e i n d e  

d i e  H a n d  u n d  d e r  V e r s ö h - n u n g s a c t  i s t  b e e n d i g t . - .

T r o t z  s c h e i n b a r e r  D a n k b a r k e i t ,  d i e  i n  u n t e r w ü r f i g e r  

H a l t u n g ,  . H ä n d e k ü s s e n  u n d  l e b h a f t e n  B e t h e u e r u n g e n  i h r e n  A u s d r u c k  

z u  f i n d e n  s u c h t ,  k e n n t  d e r  Z i g e u n e r  i m . M r u n d e  • d i e s e  E m p f i n d u n g  

n i c h t .  S e i n e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  f r e m d e  P e r s o n e n ,  . a l W  a n  N i c h t ­

s t a m m e s g e n o s s e n ,  r e i c h t  n u r  s o  w e i t  u n d  s o  l a n g e s  a l s »  e s  s e i n  

u n m i t t e l b a r e s .  I n t e r e s s e  g e b i e t e t .  - W o h l  a b e r  k e n n t  m a n  F ä l l e n  i n  

d e n e n  d e r / Z i g e u n e r  d i e  e m p f a n g e n e n  W o h l t h a t e n  d u r c h  H i n t e r l i s t  

u n d  B o s h e i t  v e r g a l t .  E r l i t t e n e s / ' U n r e c h t - : . ,  v e r g i ß t  e r  n i c h t

l e i c h t ;  d o c h . w a g t  e r  n i c h t , -  d e m  F e i n d e n d e r  . G e g n e r  v f f e n  i n s  

A u g e  z u  t r e t e n .  . F e i g h e i t  i s t  e i n - c h a r a k t e r i s t i s c h e s . M e r k m a l  i m  

W e s e n  d e s  -  Z i g e u n e r s .  D i e  G e s c h i c h t e  d e r  V e r t h e i d i g u n g  • v o n  

N a g y - J d a  s o w i e  d i e  T h a t s a c h e ,  d a ß  d e r - . Z i g e u n e r ,  i n . d j e  A r m e e  

e i n g e r e i h t /  i m  G a n z e n  s i c h  b r a v  h ä l t , "  s p r e c h e n  n i c h t  g e g e n  d i e s e  

b e o b a c h t e t e  R e g e l .  „ D e r  - Z i g e u n e r , "  b e r i c h t e t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  

H a u p t m a n n  S u b ' z - e r ,  e i n  g e n a u e r . - K e n n e r  d e D . Z i g e u n e r v o l k e . s -  

^  m u ß  l a n g e  e i n  S o l d a t ,  l a n g e  e i n  R ä u b e r  s e i n ,  b i s h e r . d e n  f e i n d ­

l i c h e n  K u g e l n  n u r  m i t  g e m e i n e m .  S o l d a t e n m u t h e  d i e - B r u s t  z e i g e t ;  

b i s  e r  d e m  R e i s e n d e n  d i e  B ö r s e  n i m m t ,  e h e  e r  i h n  a u s »  d e m  B u s c h e  

t o d t  o d e r  w e h r l o s  g e s c h o s s e n  h a t . >  I c h  h a b e  d i e s e s  i n  S i e b e n b ü r g e n ,  

i n  d e r  W a l a c h e i  u n d  M o l d a u  m e h r  a l s  e i n m a l  e r f a h r e n ;  i c h  h a b e  

g e s e h e n ,  w i e  e i n  e i n z i g e r  e r t t s c h l o s f e n e r / M a n n  e i n  h a l b e s  D o r f  v o n
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Zigeunern m it einem Stocke in  der' Hand in  die F lucht jagte; und 

in  Siebenbürgen ist sogar das Sprichw ort entstanden, „daß man 

fünfzig Zigeuner m it einem nassen Fetzen davon jagen könne." 

V o r dem Jah re  1848, a ls in  Ungarn die M ilitä r-R e k ru te n  noch 

mehr oder weniger gewaltsam gepreßt oder sonst un taugliche Subjecte 

zum Musketendienste verurtheilt w urden: da w ar es bei den Zigeuner­

burschen allgemein üblich, daß sie sich den Zeigefinger der rechten 

Hand b is zur H älfte  selber abhieben, um durch solche Verstüm­

melung vor der E inreihung in  die Armee gesichert zu sein.

M i t  dem Leichtsinne und der Genußsucht verbindet der Z igeu­

ner S u c h t nach ä u ß e r e m  G l a n z  u n d  S c h m u c f, nach K leider­

putz und F litte rw erk, w om it M änner und Weiber sich womöglich 

und ohne W ah l behängen; - je  greller und auffallender in  Farbe, 

S chnitt und Zusammensetzung die Kleidung oder der Schmuck ist, 

desto höher schätzt ihn der Zigeuner. V on  dem unausrottbarem 

W a n d e r t r i e b e  dieses Volkes w ar schon wiederholt die Rede. 

D i e s e n b a c h  fra g t: „Steckt dieser T rieb  Äm B lu te  oder ist er 

ererbte Gewohnheit seit dem Auszuge aus Hindustan? D o r t g ibt 

es noch ähnliche Wanderstämme; aber in  Europa bethätigt sich 

jener T rieb  fortwährend ohne alle äußere Nöthigung und V e r­

drängung. . . . Seltsamer Weise regt sich der Wandertrieb in  

neuester Z e it wieder stärker. Über den Rhein herüber kommen 

Zigeunertruppen a ls ordentliche Reisende- '(nach. Deutschland) m it 

französischen u. a. Pässen; die -Polize i beeilt sich, diese: zu visiren 

und die ih r  unbequemen Gäste weiterhin zu instradiren, nach ihren 

selbst schwerlich deutlichen Wanderzielen." I n  Ungarn und S ie ­

benbürgen, wo eine Zigennerschar o ft jahrelang vor den D örfe rn  

und Städten ihre Hütten aufgeschlagen hat, brechen sie zuweilen 

plötzlich ohne sichtbare äußere Veranlassung auf, und verlassen 

O r t und. Gegend fü r immer. D er Zigeuner hat in  seiner.Sprache



Ä e D ig e s  itttb  s itt lic h e ?  Le b e n . m

k e i n e n  A u s d r u c k  f ü r  „ w o h n e n ; "  e r  s a g t  7 „me besäwa“ =  i c h  

s i t z e  o d e r  „me. acäwa* i c h  b l e i b e ,  a b e r . n i c h t  „ i c h  w o h n e . " -  M i t  

d e m . W e s e n  m a n g e l t  a u c h  B e g r i f f  u n d  W o r t .  D o c h . a u c h  w ä h r e n d  

s e i n e r  h a l b e n  A n s ä s s i g k e i t  s c h l ä g t  d e r  Z i g e u n e r  s e i n e  H ü t t e  o d e r  s e i n  

Z e l t  b a l d  a n  d i e s e r ,  b a l d  a n . j e n e r  S t e l l e  a u f ;  a u c h  f i n d e t  m a n  

t a g s ü b e r  s e l t e n  d i e  b r a u n e n  L e u t e  d a h e i m .  S e l b s t  d i e  „ c i v i l i s i r t e n "  

Z i g e u n e r - M u s i k e r  k ö n n e n  d a s  V a g a b u n d i r e n  n i c h t  g ä n z l i c h  l a s s e n  

u n d  d u r c h l a u f e n  h e u t  i n  b u n t s c h e c k i g e n  U n i f o r m e n ,  d i e  s i e  a l s  

„ u n g r i s c h e s  N a t i o n a l k o s t ü m "  a u s g e b e n ,  g a n z  M i t t e l e u r o p a ,  j a  

w a g e n  s i c h  t r o t z  i h r e r  W a s s e r s c h e u  s o g a r  ü b e r  d e n .  O c e a n .  D a r u m  

n e n n t  m a n  i n  U n g a r n  z w e c k l o s e s  H e r u m r e i s e n  „ z i g e u n e r n . "  S e l t e n  

z i e h t  j e d o c h  e i n  Z i g e u n e r  a l l e i n ;  v i e l m e h r  w a n d e r n  s i e  s t e t s  i n  

m e h r  o d e r  m i n d e r ,  z a h l r e i c h e n  B a n d e n ,  w e l c h e  V e r w a n d t s c h a f t  u n d  

N e i g u n g  o d e r  g l e i c h e s  Z i e l  u n d  g l e i c h e s  I n t e r e s s e  z u s a m m e n f ü h r t  

u n d  z u s a m m e n h ä l i .  E i n z e l n e  Z i g e u n e r  s i n d  e n t w e d e r  v o r a u s g e s c h i c k t e  

K u n d s c h a f t e r  u n d  Q u a r t i e r m a c h e r  o d e r  a n s g e s t o ß e n e  E h r l o s e ,  G e ­

ä c h t e t e  (prasdo); d e n n  b e i  d e m  a n g e b o r n e n  s t a r k e n  G e s e l l i g k e i t s ­

t r i e b  d i e s e s  V o l k e s  s o n d e r t  s i c h  d e r  E i n z e l n e  f r e i w i l l i g  n i e m a l s  a b  

D i e .  S c h e u  v o r  d e r  G e b u n d e n h e i t  u n d  S t e t i g k e i t  i m  W o h n ­

s i t z e  s t e h t  m i t  d e r  V o r l i e b e  d e s  Z i g e u n e r s  f ü r  t r ä g e  B u m m e -  

l  e  i  u n d  s t i l l e s  H i n b r ü t e n ,  m i t  s e i n e m  H a n g  z u m  M  ü s .  s  i  g -  

g a n g e  i m  u r s ä c h l i c h e n  Z u s a m m e n h a n g e .  W i r  h a b e n  e r z ä h l t ,  

m i t  w e l c h e r  S t r e n g e  M a r i a  T h e r e s i a  u n d  J o s e f  I I .  g e r a d e  d i e s e  

T r ä g h e i t  z u  b e k ä m p f e n  v e r s u c h t  h a b e n .  V e r g e b l i c h !  D e r  Z i g e u n e r  h a t  

k e i n e  A r b e i t s l u s t ;  e r  b e s c h ä f t i g t  s i c h  n u r  d a n n ,  w e n n  d i e  b i t t e r e  

N o t h  i h n  d a z u  t r e i b t  u n d  d a s  t r i t t  z i e m l i c h  s e l t e n  e i n ,  w e i l  d e r  

Z i g e u n e r  i m  H u n g e r n  u n d  E n t b e h r e n ,  i n  d e r  B e d ü r f n i s l o s i g k e i t  

e i n e  w a h r e  V i r t u o s i t ä t  z u  e n t w i c k e l n  v e r m a g .  U n d  g r e i f t  e r  e n d ­

l i c h  . z u  e i n e r  A r b e i t ,  s o  i s t  d i e s e  v o n  l e i c h t e r ,  w e n i g  a n s t r e n g e n d e r  

A r t .  . Z w i n g t  m a n  i h n  z u  e i n e r  a n s t r e n g e n d e r e n  L e i s t u n g ,  d a n n
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Aufsicht und Nöthigung, sonst b le ibt 

hie A rbe it sofort liegen. Eine solche Arbeit, verrichtet aber der 

Zigeuner unter fortgesetztem Seufzen und Wehklagen. W er ihn 

hört, meint, daß der Ärmste sich zu Tode plagen müsse und. doch 

verrichtet er bloß das Geschäft eines:Ziegelstreichers oder Ziegel­

trägers. Jamm ern und K lagen ist dem.-Zigeuner Lust und Be­

dürfn is ;:.'.

Dem Zigeuner mangelt es keineswegs .an H  u m o r ,  allerdings 

meist:Von der Sorte , des.„G algenhum ors", der m it kühner Welt? 

verachtung die D inge h innim m t und sich darüber lustig macht. 

V o n  dieser halb satirischen,, halb geringschätzend-verächtlichen A n ­

schauung und Lebensauffassung des Zigeuners circuliren in  U n ­

garn-Siebenbürgen zahlreiche Anekdoten, deren Thatsächlichkeit 

allerdings nicht in  alleweg nachgewiesen ist und von denen w ir  be­

re its oben einige Beispiele m itgetheilt haben. Im m e rh in  charak- 

terisiren solche Anekdoten die M einung, welche über den - Z igeuner­

humor Hierlands gärig und gäbe..ist. W ir  geben deshalb davon 

noch einige Proben. A ls  man einem hungernden und frierenden 

Z igeuner die W ah l ließ, was-.er -lieber w ollen: sich satt essen oder 

am. Feuer wärmen, - erwiederte der schlaue Sohn der Heide: „ Ic h  

möchte m ir am liebsten - ein Stück Speck am Feuer rösten? —  

Über einen G utsherrn, der des Zigeuners Weib gerne sah, bemerkte 

der braune G a tte : -„Spricht, der H err m it m ir, danw ist. er un ­

wirsch wie der Teufel.;., redet e r : aber m it m einem . Weibe,, dann 

lächelt er wie der S a tan ." —  Zeugen bestätigten vor dem 

Richter, daß der Zigeuner ein P ferd stehlen wollte. „W as  zw ölf 

Zeugen, die es gesehen haben" ? rie f der Angeklagte achselzuckend;

kie es nicht gesehen haben."- E in  -Zigeuner, 

der falsch geschworen hatte, wurde im  Gefängnisse von dem Geist­

lichen besucht, der- ihm  vorstellte, welche: B ü rde -e r auf seine Seele
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geladen, W  er etwas gethan, was man unter keinen Umständen 

thun dürfe und einen Eid a u f etwas abgelegt hatte, was er nicht 

gesehen. „Habe ich- denn eine Seele.?": fragte der- Zigeuner. „N a ­

türlich, mein S o h n ," erwiederte der Priester; ,-,-Du hast eine Seele 

wie jeder Mensch." . „Könnten Euer-Hochwürden darauf schwören, 

daß ich -eine Seele habe.?" „O hne-Z w e ife l." - „Hochwürden sehen 

also", meinte der. Schlaukopfi-.„ßaß man doch auf etwas-schwören 

kann, w as man nicht gesehen hat." — - In  einer Menagerie---rief 

der Thierbändiger, ans den Löwenkäfig zeigend: „Tausend Gulden 

demjenigen, der diesen Käfig zu betreten w agt." -E in  Zigeuner 

meldete sich unverzüglich.- D e r Menageriebesitzer maß die jäm ­

merliche: G esta lt. m it spöttischen ̂ .Blicken, öffnete bere itw illig  die 

Thüre des Käfigs und sagte: „B itte , spazieren S ie  herein". .„ Ic h  

gehe h inein," bemerkte der Zigeuner, „:und. warte nur, daß S ie  

die bissigen Löwen vorerst heraustreiben." Und man mußte ihm  

statt der tausend .Gulden mindestens einen Sechser, gpben, weil ja  

der Thierbändiger wirklich nu r von einem Käfig,.-nicht aber auch 

von den bissigen Löwen - gesprochen hatte u.- s. w.

D er M a n g e l  an  R e i n l i c h k e i  t s -  u n d  O r d n u n g s ­

s i n n  ist bei dem.Ziigeuner ebenso stark' wie seine Arbeitsscheu. 

D e r Gebrauch von Seife und Kamm kommt nur bei außerordent­

lichen A n lW n  v o r; die Jugend kennt ihn gar n ich ts  M a n  wollte 

erkennen,- daß -die braune Hautfarbe- der Zigeuner: wesentlich nu r 

Folge- des- fortdauernden Schmutzes wäre, wom it der Körper des 

Zigeuners namentlich in  der-Jugend, stets bedeckt sei —  eine A n ­

sicht, die jedoch nicht stichhältig is t . . D ie  Unreinlichkeit des Z igeu­

ners, wovon höchstens, die erwachsenen D irnen  eine Ausnahme 

machen, ;$etgt sich nicht nu r am Leibe und in  der Kleidung,- sondern 

auch in  der Wohnung, im. gesummten Umge­

bung. Äußerlicher Schmutz sinnbildet in  der Regel auch mora-
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lische Befleckung; und in  der T h a t! D e r Zigeuner, M a n n  und 

W eib, D ung  und A lt ,  kennt weder S  ch a m ge f ü h l  noch Rücksichten 

in  Blick, Rede und Gebärden. D er U  m g a  n g d e r  Ges.chle ch- 

t e r  ist ein ganz freier, lockerer, fla tte rha fte r; selbst den N icht­

zigeunern gegenüber kennt das Zigeunermädchen otzer Zigeuner- 

weib keine Scheu noch Zurückhaltung. M ü tte r sind nicht selten 

die Zubringerinnen der eigenen Töchter; die verrufenen. Häuser 

in  Bosnien, m  der Türkei werden von Zigeunerm üttern und ihren 

Töchtern -versehen.

D as F a m i l i e n l e b e n  zeigt traurige Contraste. D ie  Zigeuner 

P ira te n  frühze itig ; Jüng linge und Mädchen gelangen bei ihnen, 

w ie bei orientalischen Völkern überhaupt, in  jungen Jahren zur 

geschlechtlichen R eife .M -E s kommen' M ü tte r m it 13— 14 

jähren voW  Über die H o c h z e i t s g  e b r  ä u ch e bei den „rumänischen" 

Zigeunern in  Südungarn the ilt m ir H r. R o s e n f e l d  in  T  e m e s!- 

v kx Folgendes m it :  H at ein Bursche'sich in  die Augen eines 

Zigeunermädchens verschaut, so vertraut er dies einem seiner Freunde 

an. Dieser geht zu dem Mädchen, betrachtet dasselbe und findet 

es seinen B e ifa ll, 'so ist das „Geschäft"' vorläufig- fe rtig . 'D e r 

'Brautschauer verständigt den Heiratslustigen, daß ihm  das Mädchen 

gefalle und er (der Freund) gegen die H eira t nichts einzuwenden 

habe. -N un macht der BraNtschauer in  Gesellschaft des B räutigam s 

in  spe erstlich den 'Freiwerber bei dem Mädchen selbst; erhalten 

sie- h ie r das J a w o rt, -dann g ilt  es auch bei' den Zigeunern, erst 

noch die E tte rn .fü r  das Proje'ct zu gewinnen. D er Bursche mnß 

fü r  das Mädchen feiner W a h l'd e n  Ettern entweder Geld oder 

b e rä th  schäften - geben-; den und h ie  A r t  desselben stellt

der Vater des Mädchens fest. O f t  besteht der Kaufpreis in  einigen 

hundert- Gulden oder in  einem P aa r P ferden; dieser P re is  muß 

den E ltern noch vor der Hochzeit eingehändigt werden.- S ind  diese
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Vereinbarungen getroffen,- dann macht .der Bursche seine regel­

mäßigen Besuche in  der Hütte der Braut. Beim zweiten Besuche 

überreicht er derselben ein neues Kopftuch, das die Braut, wenn 

sie ihrem Zukünftigen herzlich gut ist, sogleich aufbinden muß. 

Vorher findet die förmliche „Verlobung" statt. Bei dieser Gelegen­

heit drückt-der Bräutigam dem Mädchen einen alten Silberthaler 

in  die Hand, küßt es. und die Ceremonie ist zu Ende. An einen 

Priester w ird dabei nicht gedacht.

D ie  Hochzeit w ird gewöhnlich während d e r.Marktzeit abge^ 

halten. • Sie schlagen ein großes Z e l t . auf, unter welchem alle 

Hochzeitsgäste Platz finden müssen; in der M itte  sitzt das Braute- 

Paar, neben demselben die Eltern. Nachdem Alle.Platz genommen, 

erheben sich die Eltern und trinken aus das Wohl ihrer. „K ind e r": 

diese küssen einander. Sodann beginnen die Eltern einen eigen­

thümlichen Tanz, an welchem außer ihnen Niemand theilnehmen 

.darf. Derselbe dauert über eine halbe Stunde. Erst hierauf tanzen 

d ü  Übrigen. . . . i ;

Hochzeitsgäste werden drei Tage lang von den Eltern 

des Bräutigams m it Schnaps bewirthet. Am zweiten Tag dauert 

der Tanz und das Gelage m it - lustigen- Liedern . fo r t ; der dritte 

nnd letzte Festtag ist den Klageliedern gewidmet. Klagen muß 

der Zigeuner, selbst beim fröhlichsten Anlasse; .  das- ist Zigeuner- 

Natur. I n  anderen Theilen Ungarns sowie in Siebenbürgen herrschen 

zum Theib-andere Hochzeitsbräuche. So wird-berichtet, daß bei 

Zigeunerhochzeiten ein aus - ihrer M itte  gewählter Curator m it 

einer Fahne von D o rf zu D o rf geht und die Gäste, einladet. Bei 

elendem Geigengekratze wird dann unter Gottes freiem - Himmel 

die zwölfjährige B raut im, Kreise gedreht, während sich der junge 

B räutigam • m it anderen Weibern „recht gut d ivertirt". -Hie und 

da bestehen auch besondere .„Zigeunerpriester", -die- eine solche
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Z i g e u n e r e h e  „ e i n s e g n e n " .  I n  'S i e b e n b ü r g e n  t r e t e n  M ä n n l e i n  u n d  

W e i b l e i n  z ü w e i l e n  g a n z  o h n e - a l l e  C e r e m o n i e  i n  d i e  E h e ,  d .  i .  i n  

e in -  Z u s a m m e n l e b e n  a u f  b e l i e b i g e  Z e i t .

'  N a c h t r ä g l i c h e  k i r c h l i c h e  E i n s e g n u n g e n  d e r  b e r e i t s  g e s c h lo s s e n e n  

Z i g e u n e r - E h e n  k o m m e n  b e i  s e ß h a f t e n  Z i g e u n e r n  a l l e r d i n g s  a u c h  

v o r ;  d o c h  H u t  d ie s e  C e r e m o n i e  i n  d e n  A u g e n  d e r  Z i g e u n e r  f ü r  

d i e  - G i l t i g k e i t  d e r  E h e  k e in e  B e d e u t u n g ;  w o h l  a b e r  w ü r d e  je d e -  

n u r  k i r c h l i c h  g e s c h lo s s e n e  E h e  f ü r  u n g i l t i g  b e t r a c h t e t  w e r d e n / u n d  

e s  h ä t t e  d i e  M i ß a c h t u n g - d e r  E h e s c h l i e ß u n g  n a c h  n a t i o n a l e m  

B r a u c h e  d i e  A u s s t o ß u n g  a u s  d e r  Z i g e u n e r g e n o s s e n s c h a f t , z u r . F o l g e .

H e i r a t e n  u n t e r  N ä c h s t v e r w a n d t e n ,  . s e lb s t  u n t e r  G e s c h w i s t e r n  

s i n d  n a c h  Z i g e u n e r b e g r i f f e n  e r l a u b t ; ,  w e r d e n  je d o c h  i n  d e r  R e g e l  

v e r m i e d e n .  S o  l e i c h d  d i e  Z i g e u n e r - E h e  g e s c h lo s s e n  w i r d ,  s o  l e i c h t  

k a n n  s ie  a u c h  g e lö s t  l o e r d e n .  W o  d i e . . H o r d e  u n t e r  d e r  O b h u t  

e in e s  R i c h t e r s  o d e r ) :  H a u p t m a n n e s  s t e h t ,  w i e  s o lc h e s  i n  U n g a r n  

u n d  S i e b e n b ü r g e n  b e i  d e n  n o m a d i s i r e n d e n  Z i g e u n e r n  d e r  F a l l  i s t ,  

d o r t  i n t e r v e n i r t  d ie s e r  V o r s t e h e r  b e i  S c h l i e ß u n g  u n d  T r e n n u n g  

d e r  C h e n .  V o r  i h n :  g e s c h e h e n  d ie  w e c h s e ls e i t ig e n  Z u s t i m m u n g e n  

z u r  E h e ,  e r  f ü h r t  b e i m  H o c h z e i t s f e s t e  d e n  V o r s i t z ,  e r  h a t  d e n  

E h r e n t a n z  ■; u .  s . w .  E n t s p r i c h t  d a s '  E h e w e i b  d e n .  E r w a r t u n g e n  

d e s :  G a t t e n  n i c h t , - ' . g e n ü g t  s ie  n i c h t  s e in e n  A n f o r d e r u n g e n  i n  B e z u g  

a u f  P f l e g e  d e r  K i n d e r ,  a u f  E r w e r b  u n d  B e i t r a g  z u m  L e b e n s ­

u n t e r h a l t :  > so  s i n d  d a s  a u s r e i c h e n d e  G r ü n d e  z u r  T r e n n u n g  d e r  

E h e . '  D a z u  g e n ü g t  d ie  e in f a c h e  A n z e i g e  d e s  M a n n e s . b e i m  H a u p t ­

m a n n e ,  d e r  d a v o n  N o t i z  n i m m t  u n d  s o > d e n  m e i s t  b e r e i t s  f a k t is c h ,  

g e s c h ie d e n  e i t  a u c h  . f o r m e l l  t r e n n t .

D i e  E h e l e u t e  f ü h r e n  h ä u f i g e n . . ' Z a n k  u n d  S t r e i t ,  d e r  

n i c h t  - s e l t e n  m i t  T h ä t l i c h k e i t e n  e n d e t ;  v o n  c e i n e r  K i n d e r -  

e r  z  i  e h  u  n  g ' i s t  - b e i  w a n d e r n d e n  - k e in e  R e d e ,

e s  s e i d e n n , - d a ß  m a n  d i e  A n l e i t u n g - z u m  B e t t e l ,  z u m  D i e b ^
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stahl, zum • leichten Schmiedehandwerk oder zum Fiedeln 

;,Erziehung" nennen w ill.  Kommt einW agen in  die.Nähe eines 

Zigeunerlagers, dann umringen ihn schreiend, heischend, singend, 

laufend, und Purzelbäume schlagend die nackten Zigeunerkinder, 

bis. man ihnen, den Kreuzer zuw irft, den-sie. den abseits hockenden 

und ruh ig  schmauchenden Eltern- .zubringen müssen. Übrigens 

tragen die E ltern  zärtliche L  i  e b e zu  ih r e n  K in d e r n ,  die-.oft 

in  verderbliche.Schwäche ausartet. N u r im  Zorne, der allerdings 

leicht aufflackert, züchtigt der Zigeuner seine Kinder, bereut aber 

bald .seine That amd der Züchtigung fo lg t .eine.- ebenso , .leidem 

schaftliche. Liebkosung. " Abhärtung, Unempfindlichkeit - gegen die 

Einflüsse von W ind  und W etter sind .bei solchem Volke N oth ­

wendigkeit. W ird  das K ind im  W in ter geboren, .so setzt, man es 

in  einen Haufen Schnee u n d .-badet.es. im  kalten Wasser; kommt 

es im  Sommer zur W elt, so w ird .e s .m it Fe tt bestrichen.und..den 

Sonnenstrahlen ausgesetzt. Auf-solche Weise sucht, man die .Jugend 

gegen Kälte und Hitze unempfindlich zu machen. A llerd ings.sallen 

diesen drastischen.Methoden zahlreiche Kinderleben zum Opfer.- D er 

M u t e r  übt in  der Fam ilie  eine -despotische Gewalt ctu§v, Den 

Befehlen des Familienhauptes gebührt unbedingter. Gehorsam; er 

bestimmt die Beschäftigung, Wanderung, den.Aufenthalt der Fam ilie  

überhaupt und jedes M itg liedes insbesondere;, .er.ertheilt die. E rlaub ­

n is  zur E he f"füh rt die Casse, bestreitet. die Ausgaben u. ,fv  w. 

Respect hat er.selber n u r vor dem eigenen. V a t^ c  noch m ehr.vo r 

seiner M u tte r. D ie  alten Zigeunerweiber- genießen bei...ihrem 

Volke überhaupt eines großen Ansehens. -M a n  fragt sie an allen 

D ingen um Rath-, ho lt ih r U rthe il' ein und le g t , auf dasselbe, ein 

besonderes Gewicht. - Es gibt ein .hochromantisches B ild , .wenn'.am 

Feuer vor dem Z e lte  sitzend die alte Zigeunexmutter oder G roßm utter 

m it dem schreckhaften Medusengesichte, um ringt von ihremStamm es-

. SchwiÄer. Dis Zigeuner. - 10.
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o d e r  F a m i l i e n g e n o s s e n , a u s  d e r  k u r z e n  P f e i f e  r a u c h t . u n d  e i n e m '  

O r a k e l  g l e i c h  i h r e  S p r ü c h e  m a c h t  o d e r  d e m  l a u s c h e n d e n  J u n g v o l k e  

M ä r c h e n  e r z ä h l t .  Z u w e i l e n  w e r d e n  h i l f l o s e  G r e i s e  u n d  G r e i s i n n e n  

v o n  d e r  f l ü c h t i g e n  B a n d e  a u s g e s e t z t  o d e r  z u r ü c k g e l a s s e n ;  d e n n  i m '  

G e m ü t h e  d e s  Z i g e u n e r s  b e r ü h r e n  s i c h  a u c h  d i e  - K o n t r a s t e  d e r  

P i e t ä t  u n d  d e r  h a r t h e r z i g e n  L i e b l o s i g k e i t  g e g e n  d a s  A l t e r .  H ä r t e  

u n d  G r a u s a m - k e t t  ä u ß e r t  d e r  Z i g e u n e r  n a m e n t l i c h  g e g e n  d i e  

T h i e r e .  . E r  m i ß h a n d e l t '  s e i n  s c h l e c h t  g e p f l e g t e s ,  h a l b v e r h u n g e r t e s  

P f e r d  m i t l e i d l o s  u n d  u n b a r m h e r z i g ;  e r  s e n g t  m i t .  G l e i c h g i l t i g k e i t  

d e m  n o c h ,  l e b e n d e n  I g e l , d i e  S t a c h e l n  v o m  L e i b e ;  F r ö s c h e n  u n d  

K r ö t e n  d i e  G l i e d e r  a u s z u r e i ß e n ,  m a c h t  d e r  Z i g e u n e r j u g e n d  h ö l l i ­

s c h e s  V e r g n ü g e n ,  e b e n s o  d a s  Z e r s t ö r e n  d e r  V o g e l n e s t e r  u n d  a n d e r e  

G r a u s a m k e i t e n .  1

L e i c h t g l ä u b i g k e i t , .  V v r u r t h e i l e  u n d  A b e r g l a u b e  

b e h e r r s c h e n  d a s ' G e m ü t h s l e b e n  d e s  Z i g e u n e r s .  H a t  d e r  Z i g e u n e r  

e i n e  R e l i g i o n ? - D i e s e  F r a g e  w u r d e  v o n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  B e o b ^  

a c h t e r n  t h e i l s  b e j a h t ; - ' .  H e i l s  v e r n e i n t .  V e r s t e h t  m a n  u n t e r  R e ­

l i g i o n  z u n ä c h s t  d i e  A n g e h ö r i g k e i t  z u  e i n e r  v o r h a n d e n e n  r e l i g i ö s e n  

G e n o s s e n s c h a f t  o d e r  K i r c h e ,  s o  l e h r t  d i e  E r f a h r u n g , ,  d a ß  d e r  

Z i g e u n e r  s i c h  i m  ä u ß e r l i c h e n  B e k e n n t n i s s e  n a c h  d e r  C o n f e s s i o n  r i c h t e t ,  

d i e  g e r a d e  a n  s e i n e m  A u f e n t h a l t s o r t e  d i e  v o r h e r r s c h e n d e  i s t . -  W i e  

a b e r ,  d i e s e s  V o l k  u n b e s t ä n d i g  i n  d e r  W a h l  s e i n e s  A u f e n t h a l t e s  i s t ,  

s o .  h a l t e n  d i e  Z i g e u n e r  e s .  a u c h  s n  H i n s i c h t ,  a u f  d a s  . r e l i g i ö s e  B e ­

k e n n t n i s /  K e i n ,  Z i g e u n e r  k e n n t  E r g e b e n h e i t  e n  e i n  b e s t i m m t e s  

G l a u b e n s b e k e n n t n i s ;  e r  w e c h s e l t  d a s s e l b e  m i t  d e r s e l b e n  L e i c h t i g k e i t  

u n d  . G l e i c h g i l t i g k e i t ,  w i e  e r  e t w a  s e i n e n  W o h n o r t  v e r ä n d e r t . .  U n t e r  

C h r i s t e n  l a s s e n  s i e  i h r e  K i n d e r  t a u f e n ,  u n d ' z w a r  n a c h .  U m s t ä n d e n  

u n d . G e l e g e n h e i t e n  a u c h  ö f t e r s ,  u m  d e r  G e s c h e n k e  w i l l e n , ,  d i e  d e r  

Z i g e u n e r  v o m . P a t h e n . ( z i g .  kireyo o d e r . k i r v o )  e r w a r t e t ;  u n t e r  

M o h a m m e d a n e r n  n e h m e n  s i e -  d i e  B e s c h n e i d u n g . /  u n d  d e n  I s l a m
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w e r d e n  j e d o c h  i n  d i e  M o s c h e e n  n i c h t  z u g e l a s s e n .  - I n  U n g a r n  

Ä n d -  S i e b e n b ü r g e n  - g e h ö r e w -  d i e  m e i s t e n - . Z i g e u n e r  ä u ß e r l i c h  - d e r  

- g r i e c h i s c h - o r i e n t a l i s c h e n  r u m ä n i s c h e n -  u n d  d e r -  r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n  

K i r c h e  a n .  I n  - B e z u g  a u f  d i e - G l e i c h g i l t i g k e i t  d e r  Z i g e u n e r - i n  

c ö n f e s s i o n e l l e n  D i n g e n  b e s t e h t  e i n  t ü r k i s c h e s - S p r i c h w o r t ,  d a ß - d i e  

Z i g e u n e r  n u r  e i n e  h a l b e  R e l i g i o n  H a b e n s  d i e -  ü b e r  n i c h t  z u .  d e n  

ü b l i c h e n  7 2  R e l i g i o n e n -  g e h ö r e .  B e i  d e n  R u m ä n e n  i n  S i e b e n ­

b ü r g e n  g e h t  d i e  S a g e ,  d i e  - Z i g e u n e r  h ä t t e n  - i h r e  u r s p r ü n g l i c h e  

s t e i n e r n e - K i r c h e / g e g e n  e i n e - K i r c h e  a u s  S p e c k  ( o d e r - S c h i n k e n )  v e r ­

t a u s c h t  u n d  d i e s e  - s e i  d a n n  v o n  d e n  H u n d e n  a u f g e f r e s s e n  w o r d e n .  

D e r  Z i g e u n e r  w e c h s e l t  s e i n  ä u ß e r l i c h e s  B e k e n n t n i s  o h n e  j e d e  S k r u ­

p e l .  I n  U n g a r n  c u r s i r t  d a r ü b e r  n a c h s t e h e n d e  A n e k d o t e - :  - E i n  

Z i g e u n e r  w u r d e  e i n m a l  v o n  G e i s t l i c h e n  v e r s c h i e d e n e r  B e k e n n t n i s s e  

' $ u m  R i c h t p l a t z e  g e l e i t e t .  B e i d e  w a r e n  a ü f s -  Ä u ß e r s t e  b e f l i s s e n ,  

d i e  S e e l e  d e s  a r m e n  S ü n d e r s  z u  r e t t e m u n d  j e d e r  s u c h t e  s i e :  s e i n e r  

K i r c h e  z u  g e w i n n e n .  D e r  Z i g e u n e r  h a t t e  i h r e n  e i f r i g e n  R e d e n  

s c h e i n b a r  a u f m e r k s a m  z u g e h ö r t ,  d a n n  w e n d e t e  e r  s i c h  a b e r ^ . s t a t t  

u l l e r  A n t w o r t  - a n - s i e  m i t  d e r  F r a g e -  w e r  v o n  i h n e n H h m  e i n e  

- C i g a r r e  s c h e n k e n  w o l l e ?  D a s '  t h u t  d e - E i n e  u n d  d e r  Z i g e u n e r  

n i m m t  k e i n e n  A n s t a n d ,  s i c h -  s o f o r t  z u r  - K i r c h e  d e s  S p e n d e r s »  z u  

b e k e n n e n .  -

V o n  d e r  a l l g e m e i n e n  V e r a c h t u n g ,  i n  w e l c h e r  d i e  Z i g e u n e r  

D o n  j e h e r  b e i  d e n  a n d e r e n  V ö l k e r n  a u c h ,  i n  U n g a r n  u n d  S i e b e n ­

b ü r g e n  g e s t a n d e n ,  z e i g t  n i c h t  b l o ß  d e r  U m s t a n d ,  d a ß  E h e n  z w i s c h e n  

Z i g e u n e r n  u n d  N i c h t z i g e u n e r n  z u  d e n  g r ö ß t e n - S e l t e n h e i t e n -  g e h ö ­

r e n ,  s o n d e r n  d a ß  m a n  a u c h  d i e  A n t h e i l n a h m e  d e r  - Z i g e u n e r  a n  

d e n  c h r i s t l i c h e n  C u l t h a n d l u n g e n .  - f ü r  ä r g e r n i s e r r e g e n d  b e t r a c h t e t e ;  

- e i n e  N a c h r i c h t  a u s  d e m ,  J a h r - e  1 6 1 3  n e n n t  d i e - ' T r a u u n g  e i n e s  

' Z i g e u n e r p a a r e s  i n  e i n e r  c h r i s t l i c h e n  K i r c h e  S i e b e n b ü r g e n s  g e r a d e ­

z u  d i e , „ h ö c h s t e  G o t t l o s i g k e i t . "
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W a s  d i e  e i g e n e n  r e l i g i ö s e n  V o r s t e l l u n g e n  d e r  Z i g ^ e u -  

n e r  a n b e l a n g t ,  s o  . h ä l t  e s  s c h w e r ,  d a r ü b e r  a u t h e n t i s c h e  N a c h r i c h t e n  

z u  e r h a l t e n ,  w e i l ,  d e r , - Z i g e u n e r  d e m  F r e m d e n  g e g e n ü b e r  i n  s o l c h e n  

D i n g e n  s e h r - s c h e u  u n d  z u r ü c k h a l t e n d  i s t  u n d  d e s h a l b  s u c h t ,  d u r c h  

B e t h e u r u n g e n  v o n  s e i n e m  C h r i s t e n t h u m e  o d e r  d u r c h  s o n s t i g e  V o r ­

s p i e g e l u n g e n  j e d e m  G e s t ä n d n i s s e  n a c h  d i e s e r  R i c h t u n g  h i n  a u s z u ­

w e i c h e n .  . A u s  d e r  H p r a c h e  d e s  V o l k e s  l ä ß t  s i c h  j e d o c h  e n t n e h m e n ,  

d a ß  d i e  a n g e b l i c h e  „ R e l i g i o n s l o s i g k e i t " ^ - d e s  Z i g e u n e r v o l k e s  e i n e .  

F a b e l  i s t .  D e r - . . Z i g e u n e r  g s a u b t  a n  e i n  h ö A s t e s  W e s e n :  

o barq dewel an p  polopenn, d .  h .  d e r  g r o ß e  G o t t  i m  H i m m e l ,  

u n d  f ü h r t  d e s s e n  N a m e n  b e i  j e d e r  G e l e g e n h e i t ,  o f t  u n b e w u ß t - ,  i m  

M u n d e .  V o n  d i e s e m  „ g r o ß e n -  G o t t "  k o m m t  d e r - B l i t z  u n d  d e r  

D o n n e r  (deweleskero j a k > G o t t e s  F e u e r ,  deweleskero tsiro =  

G o t t e s  W e t t e r ,  deweleskäro. eingerpcnn Z o r n ) ; e r

g i b t .  S c h n e e  u n d  R e g e n  u n d  s e i n e  L i c h t e r  j^deweleskSr-e mome- 

l i n j a | ■ B r e n n e n -  a m  H i m m e l .  - D i e  F u r c h t  v o r . d e m  „ g r o ß e n  G o t t " ,  

d e n  d e r . Z i g e u n e r  g e r n e  , „rniro baro dewe^jb. i  „ m e i n  g r o ß e r  

G o t t " . n e n n t ,  i s t  w e i t  s t ä r k e r  a l s  d i e  L i e b e  z u  G o t t ;  d e m  Z i g e u ­

n e r  s i n d  d i e  D i n g e  u n d  E r s c h e i n u n g e n ,  i n .  d e r  N a t u r  z u m e i s t  

s c h r e c k h a f t e r  o d e r  u n b e q u e m e r  A r t ,  W i n d  u n d  R e g e n  b e l ä s t i g e n  

i h n  i n  s e i n e m  Z e l t e  o d e r  i n  d e r  d u r c h l ö c h e r t e n  H ü t t e ,  d a s  G e w i t t e r  

j a g t  i h m  E n t s e t z e n  e i n ,  d i e .  F r ü c h t e  d e r .  F e l d e r  s i n d  - c h m  g l e i c h - -  

g i f t i g ,  d i e  „ L i c h t e r  d e s  H i m m e l s "  s t ö r e n  s e i n e n  D i e b s g a n g .  D i e  

E r d q . j e d o c h  i s t  i h m  h e i l i g ,  s i e  i s t  i h m  d i e  M u t t e r  a l l e s  G u t e n ,  

d i e  v o n  A n s a n g  d u r c h / s i c h  s e l b s t  b e s t e h t  u n d  n i c h t  e r s t  e r s c h a f f e n  

w e r d e n  m u ß t e . . .  <

D i e ,  L i e b e  z u  H o t t - f i n d e t  d e r . . Z i g e u n e r  u n v e r e i n b a r l i c h  m i t  

d e r .  . N o t h w e n d i g k e i t  d e s  S t e r b e n s ' . . D e r  k a n n  k e i n  . g ü t i g e r .  G o t t  

s e i n ,  d e r  i h m . . d a s  K i n d  „ f r i ß t " , - d - c h .  d a s s e l b e  s t e r b e n  l ä ß t .  D e r  

Z i g e u n e r  v e r w ü n s c h t '  u n d  v e r f l u c h t  d e s h a l b  s e i n e n  „ g r o ß e n  G . o t t " ^
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I n  die gleichen Verwünschungen, und Flüche gegen G o tt bricht der 

Zigeuner aber auch aus, sobald ihn sonst ein U n fa ll t r i f f t ,  wenn 

ein Anschlag m iß ling t oder- ihm  überhaupt ein Wunsch nicht in  

E rfü llu n g  geht.

Den T e u f e l  nennt der Zigeuner „fföng ",' öerfte^t darunter 

aber weniger ein der Gottheit entgegengesetztes, feindlich zerstörendes 

Wesen, da ihm ja  G ott selbst weit mehr in  solcher furchterregenden 

Eigenschaft erscheint; sondern er erblickt im  Teufel bloß eine 'unter­

geordnete, wenig bedeutende dämonische Persönlichkeit. D e r B eg riff 

von „Fegefeuer" -k^Mngesköri j a k “ ) und „§öle'j ■ („bengeskeri 

kisina“ =  des Teufels Küche) sind dem Zigeuner augenscheinlich 

von außen her zugekommen.

Ob die Zigeuner an eine p e r s ö n l i c h e  F o r t d a u e r  nach  

d e m  T o d e  glauben, ist sehr zweifelhaft; nach ih re r ' gewöhnlichen 

Auffassung gibt es kein Leben-über-das Grab hinaus, keine A uft' 

erstehung. G r e l l m a n n  erzählt einen F a ll aus Siebenbürgen, 

wo man die Angehörigen' eines verstorbenen Zig-känerjünglings 

befragte, ob sie glaubten, daß dieser soeben verb laß te 'Jüng ling  

am jüngsten Tage auferstehen w e rd e .'^D ' seltsamer E in fa ll,"  w är 

ihre A n tw ort, . „zu glauben, daß ein Aas, ein .leb los^ 'K ö rpe r, 

wieder lebendig , werden und abermals auferstehen Z o llte ! Nach 

unserer M einung w ird  er wohl nicht eher auferstehen, als das 

P ferd, dem w ir  vor wenig Tagen das F e ll abgezogen haben." 

Auch jene ungrische Edeldame, der w ir  weiter - oben gedacht, 

berichtet ähnliche Anschauungen der Zigeuner über die Todten. 

W ie  m ir H err M . R o s e n f e l d  aus Temesvar m itthe ilt, glauben 

die . Zigeuner an die Seelenwanderung, namentlich behaupten sie, 

„die Seele dieses'oder jenes Zigeuners sei in  einen Vogel hinein­

geblasen worden." Wenn dieser Vogel stirbt, dann „geht die 

Seele wieder in  den Körper eines Zigeuners."
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D e n  T o d t e n  w i d m e t  d e r  Z i g e u n e r  e in e  g r o ß e  P i e t ä t .  S e i n  

S c h w u r  „ A p  i  M n l 6 N ä t z " M . , B e i  d e n  T o d t e n ^ ! )  g i l t  i h m  u n v e r ­

b r ü c h l i c h  u n d  h e i l i g ;  d a s  A n d e n k e n  a n  d i e  T o d t e n  b e w a h r t  e r  

l e b e n d i g  i n  s e in e r  S e e l e ,  w e n n  e r  a u c h  A l l e s ,  w a s  . a n  s i e  e r i n n e r n  

s a m t ,  e n t f e r n t  u n d  z .̂ B .  i h r e  K l e i d e r ,  c h r e  B e t t e n  v e r b r e n n t  u n d  

d e n  N a m e n  V e r s t o r b e n e r  - a u s z u s p r e c h e n  m i t  ä n g s t l i c h e r  S o r g e  

v e r m e i d e t .  „ K e i n  Z i g e u n e r  (s o  e r z ä h l t  L i e b  i c h )  . g e h t  a n  d e m  

G r a b e  s e in e r  S t a m m e s g e n o s s e n  v o r ü b e r ,  o h n e  a u s  d a s s e lb e  e i n i g e  

T r o p f e n  W e i n ,  B i e r  o d e r  B r a n n t w e i n  a u s z u g i e ß e n .  J e d e r  s u c h t ,  

w e n n  e s  i h m  i r g e n d  m ö g l i c h  i s t ,  d a s  G r a b  e in e s  t h e u e r n  E n t ­

s c h la f e n e n  n a c h  J a h r e s f r i s t  w i e d e r  c m f . " * )  S t i r b t  e i n  - Z i g e u n e r ,  

d ü n n  k o m m t  d i e  H o r d e  z u s a m m e n ,  M ä n n e r  u n d  W e i b e r  w e r f e n  

s ic h  ü b e r  d e n  L e i c h n a m  u n d  d a s - J a m m e r n  u n d  S c h l u c h z e n  d a u e r t  

g e r a u m e  Z e i t  f o r t .  D a n n ' s t i m m t  m a n  e r g r e i f e n d e  K l a g e l i e d e r  a m  

D ü s '  A n t l i t z  d e s  T o d t e n  w i r d  m i t  e in e m  T u c h e  b e d e c k t ,  d a s  - a n  d e r  

S t e l l e ,  w o  s ic h  d e r  M u n d  b e f i n d e t ,  d u r c h g e r i s s e n  i s t .  - D i e  U r s a c h e  

d a v o n  e r z ä h l t  f o l g e n d e  S a g e :  V o r  v i e l e n ,  v i e l e n - J a h r e n  h a u s t e n  e in e  

U n z a h l  v o n  B l u t s a u g e r n  ( V a m p y r e n ) ,  w e lc h e  s ic h  a u c h  i n  d ie  S ä r g e  

d e r - V e r s t o r b e n e n  s c h l ic h e n  u n d  a u f  d i e  v e r s c h ie d e n s t e  A r t  i h r  U n w e s e n  

t r i e b e n .  N u n  w u r d e  e i n m a l - d e r - G r o ß v a t e r  e i n e r  z a h l r e i c h e n  u n d  

r e i c h e n ' Z i g e u n e r f a m i l i e  b e s t a t t e t  u n d  T a g  f ü r  T a g  f o l g t e  i h m  e i n  

F a m i l i e n g l i e d  n a c h  d e m  a n d e r n ' i n s  G r a b -  o h n e - d a ß  s ic h  j e m a n d  

d i e  U r s a c h e  d ie s e r  V e r h e e r u n g  i n  d e r  F a m i l i e  z u - e r k l ä r e n  w u ß t e .  

A l s  b e r e i t s  , a l l e  ^ e r w a c h s e n e n  F a m i l i e n g l i e d e r '  g e s t o r b e n  - w a r e n  

b l i e b  n u r  n o c h  e i n  g a n z  k l e i n e r  Z i g e u n e r k n a b e ,  d e r  l e t z t e  S p r ö ß l i n g e  

z u r ü c k  u n d  a u c h  v o n  d ie s e m  g l a u b t e  m a n ,  .e r  w e r d e  s e in e n  V o r ­

g ä n g e r n  e b e n s o  s c h n e l l  f o l g e n .  I n  e i n e r  N a c h t  e r s c h ie n  a b e r  d e m

. . N a c h  . M i t t h e i l u n g  e i n e s  ' . g e n a u e n  - K e n n e r s  d e r  Z i g e u n e r  i n  S ü d ­

u n g a r n  ( d e s  H e r r n  M .  R o s e n f e l d  i n  T c m e s v a r ) "  g i b t  e s  b e i  d i e s e n  k e i n e  

E r i n n e r n n g s s e i e r  a n  d i e  T o d t e n .  -
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K n a b e n  e in  w e i ß  v e r h ü l l t e r  G e i s t  i m  T r a u m e ,  w e l c h e r  i h m  t n t f c  

t h e i l t e ,  d a ß  e r  n u r  d a n n  a m  L e b e n  b l e i b e n  k ö n n e ,  w e n n  e r  d a s  

G r a b  s e in e s  G r o ß v a t e r s p M n e n ,  d e n  V a m p y r ,  w e l c h e r  s ic h  i n  H e m  

K ö r p e r  d e s s e lb e n  b e f in d e , . ,  a u f  i r g e n d  e i n e . W e i f e ,  t ö d t e n  u n d  d e n  

i m  M u n d e  d e s  G r o ß v a t e r s  b e s t n d l i c h e n M T u c h W Z i p f e l  h e r a u s ­

r e i ß e n  w e r d e .  A l s  d e r  K n a b t z  e r w a c h t e , ,  t h e i l t e  e r  d ie s e n  T r a u m  

f e i n e n  F r e m d e n  m i t  u n d  i m  V e r e i n e  m i t  d e n s e lb e n  , g i n g  e r  z u m  

F r i e d h o f e ,  u m  d a s  G r a b  z u  ö f f n e n .  A l s - d d e r  l e t z t e  S p r ö ß l i n g  

d e n  D e c k e l  d e s  S a r g e s - h o b ,  s a h  e r .  d a s  G e s i c h t  d e s - G r o ß v a t e r s  

v o n  e i n e r  u n n a t ü r l i c h e n  R ö t h e  b e d e c k t ,  u n d  e r  f i e n g  a n  z u  g l a u b e n -  

d a ß  d e r  V a m p y r  s ic h  w i r k l i c h  i m . K ö r p e r  d e s  T o d t e n  b e f i n d e n  

m ü s s e .  H i e r a u f  b e m e r k t e  e r ,  d a ß  s ic h  . d i e . L e i n w a n d h ü l l e ,  w e lc h e  

ü b e r  d e n  K ö r p e r  d e s  T o d t e n  g e d e c k t  w a r ,  n i c h t  m e h r - v o r f i n d e ,  

u n d  e r  k a m  a u f  d i e  V e r m u t h u n g ,  d a ß  d e r  Z i p f H  w e l c h e r  a u s  

d e m  M u n d e  d e s  G r o ß v a t e r s  h e r v o r g u c k t e ,  d a s  l e t z t e  Ü b e r b l e i b s e l  

d e s . Ü b e r t u c h e s  s e in  m ü s s e .  D e r . V a m p y r ,  w e l c h e r  s ic h  i m  K ö r p e r  

d e s  G r o ß v a t e r s  b e f a n d ,  b i ß  n ä m l i c h  z u e r s t ,  i n  d a s  T u c h  u n d  d a  

s t a r b  e in e  - P e r s o n ;  - h i e r a u f - s c h lu c k te  e r  d a s s e lb e  i m m e r . .  m e h r  

h i n u n t e r  u n d  s o  o f t  e r  e in e n  S c h lu c k  t h a t ,  s t a r b  e i n  F a m i l i e n g l i e d .  

D e r  K n a b e  r i ß  d e n  L e i n w a n d z i p f e l  a u s  d e m  M u n d e  d e s  G r o ß ­

v a t e r s  u n d  l e b t  n o c h  h e u t e ,  w e n n  e r  n i c h t  g e s t o r b e n  i s t - .  S e i t d e m  

w i r d  d e r  R i ß  i n  d a s  Ü b e r t u c h  d e s .  T o d t e n  g e m a c h t . * )

D e r ,  S c h m e r z  ü b e r  d e n  T o d  e in e s  F a m i l i e n g l i e d e s  i s t  j e d o c h  

e b e n f a l l s  n u r  m o m e n t a n ,  b a l d  v o r ü b e r g e h e n d .  D e r  Z i g e u n e r  k l a g t  

m e h r  ü b e r  m a t e r i e l l e n  S c h a d e n  o d e r  k ö r p e r l i c h e n  S c h m e r z  a l s  ü b e r  

d e n  V e r l u s t  e i n e s  F a m i l i e n g l i e d e s ;  d ie  f i e b e n b ü r g i s c h e n  Z i g e u n e r  

b e k la g e n  d e r l e i  V e r l u s t e ,  g a r  n i c h t .  D i e  e n t s e e l t e  H ü l l e  n i m m t ,  d e r

D i e s e r  V a m p y r g l a u b e  f i n d e t  s i c h  ü b r i g e n s '  a u c h  b e i  d e n  R u m ä n e n  

u n d  e s  s c h e i n t ,  d a ß  d i e .  Z i g e u n e r  i h n  v o n  d i e s e n  a n g e n o m m e n  h a b e n .
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Z i g e u n e r  e n t w e d e r  i n  d e n  S t e r b e g e w ä n d e r n  a u f  s e in  R o ß  u n d  

r e i t e t  d a m i t  z u m  G r a b e ,  d a s  d ie  j ü n g e r e n  F a m i l i e n m i t g l i e d e r  h e x -  

g e s t e l l t  h a b e n  ö d e r . , m a n  l e g t  d i e  e n t s e e l t e  H ü l l e  i n  e i n e n  e in f a c h e n ,  

a u s  e i n i g e n  B r e t t e r n ,  h e r g e s t e l l t e n  S a r g ,  d e n  e i n  Z i g e u n e r  z u  s ic h  

a u f  d a s  P f e r d  n i m m t  u n d  d a m i t  e n t w e d e r  z u m  F r i e d h o s e ' - o d e r  a n  

e i n e n  a b g e le g e n e n  O r t  r e i t e t .  D o r t  s t e l l e n  s ic h  d ie .  A n g e h ö r i g e n  

u m  d a s  G r a b ,  e r h e b e n  n e u e s -  W e h k l a g e n , ,  b i s  d i e  E r d e  ■ d e n  S a r g  

a u f g e n o m m e n  h a t .  H i e r a u f - . b e g i n n e n  d i e  „ L e i d t r a g e n d e n "  z u  

j a u c h z e n ,  z u  j u b e l n  u n d  z u  s i n g e n .  Z u  H a u s e  a n g e l a n g t  w i r d  d i e  

a n  e i n e m  - s o lc h e n  T a g e  b e s o n d e r s  g r o ß e  u n d  g e w ä h l t e  M a h l z e i t ,  

b e i  w e l c h e r  d e r  B r a n n t w e i n  d u r c h a u s  n i c h t ,  f e h l e n -  d a r f - ,  e i n g e n o m m e n  

U n d  s o d a n n  g e t a n z t ,  g e j u b e l t  u n d  g e s u n g e n . "  D i e . , A i g e u n e r r i c h i e r  

w e r d e n  m i t  b e s o n d e r e r  . F e i e r l i c h k e i t  - b e s t a t t e t ;  d i e -  g a n z e . H o r d e  

n i m m t  b e i  d e r .  B e s t a t t u n g  A n t h e i l ;  m a n  r a u f t  s ic h  d i e  H a a r e ,  z e r f l e i s c h t  

s ic h  d a s .  G e s i c h t  u n d  e r g e h t  s ic h  i n  l a u t e n  W e h k l a g e n  u n d  T r a u e r n  

g e f a n g e n .  D e n  L e i c h n a m  g e l e i t e n  d i e . . M ä n n e r  b a r h ä u p t i g ,  h i e  

W e i b e r  m i t  a u f g e l ö s t e n  H a a r e n  z u  G r a b e ;  d o c h . f i n d e t  d a b e i  

k e i n e r l e i  p r i e s t e r l i c h e  H a n d l u n g  o d e r  r e l i g i ö s e  C e r e m o n i e  s t a t t .

D i e  Z i g e u n e r  s i n d  ä u ß e r s t  f u r c h t s a m ;  b e s o n d e r s  v o r -  G e s p e n ­

s t e r n ,  i  ü b e r  w e l c h e . . s i e .  d ie  a b e n t e u e r l i c h s t e n  E r z ä h l u n g e n  w is s e n  

u n d  w e lc h e  s ie  o f t  z u  s e h e n  g l a u b e n ,  h a b e n '  s ie  g r o ß e  S c h e u .  E s  

g i b t  g e w is s e  P l ä t z e ,  w e lc h e  d i e  Z i g e u n e r  b e i  e i n t r e t e n d e r  D u n k e l h e i t  

n i c h t ,  b e t r e t e n ,  w e i l  ( n a c h  i h r e m  G l a u b e n )  u m  d ie s e  Z e i t  s ic h  d o r t  

e n t w e d e r  e i n  g r o ß e r  H u n d  o d e r  e i n  Z i e g e n b o c k  h e r u m t r e i b e ,  w e lc h e  

- G e s p e n s t e r  s ic h  Z w is c h e n  d i e  B e i n e  d e s .  s e in e s  W e g e s  g e h e n d e n  

Z i g e u n e r s  d r ä n g e n ,  d e n s e lb e n  a u f  d e n  R ü c k e n  n e h m e n  u n d  m i t  

i h m  s e h r  w e i t e  S t r e c k e n  - z u r ü c k l e g e n ; g e w ö h n l i c h  w i r d  d e r  Z i g e u n e r  

s o  w e i t  g e t r a g e n ,  d a ß  e r  e n d l i c h  n i c h t  m e h r  w e i ß ,  . w o ' - . e r . s i c h  

b e f i n d e t  u n d  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  a u c h  d e n  R ü c k w e g  n i c h t  m e h r  

a n t r e t e n  k a n n .
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W e l c h e  V o r s t e l l u n g  v o n  d e m  G  o  t  t  d  e  r  C  h  r  i  s t  e  n  d e r  Z i g e u n e r  

s i c h  m a c h t ,  z e i g t  d e u t l i c h  s e i n e  U n t e r s c h e i d u n g  z w i s c h e n  d e m  g r o ß e n  

e r w a c h s e n e n ,  a l t e n  (bare, piaro dewel) u n d  d e m  k l e i n e n ,  j u n g e n  

G o t t .  ( d i k k n o ,  tarho dewel). ©er g r o ß e ,  d e r  a l t e  G o t t .  i s t  n a c h  

f e i n e r  M e i n u n g  l ä n g s t  g e s t o r b e n  u n d  a n  f e i n e r  - S t a t t  r e g i e r t  j e t z t  

d e r  j u n g e ,  d e r  k l e i n e  G o t t ,  w i e  e r  J e s u s  C h r i s t u s  -  n e n n t ,  d i e  

W e l t .  A l l e r d i n g s  s i n d  i n  d i e s e r  A u f f a s s u n g  d i e  Z i g e l m e r  n i c h t  

e i n e s  S i n n e s ;  d i e  E i n e n  h a l t e n  d a f ü r ,  d e r -  „ a l t e  G o t t "  - l e b e  n o c h  

u n d  - h a b e  d a s  W e l t r e g i m e n t  n u r  a n  s e i n e n  S o h n ,  d e n  k l e i n e n  

o d e r  j ü n g e r n  G o t t  a b g e t r e t e n , - g l e i c h s a m  z u  d e s s e n .  G u n s t e n  a b d i e i r t  ;  

d a g e g e n  b e h a u p t e n  A n d e r e ,  d a ß  „ d e r  a l t e  G o t t  g e s t o r b e n  u n d  e i n  

j u n g e r - G o t t ,  d e r  a b e r  g a r  n i c h t  , s e i n e s  V o r g ä n g e r s , - s o n d e r n  e i n e s  

a r m e n  Z i - m m e r m a n n s  S o h n  s e i ,  d e n  W e l t e n t h r o n ,  g l e i c h s a m  d u r c h  

• e i n g e n o m m e n  - h a b e  u n d  a u c h  z u r  Z e i t  n o c h  ' b e h a u p t e . "

( L i e b i c h . ) *

G e b  e t - ,  O p s t e - r  u n d  C u l t u s  s i n d  d e m  W g e u n e c h H M Z  

f r e m d e ,  u n b e k a n n t e  D i n g e ;  ,  d a s  V o l k  l e b t  s o p g - M u d  k u m m e r l o s  

w i e  d i e . K i n d e r ,  o h n e  s i c h  ü b e r  d e n  L a u f  d e r  D i n g e  i n  u n d  

ü b e r  d e r  W e l t  i r g e n d w e l c h e  G e d a n k e n  z u  m a c h e n .  D i e  b i s - i n  d i e  

N e u e s t e .  Z e i t  b e i  d e n  Z i g e u n e r n  v o r h a n d e n e n  M i g e u n e r p r i e s t e r "  

h a b e n  a u ß e r  b e i  H o c h z e i t e n  u n d  B e g r ä b n i s s e n  k e i n e  w e i t e r e n  F u n c ­

t i o n e n  i n  i h r e r  „ p r i e s t e r l i c h e n " -  E i g e n s c h a f t  b e s o r g t .  W e n n  d e r  

Z i g e u n e r  ä u ß e r l i c h  d i e  C e r e m o n i e n  d e r  C o n f e s f i o n e n ,  z u  w e l c h e t  

e r  s i c h  g e r a d e  b e k e n n t ,  n a c h a h m t ,  s o  g e s c h i e h t :  d a s ? - o h n e  j e d e s - V e r ­

s t ä n d n i s ,  o h n e  A h n u n g  ü b e r  W e s e n  u n d  B e d e u t u n g '  s o l c h e r  ( M t *  

H a n d l u n g e n .

D a ß  e r  - v o n  A b e r g l a u b e n  u n d ! G e s p e n s t e r f u r c h t  n i c h t  f r e i  i s t ,  

h a b e n  w i r  s c h o n  a n g e f ü h r t ;  e b e n s o  g l a u b t  e r  a n  Z e i c h e n  u n d  

V o r b e d e u t u n g e n ;  s o  g l a u b t  d e r  Z i g e u n e r  z .  B - ,  d a ß  d a s  

B e g e g n e n  e i n e r  E l s t e r  i h m  Z a n k  u n d  S t r e i t  v e r k ü n d e .  F l i e g t
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o d e r  M t  d i e  E l s t e r  (eingerpasköro ' cirpulo, d .  h .  Z a n k -  o d e r  

S t r e i t v o g e l ,  - v g l ,  d a s '  m a g y a r i s c h e  csirke —  H u h n )  i h m  Z u r  r e c h t e n  

H a n d ,  s o  k o m m t  i h m  Z a n k  u n d  S t r e i t  v o n  s e i n e n  S t a m m g e n o s s e n f  

w e n n  a b e r  z u r  l i n k e n ,  v o n  a n d e r e n ,  v o n  N i c h t z i g e u n e r n  (gadse).-$ > t e  

F u r c h t  v o r  B e z a u b e r u n g  m a c h t . d e n  Z i g e u n e r  a u c h  g e g e n  d a s  

P o r t r ä t i r e n  e n t s c h i e d e n  a b g e n e i g t .  E r  m e i n t ,  d u r c h  d i e s e n  A c t  

E t w a s  a n  s e i n e m  W e s e n  e i n z u b ü ß e n ,  j a  m a n  g l a u b t ,  d a ß  J e n e r ,  

d e n  m a n  a b z e i c h n e t ,  m a l t  o d e r . !  p h o t o g r a p h i r t ,  s t e r b e n  m ü s s e t  

D a r u m  k o s t e t  ? e s  g r o ß e  M ü h e ,  Ü b e r r e d u n g  u n d  G e l d g e s c h e n k e ,  b i s  

m a n  e i n e n  Z i g e u n e r  o d e r  g a r  e i n e  Z i g e u n e r i n  z u m  „ S i t z e n "  b r i n g t .  

S c h o n  w e n n  m a n  d e m  Z i g e u n e r  s c h a r f  i n s  G e s i c h t  b l i c k t ,  v e r h ü l l t  

e r  d a s s e l b e  a u s  F u r c h t ,  d e m  Z a u b e r  e i n e s  „ b ö s e n  B l i c k e s "  z u  v e r f a l l e n .

V o n  s o n s t i g e n  e i g e n t h ü m l i c h e n  A n s i c h t e n  d e s  

Z i g e u n e r s  f ü h r e n  w i r  n o c h  a n :  E r  m e i n t ,  d a ß  k e i n  M e n s c h  

g e n a u  s e c h s  F u ß  h o c h  w e r d e - ;  d e n n  n u r  G o t t  h a b e  d i e s e  H ö h e ^  

G r ö ß e r  o d e r  k l e i n e r  s e i e n  d i e  M e n s c h e n ,  ' a b e r  g e n a u  s e c h s  F u ß  

n i e m a n d .  '  S o l l t e  E i n e r  d e n n o c h  d i e s e '  H ö h e  h a b e n ,  s o  m ü s s e  e r  

u n b e d i n g t  s t e r b e n .  G e f a l l e n e  T h i e r e  ( A a s )  v e r s c h n a u f t  b e k a n n t l i c h  

d e r  " Z i g e u n e r ;  e r  s u c h t  d i e s e  S i t t e  s o g a r  d a d u r c h  z u  r e c h t f e r t i g e n ,  

d a ß  e r  m e i n t ,  e i n  s o l c h e s . T h i e r  h a b e  n i e m a n d  a n d e r e r  a l s  G o t t  

s e l b s t  „ g e s c h l a c h t e t " .

E i n  " Z i g e u n e r  s a ß ,  j e d e r  K l e i d u n g  e n t b l ö ß t ,  i n t  s t r e n g e n  

W i n t e r  F i s c h e r n e t z e ,  d a s  i h n '  v o r  d e r  g r i m m i g e n

K ä l t e  z u  s c h ü t z e n  s c h i e n .  D u r c h  e i n e  L ü c k e  d e s  N e t z e s  s t r e c k t e  e r  

p r ü f e n d  e i n e n  F i n g e r  h i n a u s ,  z o g .  d e n s e l b e n  s o f o r t  z u r ü c k  u n d  r i e f  

a u s :  „ H u h ,  w i e  k a l t  e s  d r a u ß e n  i s t ! "

. E i n -  a n d e r e r  Z i g e u n e r  h a t t e  k e i l t e n  S t a l l  f ü r  s e i n  P f e r d e  

D i e  K ä l t e  w a r  g r i m m i g  u n d  d e m  Z i g e u n e r  k a m  d e r  G e d a n k e ;  s e i n  

P f e r d ,  m i t  S t r o h  e i n z u h ü l l e n .  E r  u m w i c k e l t e  F ü ß e ,  H a l s ,  R ü c k e n ,  

k u r z  d a s '  g a n z e  T h i e r  m i t  e i n e r  H ü l l e  v o n  S t r o h ,  b a n d  e s  i n  d e r
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N ä h e  d e s  Z e l t e s  E  u n d — ^  f a n d  e s '  a m  M o r g e n  t o d t .  „ S i c h e r l i c h  

w a r  e s  d e m  P f e r d e  Z u  w a r m , "  s a g t e  d e r - Z i g e u n e r ,  s e t z t e  s i c h  a u f  

d a s s e l b e . u n d  b e g a n n  i h m  d i e  H a u t  a b z u z i e h e n .  W i r  g e b e n  r i n n  

e i n e  A u s w a h l  v o n  S p r i c h  w K t e  r n  d e r  Z i g e u n e r ,  u n d  z w a r  

z u n ä c h s t ,  e i n i g e  d i e  L e  l a n d  m i t t h D t .

„ N a c h  d e m  U n g l ü c k e  f o l g t  d a s  G l ü c k .  —  B e s s e r  e i n  E s e l ,  

- d e r  e i n e n  t r ä g t ,  a l s  d a s  s c h ö n s t e  R o ß ,  d a s  e i n e n  a b w i r f t .  —  W e n n : 

d u  i n  d e i n e m  H e r z e n  e t w a s ,  g e h e i m  h ä l t s t ,  s o  w i r d  e s  g a n z  g e w i ß  

n i e m a n d  w i s s e n .  M .  K l a r e s .  W a s s e r  k o m m t  n u r  a n  r e i n e n  O r t e n  

v o r . . —  D i e  s c h w e r s t e n  F i s c h e . s i n d  d i e ,  w e l c h e  w i e d e r  i n s  W a s s e r  

f a l l e n .  —  W e i b  T u c h  w ä h l t  m a n  n i c h t  b e i m  K e r z e n l i c h t .  —  

W a s '  d u  n i e  e r l a n g e n  k a n n s t ,  b e g e h r e  n i c h t .  —  w i e  e i n

K u ß ,  d e r  n i c h t  u n t e r  Z w e i e n  g e t h e i l t  w e r d e n  k a n n . "

W e i t e r e  S p r i c h w ö r t e r  d e r  Z i g e u n e r  a u s  S ü d u n g a r n ,  v o n  M °  

R o s e n f e l d  g e s a m m e l t ,  s i n d :  „ S t e h l e n  i s t  k e i n e  S c h a n d e ,  w o h l  

a b e r - s i c h  d a b e i  e r w i s c h e n  l a s s e n . .  —  S t e h l e n  - i s t  l e i c h t e r  d e n n  

a r b e i t e n .  —  W e r . - . G l ü c k  h a t ,  b r a u c h t  n i c h t s  z u  - t h u n  a l s - . s n  d e r  

H ü t t e  z u  s i t z e n  u n d  d e n  M u n d  a u f z u s p e r r e n . -  « W o  d e r - Z i g e u n e r  

s t o l p e r t ,  l i e g t  e i n  V a m p y r . b e g r a b e n . , - - - .  W e r  w ä h r e n d  d e s . E s s e n s  

s i n g t ,  b e k o m m t  e i n  n ä r r i s c h e s  W e i b .  —  W o  k e i n  G e l d  i s t ,  i s t  

k e i n e  L i e h e .  —  W e r  K a r t o f f e l n  s t e h l e n  w i l l , -  m u ß ,  e i n e n  S a c k  m i t ­

n e h m e n . "  B e i  P o t t  f i n d e n  s i c h  n o c h  f o l g e n d e  c h a r a k t e r i s t i s c h e  

Z i g e u n e r - S p r i c h w ö r t e r :  N i e m a n d  i s t  g l ü c k l i c h e r ,  a l s  w e r  i n  d e n  

W i n d e l n  s t i r b t .  M . - Z w e i  h a r t e  S t e i n e  m a h l e n -  s e l t e n  r e i n e .  .—  

W e r  d i e  L e i t e r  h ä l t ,  i s t  e b e n s o  s c h u l d i g  w s e  d e r  D i e b .  —  H ö f l i c h e  

W o r t e  v e r m ö g e n  v i e l  u n d  k o s t e n  w e n i g .  I ß  W e r  d i r  b e s o n d e r s  

s c h m e i c h e l t ,  h a t  d i c h  b e t r o g e n - o d e r  w i l l  d i c h  b e t r ü g e n . - . —  W e r  d a  

w a r t e t ,  b i s  e i n  A n d e r e r ,  i h n  z u m  E s s e n  r u f t ,  d e r  b l e i b t  o f t  

h u n g r i g .  ^  D i e  W e l t -  i s t .  w i e  e i n e  d e r  e i n e  s t e i g t  h i n a u f ,

d e r  a n d e r e  h e r u n t e r .  - -  G u t e s  L e b e n  m a c h t  g u t e  F r e u n d e .  —  I s t
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d a s  P f e r d  d a h i n ,  d a n n  w i r f  a u c h  S a t t e l  u n d  Z a u m  w e g .  — -  

G e s u n d h e i t  i s t  b e s s e r  a l s  G e l d ,  R e i c h t h u m  u n d  E h r e .  —  W e r  d e m  

S c h m e i c h l e r - G e h ö r  s c h e n k t ,  g l e i c h  d e m  T o p f e ,  d e n  m a n  b e i m  O h r e  

a n g e f a ß t  h a t .

B  e  z ^ l e c h  n  n g  e  n  d e L / Z i g e u n e r s  z u  f e i n  e r  

n  i c h t z i g e u n e r i  j  c h e  n  U m g e b u n g  s i n d  v o n  v e r s c h i e d e n e r  

A r t .  /  W i e  d i e  g e o g r a p h i s c h e  V e r b r e i t u n g  d i e s e s  V o l k e s  i n  U n g a r n  

u n d  S i e b e n b ü r g e n  b e w e i s t ,  k o m m e n ^  d i e . Z i g e u n e r  a m  h ä u f i g s t e n  

m i t  R u m ä n e n  u n d  M a g y a r e n ,  w e n i g e r  m i t  S l o v a k e n ,  R u t h e n e n  

u n d  D e u t s c h e n ,  a m  s e l t e n s t e n  m i t  S e r b e n  u n d  K r o a t e n  i n ' V e r k e h r  

u n d  B e r ü h r u n g - .  D e r  Z i g e u n e r  h a t  - d e n n  a u c h  M - ' d i e s e n  v e r ^  

s c h i e d e n e n  V o l k s s t ü m m e u  . i m  L a n d e  , s e i n e  b e s o n d e r e :  - S t e l l u n g  

g e n o m m e n .  M i t  d e n  R u m ä n e n  s t e h e n  d i e  b r a u n e n  R o m s ö h n e  a u f  

d e m  b e s t e n .  F u ß e ;  . - d e r e n  S p r a c h e  - l e r n e n  s i e  a m  e h e s t e n ,  e i g n e n  s i c h  

d i e s e l b e  v ö l l i g  a n  u n d  w e r d e n  a l l m ä h l i c h  g a n z  z u  R u m ä n e n .  W e i t  

s c h w i e r i g e r ,  i s t  d i e  A s s i m i l i r n n g - m i t  M a g y a r e n  u n d  S e r b e n ;  - d e n  

E r s t e r e n  s c h l i e ß e n  s i c h  n u r  d i e  m u s i e i r e n d e n  Z i g e u n e r  i n  d e n  S t ä d t e n  

u n d  g r ö ß e r e n  M a r k t f l e c k e n  g ä n z l i c h  a n .  D a s  M a g y a r i s c h e - s p r i c h t  

d e r  ^ Z i g e u n e r  s t e t s  m i t  e i g e n t h ü m l i c h e m  D i a l e c t e ,  h ö c h s t  M t e n  

f e h l e r f r e i .  A m - s c h l i m m s t e n  g e h t  e s  i h m  m i t  d e m  D e u t s c h e n .  D i e s e m  

V o l k s t h u m e  b l e i b t  e r  e t h n i s c h  u n d  s p r a c h l i c h  z u m e i s t  g a n z  - f r e m d  f-  

m a n  t r i f f t  n u r  a u s n a h m s w e i s e  s o l c h e  Z i g e u n e r ,  d i e  f l i e ß e n d  d e u t s c h  

s p r e c h e n . '  D e n n o c h  c h a b e n  i m  B a n a t e  d i e  Z i g e u n e r  z u  L a n g e n f e l d /  

d a n n  i n  d e r  T e m e s v a r e r  V o r s t a d t  - F a b r i k  u n d  a n  s o n s t i g e n  O r t e n  

s i c h  g r ö ß t e n t h e i l s  - g e r m a n i s i r t . ' M e r k w ü r d i g  i s t  e s  f e r ü e r ,  d a ß  

u n t e r  d e n  s e ß h a f t e n H i g e u n e r n  g e r a d e  d i e s e  „ d e u t s c h e n "  s i c h  ä u ß e r t  

o r d e n t l i c h  v e r m e h r e n .  D i e  „ r u m ä n i s c h e n "  n e h m e n  r a p i d ,  :  d i e  

l a n g s a m e r  a b ,  d .  h .  s i e '  v e r l i e r e n  i h r  a n g e s t a m m t e s  

n a t i o n a l e s  W e s e n  z u  G u n s t e n  d e r  a m '  W o h n o r t e  h e r r s c h e n d e n  

r u m ä n i s c h e n  o d e r  m a g y a r i s c h e n  N a t i o n a l i t ä t .
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D ie  Volksstämme in  Ungarn unb Siebenbürgen nehmen bent 

Zigenner gegenüber ebenfalls eine verschiedene S te llung ein. Dep 

Rumäne verkehrt m it ihm gerne, der M agya r liebt d ie 'H igeuner- 

Musik, verachtet oder verspottet aber den Z igenner; der Deutsche 

ha lt sich von ihm  ferne. D ie  deutsche B äuerin  im  Banate läß t 

w oh l,, wenn der M a n n  nicht, zu Hanse ist, die Zigeunerin in  die 

Küche, befragt sie um Zanberwerk, Zeichendeuterei und Kartenknnst; 

aber sobald d e r - /M u e r  herannaht, verschwindet die schlaue 

„E g y p te r iu " ;. denn es könnte, sonst-zu .einem fü r sie unliebsamen 

Rencontre kommen.

Übrigens hat A lles, was vom Zigeuner herstammt, was der 

Zigenner- besitzt, sagt oder shü't, in  den Augen-//der andern Volks-- 

stamme des Landest wenig, oder keinen W ert. ’ W ir  wollen hier 

nu r andeuten, w i e  d a s .  u n g r i s c h e -  V o l k  ü b e r  d e n  

Z i g e u n e r  d e n k t  u n d  s p r i c h t . .  Im ' Magyarischen.kennt 

man eine - große Anzahl von Redensarten und Sprichw örtern übet 

den Zigeuner, wobei derselbe stets M  eine verschmitzte, lügnerische; 

faule H aut erscheint-H D a  heißt dsA,">>Falsch wie der Ze lt- 

^„Schotte r"-) K g e u n e r"o d e r  „schlechter > a ls - ein walachischer 

Z igeuner.". W er ohne Noth lau t wehklagt, von- dem sagt m an: 

„E r  jammert w ie .w er schuldgeständige..Zigeuner"'; o d e r r 'ü D u  

zigeunerst (heulst) umsonst, niemand achtet darauf." Vergleiche 

wie „er. ist schwarz wie ein Z igeuner", „betrügt, stiehlt wie ein 

Z igeuner", kennzeichnen ebenso die Volksmeimmg wie die Redens-" 

a rt H ydern, Zigenner sind die P flughörner unbekannt", dessen 

Arbeitsscheu andeutet.' W as von den Besitztümern oder den Ver­

sicherungen des Zigeuners zu halten ist, sagen- die Sprichw örter: 

„Zuw eilen gelangt auch ein. gutes Pferd in  des Zigeuners Hände"-. 

7 „auch der.Zigeuner lobt sein R oß ". Seine Lügenhaftigkeit zeigen 

die Redensarten a n : „E r  m it dem Zigeunergaul zu pflügen",
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| | |  h .  e r  l ü g t W o d e r ' ^ e r  v e r s t e h t  d a s  Z i g e u n e r - R o ß  z u  r e i t e n . " Z  

„ Z i g e u n e r e i "  i s t  g le i c h b e d e u t e n d  m i t  B e t r u g ,  F a l s c h h e i t  o d e r  

s c h m u t z i g e r  K n a u s e r e i ;  d e r  „ Z i g e u n e r - E r w e r b "  b e d e u t e t  D i e b s t a h l  

u n d  B e t r u g .  E r  i s t  „ u n t e r  d e m  ' Z i g e u n e r - Z e l t  g e b o r e n " ,  d .  h .  

e r  i s t  e in e  f a l s c h e ,  l ü g n e r i s c h e  N a t u r .  D a s  S c h l e c h t e ,  W e r t l o s e  

b e k o m m t  d e n  . ^ Z i g e u n e r - "  B e i n a m e n .  S o  n e n n t  d e r  U n g a r  - e in e  

g r ä t e n r e i c h e  K a r p f e n a r t M O v p i - i n n s  f i n e a f ) '  dzigany-hal, d .  h .  

Z i g e u n e r s i s c h ; ■  d e r  M i g e n n e r - H o n i g -(czigäny-mbz) i s t  s t a r k  m i t  

W a s s e r  v e r d ü n n t e r  H o n i g ;  d e r  K o r i a n d e r  M i ß t  „czigäny-petre- 

zselyem“ ( Z i g e u n e r - P e t e r s i l i e ) ;  d i e  s c h w a r z g e f ie d e r t e  W i l d e n t e  

i s t  d i e  „ Z i g e u n e r - E n t e "  '(ezigäny-ruöza), d ie  k l e i n e  s c h w a r z b e e r ig e  

W e i n t r a u b e  d i e  „ Z i g e u n e r - T r a u b e "  (ezigäny-‘szöl<p§| d e r  bronms 

secalinus d e r  . „ Z i g e u n e r h a f e r " ;  d a s  K o l o p h o n i u m  d a s ' . „ Z i g e u n e r -  

p e c h "  u  . y  iv.

D o c h  s p r i c h t  s i c h '  i n  d ie s e n  R e d e n s a r t e n  u n d  B e z e i c h n u n g e n  

W e n i g e r  f e i n d s e l i g e  V e r a c h t u n g ,  a l s . w e i t  e h e r '  G e r i n g s c h ä t z i g k e i t  

u n d  g e m ü t h l i c h e - " D u l d u n g ,  a u s .  M a n  b e t r a c h t e t  d e n . - Z i g e u n e r  

m e h r  a l s  g r o ß e s ,  d o c h  o f t  l ä s t i g e s , - ,  z u d r i n g l i c h e s  u n d  s e lb s t  

s c h ä d l i c h e s  K i n d ,  d a s  d e s h a l b  a u c h  h ä u f i g  h a r t e  Z ü c h t i g u n g  e r f ä h r t ,  

d e m  m a n  a b e r  f ü r  d i e  D a u e r ,  d o c h  n i c h t  e r n s t l i c h  g r a m  s e in  k a n n .

U n s t r e i t i g  b e s i t z t  d a s  Z i g e n n e r v o l k  b e d e u t e n d e  g e i s t i g e  A n l a g e n  

u n d  F ä h i g k e i t e n ,  w e lc h e  b e i  o r d e n t l i c h e r  S c h u l u n g  u n d  c o n s e q u e n t e r ,  

a u s d a u e r n d e r  G e w ö h n u n g  i m  D i e n s t e  d e r  C u l t u r  S c h ä t z e n s w e r t e s  

Z u  l e i s t e n  v e r m ö c h t e n . .  - D a ß  d e m  V o l k e  a u c h  a n  g e m ü t h l i c h e n  

E m p f i n d l i n g e n  n i c h t  m a n g e l t ,  b e w e is e n  e i n e r s e i t s  d i e  b e r e i t s  

a n g e f ü h r t e n  f a m i l i ä r e n  u n d  S t a m m e s - B e z i e h u n g e u ,  a n d e r s e i t s  g e h t  

d i e s  a n s  d e r  M u s i k  u n d  a u s  d e m  V o l k s g e s a n g e  d e r  Z i g e u n e r  

h e r v o r . .
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M u s i k  u n d  G e s a n g  d e r  Z i g e u n e r .

W i e  a l t  d i e  B e s c h ä f t i g u n g ,  d e r  Z i g e u n e r  m i t  d e r  M u s i k  

b e w e i s t  d i e  E r z ä h l u n g ,  d a ß  d i e  L u r i H  ( a u c h  „ ß u W ' )  i n  P e r s i e n ,  

w e l c h e  m i t  d e n  Z i g e u n e r n  i n  E u r o p a  f ü r  e in e s  S t a m m e s  g e h a l t e n  

w e r d e n ,  b e r e i t s  v o r  1 4 0 0  J a h r e n  i n  e i n e r  A n z a h l  v o n  1 0 . 0 0 0  b i s  

1 2 . 0 0 0  K ö p f e n  a l s :  S p i e l l e u t e  a u f . e i n e  d u r c h  B e h r a m g u r  a n  

S c h a n k a l ,  d e n  K ö n i g  v o n  K a n o d s c h e , . - e r g a n g e n e  B i t t e  a u s  > I n d i e n  

h e r b e i g e r u f e n . w u r d e n .  I n  E u r o p a  e r s c h e in e n  d i e  Z i g e u n e r  a l s  

M u s i k e r  i n  d e r  T ü r k e i ,  d a n n  i n  R u m ä n i e n ,  v o r - A l l e m  je d o c h  i n  

. U n g a r n ,  d a s  m a n  h e u t z u t a g e  o h n e  „ Z i g e u n e r m u s i k "  g a r  n i c h t  

d e n k e n  k a n n ^ - s o  d a ß  e i n  o b e r f l ä c h l i c h e r  f r a n z ö s i s c h e r  T o u r i s t  d i e  

G e s c h m a c k lo s ig k e i t  b e g i n g ,  d ie s e s  L a n d  ü b e r h a u p t  a l s  „ L a n d  d e r  

Z i g e u n e r "  zu b e z e ic h n e n . .  T h a t s ä c h l i c h  i s t  i n  U n g a r n  d a s  g e w ö h n l i c h e  

- M u s i k a n t e n t h u m  m i t  d e m  Z i g e u n e r v o l k e  d e r a r t  v e r b u n d e n ,  d a ß  m a n  

H i e r l a n d s ' j e d e n  M u s i k a n t e n '  k u r z w e g  e i n e n  „ Z i g e u n e r " - n e n n t  u n d  

d i e  R e d e n s a r t  „ d i e  Z i g e u n e r "  r u f e n  o d e r  h o l e n ,  b e d e u t e t  s t e t s  d i e  

„ M u W a n d e "  r u f e n  o d e r ,  h o l e n .

D i e  Z i g e u n e r m n s i k  b e d i e n t ^ ,  s ic h  v o r w i e g e n d  d e r  S t r e i c h ­

i n s t r u m e n t e :  z w e i  V i o l i n e n  ( Z ig e u n e r i s c h  S c h e t r y ,  i n  R u m ä n i e n  

„ l e u t a f Q j  e i n  - » C e l lo ,  e i n  V i o l o n  o d e r  e in e  B a ß g e i g e ,  e in e  K l a r i Z  

n e t t e  u n d  e in  . C y m b a l  ( S c h l a g z i t h e r ,  H a c k b r e t t )  i s t  d ie  g e w ö h n l i c h e  

Z u s a m m e n s e t z u n g . e i n e s  Z i g e u n e r - O r c h e s t e r s ;  T r o m p e t e n  u n d  a n d e r e  

B l e c h -  u n d  B l a s - J n s t r u m e n t e  l i e b t  d e r  Z i g e u n e r  n i c h t .  • 

m u s ik a l i s c h e -  K u n s t  . e r l e r n t  d e r  Z i g e u n e r j u n g e -  i n  f r ü h e r  J u g e n d ;  

o f t  o h n e  b e s o n d e r e - A n l e i t u n g .  E r  f o l g t  d a b e i  n u r - s e i n e m  G e h ö r  

u n d  b r i n g t  e s  a u f  d ie s e m  n a t u r a l i s t i s c h e n  W e g e  o f t  b i s  z u  u n g l a u b ­

l i c h e r  F e r t i g k e i t .  I s t  d e r  V a t e r  s e lb s t  M u s i k e r ,  d a n n  z e i g t  e r  d e m  

B u r s c h e n  e in z e ln e  H a n d g r i f f e ,  g i b t  i h m  W e i s u n g e n  ü b e r  H a l t u n g , -
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Bogenführung, Begleitung u. s. w. Zeigt der Knabe Talent, dann 

nimmt der Vater ihn frühzeitig auch ins Orchester mit. Noten­

kenntnis ist ?6et den meisten Zigeunern noch immer selten, obgleich 

heute/mehr und mehr zunehmend. Die Musikstücke- erlernt der 

Zigeuner zumeist durch Vorspielen oder- Vorsingen; zuweilen halten 

sie sich einen notenkundigen Musiker, der m it ihnen neue Glücke 

einübt, für- sie diese Stücke auch instrumentirt.

'D a s  g ilt aber nur fü r nichtungrische Musik; fü r Tänze, Opern- 

Stücke,-Ouvertüren, Märsche u. dgl. Bei der ungrischen Musik, beim 

Csardas, bedarf der Zigeuner keiner Unterweisung. M an singt 

oder pfeift ihm die Melodie vor und sofort spielt sie der P rim ­

geiger mach und 'd ie  Begleitung -folgt erst versuchend, dann üben 

bei der zweiten und dritten Wiederholung schon m it voller Sicherheit 

und Freiheit. -Seine-größte Meisterschaft-entfaltet der Zigeuner in 

dieser Musik und zwar durch seine Geige. Den-Namen oder A u to r 

eines Musikstückes-, das er spielt., -kennt der Zigeuner nur in  Aus--' 

nahm efällK i^m an muß ihm einige Tacte- des Stückes vorsingen 

oder vorpfeifen, wenn er erfahren soll',, was man von ihm verlangt. 

EbensoMndigt der Vorgeiger seiner-Capelle jedesmal durch einige 

vorgespielte T ac te -das-Musikstück an, - das sie sofort vortragen 

werden- /

Es ist eine vielerörtete Frage, ob die-Zigeuner diese Kunst­

fertigkeit schon bei ihrer Einwanderung mitgebracht oder erst in  

Ungarn sich' -angeeignet haben. Der berühmte Klaviervirtuos, Franz 

L i ß t ,  stellte bekanntlich die Hypothese auf, die Magyaren Hütten 

ursprünglich gar keine Natio-nalmusik' gehabt, sondern' eine solche 

erst-durch die Zigeuner-erhalten/ Diese Ansicht ist durchaus falsch 

und steht m it positiven historischen Zeugnissen sowie auch m it den 

ethnographischen Erfahrungen im grellen Widerspruch. Die magya­

rische Nation besitzt wie jedes lebensfähige Volk ihre eigenthümlichen



n a t i o n a l e n  W e i s e n  u n d  e s  e r s c h e in t  a b s u r d  a n z u n e h m e n , ' d a ß  d ie  

M a g y a r e n  b i s  z u m  E r s c h e in e n  d e r  Z i g e u n e r  k e i n e r l e i  v o l k s t h ü m l i c h e  

M u s i k  b e s e s s e n  h a b e n  s o l l e n .  D e r  u n g r i s c h e  M u s i k s c h r i f t s t e l l e r  u n d  

A k a d e m i k e r  S t e f a n  B a r t a l u s  m e i n t  h in g e g e n ,  a l s :  e i n  a s ia t is c h e s  

N o m a d e n v o l k  w a r e n  d i e .  Z i g e u n e r  a m  m e i s t e n  b e f ä h i g t ,  d i e  M u s i k  

a n d e r e r  n o m a d i s c h e r  A s i a t e n  ( u n d  d a s  s e ie n  j a  d i e  M a g y a r e n  b e i  

i h r e r  E i n w a n d e r u n g  n a c h  U n g a r n  g e w e s e n )  a u f z u f a s s e n  u n d  r i c h t i g  

w i e d e r  z u  g e b e n .  A n s  s o lc h e  W e i s e  w u r d e  d e r  Z i g e u n e r  d e r  c v r r e c t e s t e  

I n t e r p r e t  d e r  m a g y a r i s c h e n  T a n z m u s i k  u n d  d e s  m a g y a r i s c h e n  V o l k s ­

g e s a n g e s .

W i e  d e m  a u c h ,  s e in  m a g ,  T h a t s a c h e  i s t ,  d a ß  k e in  a n d e r e r  

M u s i k e r  d e n  C h a r a k t e r  d e r  u n g r i s c h e n  N a t i o n a l m u s i k  i n  g l e i c h e r  

W e i s e  a u s z u d r ü c k e n  v e r m a g  a l s .  e b e n  n u r  d e n  Z i g e u n e r . -  V o n  d a h e r  

s c h r e i b t  s ic h  d i e  w e i t e  V e r b r e i t u n g  u n d  B e l i e b t h e i t  d ie s e r  M u s i k e r ,  

o h n e  w e lc h e  i n  U n g a r n  k e in  B a l l ,  k e in  ö f f e n t l i c h e s  V e r g n ü g e n ,  j a  

a u c h  k e in e  g r ö ß e r e . H a u s u n t e r h n l t u n g  g e d a c h t  w e r d e n  k a n n .  D i e  

M u s i k c h ö r e  b e s t e h e n  a u s  4 — 1 2  K ö p f e n ,  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  m i t  s e h r  

u n t e r s c h ie d l i c h e n  L e i s t u n g e n .  M u s i k k e n n e r  b e w u n d e r n  d e n  l e b e n d i g e n  

. G e i s t ,  d a s  w a r m e  . - G e f ü h l ,  w e lc h e s ,  fcwe Z i g e u n e r m u s i k  b e h e r r s c h t .  

D e r  Z i g e u n e r  w i r d  b e i  s e in e m  S p i e l  d u r c h  k e in e  A u f m e r k s a m k e i t  

f ü r  d a s  N o t e n b l a t t - v o n  d e r  v o l l e n  H i n g a b e  a n  s e in  I n s t r u m e n t  

z u r ü c k g e h a l t e n .  . ' I h n  s e lb e r  e r f a ß t '  d ie  G e w a l t  d e r  T ö n e , '  d i e  s e in e n  

S a i t e n  e n t s t r ö m e n . . V o m  e ig e n e n  S p i e l  b e g e i s t e r t  u n d  e r w ä r m t , '  

s e n k t  s i c h M e i n  H a u p t  m a l i g  u n d  m ä l i g  t i e f e r  z u  s e i n e r  V i o l i n e  

h e r a b , -  b i s  z u l e t z t  s e in e  W a n g e  a u f  d e r s e lb e n  r u h t ;  m i t  v o r g e b e u g t e m  

K ö r p e r  f ü h r t  e r  s e in e n  B o g e n  u n d . . l a u s c h t  m i t  v o l l e r  H i n g e b u n g  

d e n  e n t l o c k t e n  z a u b e r i s c h e n  T ö n e n ,  s o  d a ß  e i n  - s c h u lg e r e c h t e r  V i r t u o s e  

v o r  d ie s e m  w a r m e n  A u s d r u c k e  d e s  l e b e n d i g e n  G e f ü h l s ,  v o r  d ie s e m  

V e r s e n k e n  f i t  d i e  T o n w e l l e n ,  v o r  d ie s e m  V e r s c h m e l z e n  -d e s  M u s i k e r s  

m i t  s e i n e r  K u n s t ,  z u r ü c k s t e h e n  m u ß .

Echwicker. Die Zigeu,ner. 11
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D ie  W irkung auf die Zuhörer ist aber auch demgemäß eine 

Packende^ eine mächtig ergreifende, eine hinreißende.- Um sie zu 

beobachten-, besuche-man nicht bloß die vornehmen Ballsüle der 

ungrischen Gesellschaft oder die Speisesäle der Pester Hotels'/ wo 

die treffliche Capelle des/R äcz. P a li  sp ie lt; sondern man gehe auch 

in  die Schenken Und Csürden des A lfö td  und sehe- dort die W irkung 

der Zigeunermuflk, wie sie L e n a u  in  seiner'„Heideschenke", in  der 

^W erbung" oder im  „Mischka" -lebenswahr geschildert. -Oder man 

betrachte das Volk, wenn den Zigeuner die alten Schlachtengesünge 

von „Räkoczi dem Rebellen" anstimmt. W ie das elektrisch durch 

die G lieder zuckt, wie das in  die Seele fä h r t! I n  sanften, weichen' 

M o lltönen hebt das Adagio an und ladet zu ruhigen, rhythmischen 

Bewegungen.; es- ist, da ein -Sehnen und Seufzen, das ungestillte 

Verlangen nach-dem geträumten Glück, die vordrängende Begierde 

nach der nahenden und -entweichenden Geliebten, die -Trauer- um 

-entschwundene schönere Tage ausgedrückt;--doch — -plötzlich schlägt 

-der Ton in  D u r  .über, das-/Tem po-w ird rascher und rascher^ die 

M elod ie  stürzt.-überquellend hervor, im  rasenden Flüge, im  betäu­

benden W irbe l erfaßt sie den Jüng ling , durchwühlt sie den M a n n , 

daß er in  hellen.Jubel.ausbricht- und dem sinnbetäubenden Taum K  

sich-ergibt. W ie- da die Töne durcheinander jagen, überstürzen, 

-dem schäumenden Meere gleiche oben auf den Tonwellen aber 

.schaukelt in  übermüthiger Keckheit trium phirend. die Melodie, bald 

.schwillt sie empor, bgld sie nieder, um daun in  neuem Sieges­

läufe nach oben.Zu dringen! Doch ebenso plötzlich wie der S tu rm  

-die. Tönebrandung hervorgerufen, ebenso rasch fä llt  er in  das^vprige 

melancholische Sehnen und Schmachten zurück. Es ist wahrhaftig 

„himmelaufjauchzend,/zum Tode betrübt", ein B ild  des nngrischen 

Sprichwortes: „D e r Ungar freut sich /un te r Thränen /' : Und der 

Zigeuner, wie er m it ganzer Seele, den Klängen lauscht, wie er sie
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g l e i c h s a m - i n  s i c h  a u f s a u g t  —  e r  i s t  d i e  V e r k ö r p e r u n g  d i e s e s ,  m u f f e *  

t a l i s c h e n  Z a u b e r s ^ j e n e r  k ü n s t l e r i s c h e n  M a c h t ,  v o n  d e r  S c h i l l e r  

s a g t ,  m a n  w e i ß  n i c h t  v o n  . w a n n e n - s i e .  k o m m t  u n d  r a u s c h t .  T o l l e  

R a s e r e i  n e n n t ' s d e r  E i n e ,  s i n n l i c h e  B e r a u s c h u n g  d e r  A n d e r e  m a g  

s e i n !  A b e r  d e r  E i n w i r k u n g  k a n n . s i c h  n i e m a n d  e n t z i e h e n  u n d  w e r  

w o l l t e  a u c h  d i e  G e f ü h l e  u n d  c h r e  Ä u ß e r u n g e n  a u f  d i e  p h i l o s o p h i s c h e  

- F o r m e l  z i e h e n !  D e r : n ü c h t e r n e  E n g l ä n d e r - C H .  B o n , e r  ä u ß e r t  s i c h  

d a r ü b e r  i n  f o l g e n d e r  W e i s e :  „ Z u m  T a n z e  k a n n  e s - w o h l  k e i n e  b e s s e r e  

M u s i k  a l §  d i e  v o n  e i n e r .  Z i g e u n e r b a n d e  g e b e n ;  e s  i s t -  e i n  L e b e n  

mib  e t w a s  B e s e e l e n d e s - d a r i n ,  w o v o n  m a n  g a n z  h i n g e r i s s e n  w i r d  .  .  .  

- C s - z i e h t  d u r c h  d i e  w i l d e n  M i ß k l ä n g e .  ( j §  w i e  e i n  s c h a u e r l i c h  g e w a l t i g e r  

. Z a u b e r ,  i n  d e r  B e w e g u n g  h e r r s c h t  e i n  L e b e n  u n d  D r ä n g e n ,  i n  d e m  

w e c h s e l n d e n  R h y t h m u s  e i n  F e u e r  u n d  e i n e  g e i s t i g e  G l u t ,  d e n e n  

m a n  u n m ö g l i c h  w i d e r s t e h e n  k a n n ,  d e n e n  m a n  s i c h  g e f a n g e n  g e b e n  

m u ß . "  M a n  w i r d - b e g r e i f e n ,  d a ß  d i e s e  Z i g e u n e r m u s i k ,  w e n n  s i e  

n a t i o n a l e  M e l o d i e n  v o r t r ä g t ,  d e n  U n g a r  z u r  h ö c h s t e n .  E x t a s e  b r i n g e n ,  

d e r  g r ö ß t e n  O p f e r  f ä h i g  m a c h e n  k a n n .  R e i c h l i c h e ,  ü b e r r e i c h l i c h e  

G a b e n  f l i e ß e n '  d e n ' b r ä u n e n  S ö h n e n  z u ,  w e n n  s i e  d u r c h  i h r  S p i e l  

d a s  l e i c h t e n t z ü n d l i c h e  B l u t  e i n e r  m a g y a r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  ' m l e i t e *  

s c h a f t l i c h e '  W a l l u n g  v e r s e t z t  h a b e n .

- D i e  Z i g e u n e r m u s i k '  h ü t -  h e u t e  e u r o p ä i s c h e - A n e r k e n n u n g ,  j a  i h r  

R u f  fe s t s e l b s t  ü b e r s  M e e r ' - -  g e d r u n g e n ,  o b g l e i c h  d i e  S c h e u  d e r  

b r a u n e n  R o m s ö h n e  v o r  d e m  „ g r o ß e n  W a s s e r "  s i e  l a n g e  d e m - L a n d e  

d e s  D o l l a r s  f e r n  g e h a l t e n  h a t .  A l s  d i e  g e s c h i c k t e s t e n  M u s i k e r  w a r e n  

f r ü h e r  d i e - Z i g e u n e r  v o n '  G a l a n t h a , -  G a e s  u n d L o s c h o n t z  b e r ü h m t .  

F m  v o r i g e n  - J a h r h u n d e r t e  w a r  d e r  b e d e u t e n d s t e - G e i g e r  B a r N a  

M i h ä l y ,  d e r  „ u n g r i s c h e  ' O r p h e u s -  g e n a n n t ,  ' d e r '  W  H d f o i o l i n l s t  

d e s  C ä r d i n a l s  G r a f e n  E m e r i c h  C s a k y  i n  ^ S p e r n d o r f  i n  d e r  Z i p s  

l e b t e  - ( 1 7 3 7 ) N ' c h e r  C a r d i n a l  l i e ß  s e i n  B i l d n i s  i n  L e b e n s g r ö ß e  m a l e n  

m i t  d e r  U n t e r s c h r i f t :  „ M a g y a r  Orpheus^. N i c h t  w e n i g e r  b e r ü h m t
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w ar die im  Jah re  1772 im  Gömörer Cornitate gestorbene Geigen- 

V irtuos in  C z i n k a  P  an  n a  (Panna = *  Anna). I h r  ehemaliger 

Gutsherr, Johann von Lünyi,tließ  sie in . ih re r  K indheit in  Rosenau 

in  dev. M usik unterrichten und erlebte, das Vergnügen, daß sie in  

der -Kunst ihren Meister, w e it . übertraf.. S ie  wurde schon im  

14. Lebensjahre an einen geschickten Baßgeiger, von dessen B rüdern 

der eine ein C ontra -V io lin is t, - der andere ein Cymbalist war, ver? 

heiratet. Nach einer andern M itth e ilu n g  ’ w ar Czinka Panna 's 

Gatte ein Schmied, dem sie fün f K inder gebar, welche sie gut erzog. 

S ie  selber w ird  als eine-sehr häusliche, tugendhafte F ra u  geschildert. 

I n  der Jugend zog fie in  Männerkleidern m it ih re r Musikbande 

umhev

Später lebte sie ̂ zurückgezogen^ in  .einem schönen Häuschen 

am User des Saj4-Flusses, verbrachte aber stets die Sommerszeit 

im  F re ien . unter grünem Laubgezest. Be i ihrem Begräbnisse, das 

ih r  G u ts h e rr.feierlichst gestaltete, w ar der gesammte Adel aus der 

Umgebung anwesend. Czinka. Panna i wurde theils wegen ihrer 

.körperlichen Schönheit, t h e i ls ..wegen .ihrer musikalischen Kunst­

fertigkeit in  zahlreichen Liedern besungen; auch ih r G rab ziert, ein 

Epitaphium  in  lateinischer Sprache. I h r -  Großvater soll - -der 

Sage nach der Componist des. berühmten Räkoczi-Marsches sein, 

was-übrigens, historisch .unrichtig ist. D ie . E rinnerung an die 

Czinka Panna lebt mach -u n te r dem Zigeunervolke. I n .  meiner 

Jugenh sah ich im  Temeser Cornitate den possirlichen Sprüngen 

.eines.Zigeunerburschen und .eines.Zigeunermädchens' zu, die ihre 

mehr obseönen als angenehmen Tanzbewegungen m it einem ziemlich 

eintönigen Liede begleiteten, in  dessen R efra in  der Name „Czjnka 

P anna"-,.irum er.wiederkehrte. Auch in  Siebenbürgen singen die 

Zigeuner noch heute eine Ballade, deren Held in die berühmte Czinka 

Panna ist.
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Berühmte T o n k ü n s t le r ,  d e r .Z  ig e u n e r  in  unserem Jaht^ 

Hunderte waren: der Cymbalschlager S im on B ä n y L k  (f/,1802), 

dem in  seiner Jugend die hohe Ehre zutheil ward, sich am kaiser^ 

W e n  Host zu W ien wiederholt- hören zu lassen; |die Kaiserin 

M a r ia  Theresia, Gemahlin des Kaisers Franz L, hatte namentlich 

großes Gefallen an dessen S p ie l und schenkte ihm ein Glasepmbal 

dessen sich Bünyäk jedoch nu r bei außerordentlichen Gelegenheiten 

bediente. Außerdem sind noch zu nennen: B ih a r i ,  B o k a , B u n k o ,  

D o m b i,  C s o ry ?  J a p o lc z a y ', -  S ä c z y , .  K -A o z d y ,  P a t i -  

k a ru s ,  R a c z , S L r k ö ^ i  u. a.

Johann B i h Ä r i  (geb. zu Nagy-Abony im  Preßburger 

Comitate im  Jahre 17.69, gest. zu 'Pest182M , Sohn eines'.ZigeunK^ 

Musikers, w ar d.er Schwiegersohn des Cymbalisten BänhÄk, dessen 

Tochter er bereits in  seinem 18. LebensjähM heiratete. M i t  den 

Zigeunermusikanten B a k o s  Laczi, B a k o M J ö s t f ,  . F i e s n r ,  

M u n g y i  Jm re und Schdköz i  errichtete B ih a r i eine

Musikbande,,deren Chef u n ^D ire c to r er wurde.' B iharsts Capelle 

erreichte durch das M eisterspiel. ih res 'C he fs  sowie durch das' 

treffliche Ensemble b a ld . weiten R uf. Nicht bloß in  Pest und ganz 

U ngarn suchte man bei feierlichen Anlässen? dieselbe .zu erhalten, 

sondern B ih a ri spielte auch bei den Hoffesten in  W ien, genoß.die 

besondere Gunst der Kaiserin M a r ia  Ludovica und sein Name 

wurde weit über' die'Grenzen - seines Vaterlandes" bekannt. ? J m  

Jah re  1824 hatte er das Unglück, m it dem Wagen zu stürzen? 

wobei er seinen linken A rm  brach. I n  Folge dessen mußte er auch 

d a s 'S p ie l aufgehen; er verfiel in  A rm uth  und bei seinen Tode 

mußten die Leichenkosten durch Spenden aufgebracht werden. Auch 

sein Sohn I d  H a n n  und sein Enkel F r a n z  waren treffliche 

M us ike t^  letzterer gehört, der Gegenwart an. E r  spielte in  der 

Capelle des ebenfalls wohlbekannten S ü rkö z i.' Über B i h a r i  den
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Ä l t e r n  s c h r e i b t  m a n :  „ S e m e  A u f f a s s u n g  w a r  d u r c h  u n d  d u r c h  e i g e n .  

W a s - e r ' e i n w a l  g e h ö r t , , w a r  e r  i m  S t a n d e  a l l s o g l e i c h  v o r z u t r a g e n ' .  

A u s  N o t e n  z u  s p i e l e n  c h a t t e  e r  n i e  - g e l e r n t ,  u n d  d e n n o c h  s p i e l t e  e r  

j e n e  T a n z m u s i k s t ü c k e ,  w e l c h e  d e u t s c h e  E o m p o s i t e u r e  u n d  M u s i k e r  a u f  

B a l l e n  v o r t r u g e n ,  w ä h r e n d  d e r  . R a s t s t u n d e n  p r ä c i s  h e r a b .  ' A l s  

E o M p o s i t e u r  i s t  e r  n i c h t  a u s g e z e i c h n e t ,  d a  e r  w e d e r ' e i n e n  s c h ö p f e r i s c h e n  

T r i e b  n o c h ' h i n l ä n g l i c h  M n ß e ? z u r  C o m p o f i t i o n  h a t t e . "  A m  

b ' e r ü h w t e s t e n  w n r d e  ' s e i n e  * „ K r ö n u n g s - . -  o d e r  B i h a r i - N o t a " ,  e i n  

M a r s c h ,  w e l c h e r  i m  J a h r e ' 1 8 0 8  b e i  K r ö n u n g  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  

L u d o v i c a  z u r  K ö n i g i n  v o n  U n g a r n  i n  P r e ß b u r g . g e s p i e l t  w u r d e - p  

d o c h  h e i ß t "  e s > '  d a ß  d i e s e  E o m p o s i t i o n  . e i g e n t l i c h  d a s  W e r k  d e s  

M u s i k d i c h t e r s  L a v o t t a  s e i .  B i h a r i s  G e i g e  w i r d  i m  P e s t e r  N a t i o n a l -  

M u s e u m  a u f b e w a h r t ; - e b e n d a  b e f i n d e t  s i c h  a u c h  . e i n  P o r t r a i t  d e s  

K ü n s t l e r s .

E i n  ä h n l i c h e s  e m i n e n t e s  T a l e n t  w a r  a u c h  d e r  a m  3 .  S e p t e m -  

b e r  1 8 3  t  p  L ^ e ß  i m  P r e ß b u r g e r  C o m i t a t e  v e r s t o r b e n e  J a n e s i f  

d e s s e n  V a t e r  w a r  e i n  t r e f f l i c h e r ' E e l l i s t ; . J a n c s i ,  s e l b e r  z e i g t e  b i s  zu 

s e i n e m  1 :6 .1  J a h r e  k e i n e  N e i g u n g  z u r  K u n s t .  D a  a b e r  b e g a n n  e r  

o h n e  N o t e n  ya l e r n e n  u n d  b r a c h t e  e s  i m  V i o l i n s p i e l  z u  g r o ß e s  

M e i s t e r s c h a f t .  D i e ' s c h w i e r i g s t e n  C o m p o s i t i o n e n  s p i e l t e  e r  b l o ß  n a c h  

d e m  G e h ö r ;  v o r  a l l e m  a b e r  w u ß t e  h  u n g r i s c h e  T a n z m e l o d i e n  a u f  

e i n e  d i e  Z u h ö r e r  h i n r e i ß e n d e  A r t '  z u  s p i e l e n .  E r  s t a r b  k a u m  

42' J a h r e  a l t  a n  d e r  C h o l e r a s e u c h e .

U r t i e r  d e n  Z i g e u n e r - M u s i k e r n  d e r  G e g e n w a r t  h a b e n . ,  d i e  

C a p e l l e n  v o n  S a r k ö z i  i n  d e n  F ü n f z i g e r  u n d  - S e c h z i g e r  J a h r e n  

u n s e r e s  J a h r h u n d e r t s ,  d a n n  d i e  d e r  G e b r ü d e r  P a t i k ä r u s  ( K a r o l y ,  

J m r e ' ,  J a n o s  u n d  F e r k 6 ) . u n d  d i e  d e s  R a c z  P a l i  e i n e n  b e s o n d e r n  

R u f  ' e r l a n g t .  D i e  v i e r  B r ü d e r  P a t i k a r . u s  w u r d e n  u m  d a s  J a h r  T 8 4 5  

v o n  d e m  e b e n f a l l s ' b e k a n n t e n  u n g a r i s c h e n .  M u s i k e r  R o z s a v ö l g y i  n a c h  

P e s t  g e b r a c h t .  P ü t i k ä r u ' s  K a r o  l y  w a r  V i r t u o s  a u f  d e r  G e i g e ,
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Cymbal und der Baßgeige,.-Jünos auf dem C ello; 

alle drei aber .überragt weit an-Technik des-.Spiels und der Vor-? 

tragswei.se F e r k ä  (t). i. F ra n z )K  Musikkritiker stellen ihn B ih a r i 

unm itte lbar zur Seite. M c h e iß t. in  diesen Kritiken^ „D a s -S p ie t 

Ferkö^s. zeichnet sich durch originelle. Eigenthümlichkeit, edle E in ­

fachheit, durch zum Herzen sprechenden Zauber und durch Erhaben­

heit aus; seine Technik ist regelmäßig, rein-cheicht, sicher und siegt 

über die größten Schwierigkeiten, ohne gesucht und schnörkelhaft zu 

sein ; am bewundernswertesten sind, seine Übergänge von den tiefsten 

zu den höchsten Tönen. Se in  ernstes Spiet, ist von der m it hem 

ungrischen Charakter so sehr., harmonireuden Melancholie und 

herzergreifenden Wehmnth durchgeistigt —  die weint in

seinen Händen, und erzählt von hohen.Gedankenflügen und tiefen 

G efühlen; dann scheint er in  seine innerste W elt versunken und 

an seinem begeisterten Äußern steht man, daß. sein S p ie l aus dem 

Herzen kommt; in  solchen Augenblicken drückt er die V io line  inniger 

NN die Brust,: a ls wäre 'sie in  seinem Herzen festgewurzelt. Das- 

ist der M om ent der Begeisterung, der er sich nu r zuweilen in  

vertrautem Freundeskreise hingibt, nie aber, wenn er vor.großem  

Publikum  spielt. D ie heiteren Eompositionen versteht er. sehr 

gemüthlich zu spieleu und damals ist sein S p ie l m it dem schmelzenden 

Liebesgeflüster, m it hem geisterhaften P iano vorzüglicher Sänger 

Zn vergleichen."

M it .  F e rk o P a tik a ru s  wetteifert gegenwärtigv(188'3-) der 

gesuchteste ungrische Zigeuner-Musiker,| R L c z  P a l i ,  ebenfalls 

Chef einer Capelle, in  welcher auch schon einige seiner Söhne 

wacker mitspielen. Rücz . gehört zu den wenigen Zigeunern, 

welche auf dem. Schlachtfelde gleichfalls m it, Ehren ihren M a n n  

- gestellt, haben. E r  w ar S o lda t und kämpfte rühmlich in. I ta lie n  

in  den Jahren 1849 und 1859, so daß er 17 Wunden und angeblich
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sechs M edaillen erhielt. I m  Jahre 1864 ließ er sich in  Pest 

nieder, um daselbst eine Musikbande, zu organisiren, die-heute die 

erste im  Lande .ist. Räcz .hatte wiederholt in  W ien u n d 1 Ofen bei 

Höfe.gespielt und wurde auch ins  Ausland (nach F rankfu rt, London 

u. a. D..J eingeladen, wo er stets die Bewunderung und volle 

Anerkennung.aller .Musikfreunde und Musikkenner erwarb. Seine 

Capelle, die n u r  aus zehn M ann. besteht, spielt nicht bloß ungrische 

National-Weisen in  meisterhafter, charakteristischer A r t ; sondern sie 

träg t auch andere Compositionen correct und m it 

selbstverständlich vorgelegte Notenblätter.

: S ich der Noten zu bedienen, wäre sür den Zigeuner eigentlich 

eine Schande; das überläßt er den. „böhmischen Musikanten." I n  

der.T ha t verdient die Stärke und Treue des musikalischen Gedächt- 

uisses bei den Zigeunern besondere Hervorhebung. D as wissen 

auch die schlauen Rom-Söhne. Wenn sie außerhalb Ungarns ein 

Concert arrangiren, dann vergessen "sie auf den Anschlagzetteln 

niemals den bezeichnenden und imponirenden Zusatz: „S ie  spielen 

A lles ohne Noten." * .> ,:r. ^h; '/-f;

Es gibt in  Ungarn-Siebenbürgen w ohl keine größere O r t ­

schaft/ S ta d t oder Marktflecken ohne die eigene „Z igeunerbande"; 

aber auch die ungrischen D örfe r wollen derselben nicht entbehren. 

H ie r geht es'den braunen Söhnen m it der F ide l und dem Cymbal 

freilich o ft recht elend, namentlich in  schlechten Erntejahren. Häusig 

begegnet man den wandernden Zigeuner-Musikanten an Straßen 

und Wegen ; merken sie den Fremden, dann springen sie m it ihrer 

Schetra-hervor und kratzen ih r  Gefiedel, w ofür sie  ̂ in  .d ie .auf­

gestellte Mütze.eine. Gabe erwarten. Es sind das jene Gestalten, 

die Nikolaus L e n a u  in  seinen „ drei Zigeuneru" so unnachahmbar 

zeichnete, ! „Löchern und bunten Flicken" an den Kleidern, 

hungernd Und jj entbehrend ziehen diese wandernden Musikanten von
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Schenke - zw Schenke, o ft fehlt die Lagerstatt und sie müssen m it 

dem B ett im Sand der Heide fürlied nehmen; aber Bei a ll der 

materiellen N oth, • die sie häufig bedrückt, bieten sie „trotzig ftret 

S p o tt den Erdengeschicken"/fehlt nu r die Fiedel und die Tabaks­

pfeife nicht. ;
„Dreifach haben sie mir gezeigt, 
wenn das Leben uns nächtet,

• wie man's verraucht, verschläft, vergeigt 
und es dreimal verachtet."

W er das prim itive  Wesen d?r Zigeuner, ihre niedrige sociale 

S tu fe  und die geistige Trägheit-, die. Denkfaulheit derselben sowie 

endlich deren 'oft stupide, thierische Gleichgültigkeit und Gefühl? 

losigkeit betrachtet, dem dürfte es schwer sein.-.zu glauben, daß 

dieses so verachtete, verwahrloste und halbbarbarischaVolk dennoch? 

eine ziemlich reiche n a t i o n a l e  P  o e s i  e. besitzt, welche^ die A u f­

merksamkeit der > Forscher m it Recht auf sich.gezogen hat. V on  

der Existenz einer zigeunerischen Volkspoesie hatte man allerdings 

schon-im vorigen Jahrhunderte dunkle Kunde; allein man lese nu r, 

w a s : ' S u l z e r ,  G r e l l m a n n  u. A . darüber schreiben , und man 

w ird  sofort erkennen, daß - diesen Schriftstellern der Einblick in  

diesen Schatz des Zigeunervolkes verwehrt geblieben. G rellm ann 

rühm t zwar die. Zigeuner a ls; geschickte „a llze it fertige Dichter"', 

die er den „italienischen Im provisatoren" vergleicht und führt-ganz 

richtig an, daß sie ihre. .Verse immer m it- Gesang und M usik 

begleiten. A lle in  er behauptet, bei den Zigeunern sei „der Reim 

die Hauptsache, zu. dessen Behuf sie oft-die-gröbsten. Sprachfehler 

begehen." . D ann „sei auch der In h a lt  ihrer Gedanken gewöhnlich 

Gegenstände der Unzucht, die sie noch überdies ganz im  Ausdruck 

roher und unschlachtiger- Manschen hersingen. M a n  ^brauche also 

eben kein großer Meister, kein W ieland, zu-sein, um über ihre 

-Kunst den S tab  zu- b re c h e n "^
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Diese Ausfaffungtlder -Zigeunerpoesie ist einerseits--.erklärbar 

durch. die Unkenntnis derselben.; anderseits ergibt sich dieselbe aus 

der ganzen Anschauung, die man in Deutschland um das Jahr 1780 

von der Poesie überhaupt noch hegte. D ie  Herder-schen A u f­

klärungen über das Wesen der Volkspoesie waren noch lange kein 

Gemeingut der Gebildeten geworden. Richtig, ist, daß die Volks­

dichtungen der Zigeuner stark sinnlicher. N atur sind, wie solches, 

bei einem „Naturvolke" nicht Inders möglich sein kann; was aber 

die „Unzucht" anbelangt, so wäre nych sehr die Frage, inwiefern 

die naive Unmittelbarkeit der Natur, wie sie in den Zigeuner­

liedern zu Tage tr it t ,  - unmoralischer erscheint, als

die - kaum verhüllte, rasfinirte Lüsternheit in so vielen Dichtungen 

des.' „großen Meisters W ieland".

Eine genauere. Kenntnis und Einsicht in das Wesen der 

Zigeunerpoefie verdankt mawerst unseren Tagen; außer dem Eng­

länder L  e l  a n d haben sich um die Sammlung und Publicirung 

von; Zigeunerliedern der Klausenburger Universitäts-Professor D r. 

Hugo von M e l t z l  und dessen Schüler, der Pole D r. W l i s lockst 

dann die Sprachgelehrten F r. M ü l l e r  und' Hofrath von M ik lo -  

sich in  Wien, M oriz  R o s e n f e l d  in Temesvar u. a. wesentliche 

Verdienste erworben. Eine übersichtliche Charakteristik der Zigeuner- 

lieder verdankt man dem Professor D r. Böla S z ü ß  in  Klausenburg.

Nach den Untersuchung dieses Letzteren bekunden die Zigeuner­

lieder eine Denk- und Empfindungsweise, die m it dem allgemein­

menschlichen Denken und Fühlen übereinstimmt. 'E s  spiegeln sich 

darin die Natur und deren Verhältnisse zum Menschen, die'socialen 

Verbände und die Beziehungen zum Universum ebenso ab wie in 

den geistigen Produkten anderer, gebildeter Völker.; nur ist das 

B ild  in den Zigeunerliedern ein beschränkteres und zeigt zum Theil 

auch andere Umrisse. Am stärksten- und eingehendsten gewinnt
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d a r i n  A u s d r u c k  d i e  N a t u r  u n b d l e r o t  B e z i e h u n g e n  z u m  Z i g e u n e r  

u n d  d ie  A u f f a s s u n g ,  w e lc h e  d ie s e r  s ic h  d a r ü b e r  g e b i l d e t .  D ie s e -  i s t  

n u n  d e r  n i e d r i g s t e  N a t u r a l i s m u s .  S e i n e .  L e b e n s w e i s e  s e tz t  d e n  

Z i g e u n e r  d e n  E l e m e n t ü r e r e i g n i s s e n  d e r g e s t a l t  a u s ,  d a ß  e r  f a s t  z u m  

S c l a v e n  d e r  N a t u r  w i r d .  M a n  d a r f  s ic h  d e s h a l b  n i c h t  w u n d e r n ,  

w e n n  e r  s ic h  ü b e r  d ie s e .  E i n w i r k u n g e n  n i c h t  s o  w e i t  e r h e b e n  k a n n ,  

u m  d i e  m o r a l i s c h e  F r e i h e i t ,  r e s p e c t i v e  d a s  s t o l z e  G e f ü h l  d e r  S e l b s t ­

b e f r e i u n g  z u  e m p f i n d e n .  N i c h t s d e s t o w e n i g e r  k o m m t  h i e  u n d  d a  i n  

d ie s e n  L i e d e r n  a u c h  d e r . . - „ H e r r  d e r  S c h ö p f u n g " :  z u m  V o r s c h e i n .

I n  d e n  L i e d e r n ,  w e lc h e  d ie  s o c ia l e n  V e r b i n d u n g e n  b e t r e f f e n ,  

g e w i n n e n  d ie  e l e m e n t a r s t e n  G e f ü h l e :  d ie  G e s c h le c h t e r - ,  d i e  E l t e r n -  

u n d  d i e  K i n d e s l i e b e  A u s d r u c k ;  i n  e i n i g e n ,  n a m e n t l i c h  i n  e r z ä h l e n d e n  

D i c h t u n g e n ,  m a c h t  s ic h  a u c h  m in d e s t e n s  e i n e . A h n u n g  d e r  s i t t l i c h e n  

W e l t o r d n u n g  b e m e r k b a r .  M e r k w ü r d i g  i s t  i n  e i n i g e n  r e f l e c t i r e n d e n  

D i c h t u n g e n :  d e r  p e s s im is t is c h e  Z u g .  W e n n  i n  d e n  S i e b e n t ;  d ie  a u f  

d a s  U n i v e r s u m  B e z u g  h a b e n ,  d a s  r e i n  r e l i g i ö s e  G e f ü h l ,  d a s  V e r - ?  

t r a u e n  z u  d e m  g e m e in s a m e n  V a t e r  ü b e r  d e n  S t e r n e n ,  A u s d r u c k  

f i n d e t : -  s o  s i n d  d a s  v o n  A u ß e n  z u g e k o m m e n e  c h r i s t l i c h e  A n k l ä n g e  

u n d  d e m  z i g e u n e r i s c h e n  W e s e n  u r s p r ü n g l i c h  f r e m d .

D i e  ä u ß e r e  F o r m  d ie s e r  V o l k s d i c h t u n g e n  i s t  g r ö ß t e n t h e i - l s  v o n  

p r i r n i t i v e r  A r t .  E s  s i n d  f a s t  a u s n a h m s l o s  V e r s z e i l e n  v o n  v i e r  o d e r  

v i e r t h a l b  T r o c h ä e n ,  d o c h  z u w e i t e n  a u c h  j a m b i s c h ,  s t a t t  d e s  l e t z t e r n  

V e r s f u ß e s  m a n c h m a l  e in  S p o n d e u s ;  d i e  m e t r i s c h e  E i n t h e i l u n g  u n d  

F o l g e  i s t  ü b r i g e n s  n i c h t  s t r e n g e  b e o b a c h t e t .  D i e  R e i m e  s i n d  f a s t  

i m m e r  r e i n ,  i n  d e r  R e g e l  g e p a a r t , - f a s t  n i e m a l s  g e k r e u z t ;  i n  d e n  

s e l t e n s t e n  F ä l l e n  b i l d e n  g le i c h k l i n g e n d e  W o r t e  d i e  R e i m e . "  A f f o n n a n z  

u n d  S t a b r e i m  w e r d e n  h ä u f i g  a n g e w e n d e t  u n d  d ie  l e t z t e  S i l b e  i m  

L i e d e  b e s o n d e r s  b e t o n t .  D i e  s t r o p h is c h e  G l i e d e r u n g - i s t  u n b e h o l f e n »  

m e i s t  n u r  v i e r z e i l i g .  - I n  d e r  S p r a c h e  m a n g e l n  g e w ö h n l i c h  V e r ­

g l e i c h u n g e n  u n d  M e t a p h e r n  o d e r  t r e t e n  - n u r  s c h ü c h t e r n  a u f ;  d e r
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Zigeuner huldigt auch im  Ausdrucke dem nacktdn Realismus.' 

D ie  Zigeuner-Lieder lassen sich in  Liebes'-,"" Klage-, Tanz- und 

reflectirende Lieder eintheilen. Z n  den L i e b e s l i e d e r n  offenbart 

sich auch hier die Poesie d.es Volkes am deutlichsten. - D e r  Zigeuner- 

Jüngling gibt der Flamm e, die in seinem In n e rn  lodert, beredten 

Ausdruck.

D a -h e iß t es'z. B .

0  mri kämli pirana 
So tu mäng^väeha? 
De man tri - vödiske 
Azutan Tbastale me!

Pal ocu-mut catkol ‘ c tr 
Pas .e len sovel e kar 
Bes.et, rakli pas mangß 
Kamaw tut,’ kai man käme.

Andro" vesa me. atsav 
Imar enya dsiyesa,
Adai mira pirana 
Ekvare majd dikhava||||||

Kana man cu minelas 
Enya kurka th’äl'savas; ' 
Kana man the kamelas, 
Enya bersa th’atsavas.

Pal ö käst pßfel paytrhi; 
Ei! kaske pirane hint 
Kaske pirani nanyiST&- 
Adaleske kam nanyi.

1.
O du Allerliebste mein,

"Was gedenkst du -mir. zu b c u 'n IM  

Beutst D u  m ir dein Herzelein,

Werd ich sicher glücklich sein.

lRosenfelv.) '

2. 

Wenn das T ha l im' Mondlicht glänzt 

Ruht der Weidbaum schaumgekränzt; 

Komm, o Mägdlein, setz dich -nieder, 

Sieh, ich lieb dich, lieb mich wieder!

Hier im  W ald , am gründn Hage,-f ■ 

Steh ich Arm er schon neun Tage; 

W ill mein Liebchen einmal sehen,

. Hier muß es vorüberziehen; —

H ätt' "es Küsse m ir  versprochen,

- 'Stände gern ich hier neun Wochen; 

Würden jemals wir? oin Paar, 

Stände hier ich auch neun J,ahr.

(Wlislocky.)',.^

Von dem Baume fä llt das B la tt,

■ Glücklich, wer ein Liebchen hat; . 

Wer in  Liebchens'Arm nicht ruht. 

Dem fehlt auch des Feuers G lu t.

■ (Derselbe.) "5

4.
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<36yo.rom o göndolinda, 
Had pirani zibbadinda, — • 
Hanem sa pirana mulo 
Ne rataha maj upuäteno.

5,
“* Es glaubte einst ein arm Zigeunerlein,

' DieLiebste müsse eingeschlafen sein; W  

Doch sie w ar todt und Tags darauf 

Stand sie am Morgen schon nicht aus.

. (RosenfeH.),.

Kuma homasko Kusväris ' "4 
Cingardine k’om kurväris 
Hijäba ke nam kurvar-is: 

K’orh/Ie? caiangro husarjs.

A ls ich auf nach Klausenburg brach, 

Schrie man Mädchenjäger m ir nach; 

B in  kesn Mädchenjäger fürwähr,

K irr des Mädchenvolks Hußar.

(Meltzl.)

Upr’o ri'tp kasaiinen,
Mra. pirana vid’äzinen. 
Ankamen la vid’azinen, 
Hogy mro rJilo repedinen!

A uf der Wiese mühen sie,

A uf mein Mädchen-schauen sie;

aufs Mädchen schauen sie,

1 D aß mein Herz zerreißen sie.

(Rosenfeld.)^

8 ,
Okoli, pal ,6‘ panyi 
Oüfni-ndyas man pirani; 
Odb'-bin meg o pariyi, 
"Eva nanyi pirani;
Ode pahyori sikol,
Miri pirani pastol."

Drüben, wo still ein Bächlein rauscht. 

Hab ich m it Liebchen oft Küsse getauscht;

. Bächlein rauschet im Thale noch immer. 

Doch mein Vielliebchen küßt mich 

rrim m er;

Bächleins Wellen tut- Th.ale fließen, 

Wo Blum en am Grabe Liebchens 

sprießen-, 

(Wliskocky.),-"

Pal e romnyi piravas,
Te e romnya ltämävas; ■ 
Romnya m.ange. kin’avas, 
The pirani me avlas!
Te mange so aheda&2 "  

Coripen the phuriben V-'

; 8 '

Einst hab ich nach Lieb geschmachtet 

Und nach einem Weib getrachtet;

Hab" ein Weib m ir nun errängen, 

D as mein A rm  in Lieb umschlungen.; 

Und was hat's m ir eingebracht?, r  

Hat mich elend, a lt gemacht s .

(Derselbe.)
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10.

‘E  ma devla de5 man diri bansa 
De lim marige dui fomnya.

O mein Gott, so gib-zwei Sechstrl m ir. 
Damit ich nehm zwei Frau'n 'dafür [ 

(Rosenfeld.^'

11.

Eher ma devla 
Fuj deljakö 
Te'iuwain'ä'
PoTurjäkö*!;**

12.
Or devlor's! so me kerd’om!
Trlii chajöria üpre kerd’qm !
-Jekh siyuci, ^sär s m̂ dnu '
Jekh si pärrii, saf ö ja^o,
Aver si* mri’ däjörf,'
Marela man mro eladors. ’

Mach mich Gott 
Zum Fledermäuslein;
Damit ich kriech 
In s  Stiefe lröhrkein!

(̂Derselbe-.̂

D mein Gott, was m ir paff tret! 
Hab drei Mädchen einst verführet! - 
Hoch wie Rohr roar’ e tip^ '!.
Weiß wie M M  war eine,
Und die andre war mein Mütterchen — 
-O wie wird mich-schlagen Väterchen!

Von welcher Art das weibliche Geschlecht sich den Geliebten 
wünscht, das drücken folgende -Zeilen aus. \

13.
The me. d s^  e kvikä bos 
ICindig terqor-es. kamos; , 
pffiko phures kamavas, 
The sommaka davelas.

Lebt' ich auch noch hundert Jähr', 
Junge liebt' ich immerdar;
Einen Alten brauch ich nicht,
Wenn er m ir auch Gold verspricht.

- (W lM o c k i.8

Der Vater- und Zigeunerstolz spricht aus diesen Worten :

Ma nie ’öäjä - tuke- da 
Kana sät tu romaj- 
So hi me -cori ralJi 
Te ma -kamel len 'kiralil

14.
Willst du frein, mein ̂ Töchterkein, 
M uht du ein Zigeuner-sein.
.Doch was ist mein Mägdelein,- 

W ill ein König sie nicht frein!
- (Rosenfeld.)-
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Der-Zigeuner liebt nu r einmal aus voller starker B ru s t; nu r 

einm al concentriren sich feine<, seelischen Empfindungen und finden 

ihren Ausdruck in  der Vereinigung m it dem geliebten weiblichen 

Wesen.

Sonst ist seine Liebe rein thierisch; zuerst liebt der Zigeuner 

sein Weib, dann seine Schwester, dann buhlt er selbst um die Gunst 

'der M u tte r und, da das Zigennerweib in  sexuellen D ingen Überalls 

-leichtfertig ist, meist nicht ohne E rfo lg , wie aus obigem Liede N r. 12 

ebenfalls ersichtlich ist.

D ie  N a t u r -  u n d  K l a g e l i e d e r  des.Zigeuners entbehren 

der Naivetät und der sinnigen Hingebung und Versenkung, wie sie 

etwa das, deutsche Volkslied ausdrückt; belln Zigeuner ist- die N a tu r 

der Herrscher und fü r den armen Nomaden oft -ein strenger, ha rt­

gesinnter Herrscher. Deshalb findet man auch weit mehr-Klagen 

a ls-F reude und Glück in  diesen Natnrliedern des Zigeuners 

gedrückt.

Doch sind auch L iede r. von letzterer A r t  vorhanden. Solche 

Klagelieder m it V iolinbegleitung und wahrer Leidenschaft gesun­

ken, bringen. eine gewaltige W irkung hervor. Kenner-rühmen 

namentlich, auch« .die Schönheit und den Reiz.der M elodien dieser 

Klage- und Naturlieder, von denen w ir  ebenfalls einige Proben 

.mittheilen, •

ifi
O vesoro. 1-e prajlfenza 
O tsiriklo le pqrenza! 
Te me e dar d'ikhaW'a, 
Andre tule- dlmts-awa.

O yeseja sükareja, 
Pcharentut man mk’akana 
Te me e dar dikhawa, 
'■Star bäroro dmtäawa.

§  du dichtbelaubtes Wäldlein,
A  du. zartgeflügelt Vöglein!
Wenn die Angst mich üöermannt. 

Komm ich rasch -zu Euch gerannt.

Wälder ihr im Frühkingsprangen) 

W ollt mich einmal noch, empfangen l

Lähmte selbst die Angst mich schier, 

Überspräng ich Mauern vier.
(Rosenfeld.)
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16 .

Pro 0 6 8 0 8  gactsi caeeg. 
The dinasel pal soses; 
U va.yon roven roma,„
The majd nyilay yo avla!

K o m m t  d e r  H e r b s t ,  is t  f r o h  d e r  B a u e r ;

S t e h t  d e r  J ä g e r  a u f  d e r  L a u e r ;  

D e r  Z i g e u n e r  w e i n t  a l l e i n

U m  d e s  S o m m e r s  S o n n e n s c h e i n !

( W l i s t o c k i . ) '

17°

Gule mire «d'ai merdyas, 
Mire vodyi.the merdyas; 
Bilatar niso kam aw,
Feder avlas, the meraw.

S e i t  i m  G r a b  m e i n  M ü t t e r c h e n  r u h t .  

I s t  so  t r ü b  m i r ,  so  t r a u r i g  z u  M ü t h ,  

H a b  a u f  d e r  W e l t  j a  k e i n e n  S c h a tz ,  

D r u m  is t  d a s  G r a b  f ü r  m ic h  d e r  b e s te

P l a t z .

( D e r s e l b e . )

D i e  T a n z l i e d e r  d e s  Z i g e u n e r s  s i n d  e b e n s o  w i e  d ie  K l a g ^  

l i e b e r  e in f a c h  u n d  w e n i g  g e h a l t v o l l ;  a u c h  b e i  i h n e n  s p i e l t  d i e  

M e l o d i e  d i e  H a u p t r o l l e .  ' - , A l t  u n d  J u n g , "  s c h r e ib t  H e r r  R o s e n ^  

s e l b  i n  T e m e s v a r , . . „ s A h ' r t  i n  d e r ' N ä h e  d e s  Z e l t e s  d ie  e i g e n ­

t h ü m l i c h s t e n  T ä n z e  a u f ,  u n d  w u n d e r l i c h e  T ö n e  d n r c h s c h w i r r e n  d i e  

L u f t ,  w e n n  e i n  T a n z l i e d s  a n g e s t i m m t  w i r d .  D i e  K i n d e r  n e h m e n  

H ä n d e  u n d  F ü ß e M  H i l f e  u n d  s c h la g e n - b e i  j e d e m  S c h l u f f e  e i n e s  

V e r s e s . ' o d e r  b e i  k r ä f t i g e n  M o m e n t e n  d e s  L i e d e s  m i t  d e n  H ä n d e n  

a u f  d i e  F ü ß e .  D a b e i  j a u c h z e n  u n d  j u b e l n  s ie  b a l d  v o r  F r e u d e ,  

b a l d  d a r a u f  s t ö h n e n  u n d  j a m m e r n  s i e ;  d i e  A r i e  u n d  d i e  T a n z w e i s e  

b r i n g e n  e s  s o  m i t  s ic h .  V e r s t u m m t  d a n n  d e r  t Ä e s a n g  u n d  h ö r t  

d i e  V i o l i n e  z u  k l i n g e n  a u f ,  s o  la s s e n  d i e  ä l t e r n  F a m i l i e n m i t g l i e d e r  

s ic h  w i e d e r  i m  Z e l t e  n i e d e r  u n d  v e r s i n k e n  i n  s t i l l e s  H i n b r ü t e n " .  

D ie s e  T ä n z e  s i n d  ü b r i g e n s  i n  d e r  R e g e l  s e h r  o b s c ö n e r  N a t u r '  

u n d  b e k u n d e n  d e n  M a n g e l  j e g l i c h e n  A n s t a n d s - ?  u n d  S c h a m g e f ü h l e s  

b e i  d e n  Z i g e u n e r n  b e i d e r l e i  - G e s c h le c h t s .

E i n  T a n z l i e d  a u s  Z o m b o r  i n  S ü d u n g a r n  t h e i l t  H o f r a t h  v o n  

M i k l o s i c h  m i t .  E s  l a u t e t  i m  O r i g i n a l e ,  d a s  e in e  i n t e r e s s a n t e .  

M i s c h u n g -  z i g e u n e r i s c h e r ,  d e u t s c h e r ,  u n g r i s c h e r ,  r u m ä n i s c h e r  r e .
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E le m e n te  z e ig t ,  u n d  i n  d e r  w o r tg e t r e u e n  I n t e r l in e a r ü b e r s e t z u n g  

w ie  f o l g t :

Si ]a ; cöcka mochoricko,
S i e -  h a t  e i n  K l e i d  v o n  M o l l ,  

thaj jek diklo gassmiricko,. 
u n d  e in  T ü c h e l  v o n  C a s i m i r ,  

tbaj kretinea fesfcivicko; 
u n d  e in e  S c h ü r z e ,  e in e  g e f ä r b t e ; 

krbcari p'e kricariste,
K r e u z e r  a n  K r e u z e r , . 

sövari pe sovareste.
G r o s c h e n  a n  G r o s c h e n .

Tovdav la ie /pe thaneste, 
s t e c h e  M ä d c h e n  a u f  d e m  P la t z e ,  

laki cacha, mqnro ’gad, 
i h r  K l e i d ,  m e i n  H e m d ,  

lume' m e! 
m e i n e  W e l t . !

Torday lä se pe thaneste 
S t e h e  M ä d c h e n  a u f  d e m  P l a t z e , '  

kana phenav: Mbaj te ! 
w e n n  ic h  s ä g e :  a u f  z u m  T a n z e !  

bolde-’tu#" angla mande, 
d r e h e  d ic h  - d o r  m i x ,  

lume me!, 
m e i n e  W M !

Sar o kanralo balo,;
W i e  d a s  S t a c h e l s c h w e in ,

' de ba devla gakade, ; 
g e b e  d o c h  G o t t  i m m e r  ( s v ) ,  ;  

sa pe 1 birture de-, phiras! 
i m m x r  i n  d ie  W i r t s h ä u s e r  d a ß  w i r  g e h e n !  

mol, rt-ija te men_,pes,
W e i n / .  B r a n t w e s n  d a ß  w i r  t r i n k e n ,

- 16-pej-än ca te-ikhaläs, 
m i t  M ä d c h e n  d a ß  w i r  t a n z e n ,  

mqmale 'ttz phäbarqs,
. K e r z e n  d a ß  w i r  a n z ü n d e n ,

S c h w i c k e r ,  D i e .  Z i g e u n e r .  \ - 8
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le sejanca, khälaga, 
mit Mädchen mir tanzen,
cirikloiy p’o 'jago,
Vöglein auf dem Zaune,
lume me!
meine. Welt!
erdet mang, "hakazo,
zieht mir Unglück,
lume m e!
meine Welt!

Te merav, te na zuvav
daß ich sterbe, daß-ich nicht lebe,

- 'te  caö^s mothovav:
wenn ich nicht die Wahrheit sage;
angla tute tu t kamav,'
bei dir (wenn ich bin), dich-' lieb'e üch,
,pak avreste kam merav,
für einen andern will ich sterben.
Anda lak e ' duj jakha,
-Für ihre zwei Augen,
kaj s-i k a le 'sa r duj dvaka,,'
die sind schwarz ^wie zwei draußen, -
thanda lake duj 'Ciice,*
und für ihre zwei Brüste, '
kaj si gar duj kuce,
die sind wie zwei Töpfe/
anda lake duj jakha
für ihre zwei Augen
rpuklen ifrvunra cora da
verließ ich meine arme Mutter.

H o f r a t h  v o n  M i k l o  s i c h  b e m e r k t  z u  d i e s e m  L i e d e ,  v o n  w e l c h e m  

w i r  h i e r  e i n i g e  o b s c ö n e  o d e r  g a r  n i c h t s s a g e n d e  S t e l l e n  w e g g e l a s s e n  

H u b e n ,  F o l g e n d e s :  „ E i n  T a n z l i e d ,  d a s  d i e  g r ö ß t e  W i r k u n g  h e r v o r ­

b r i n g t .  B e i  n i c h t  t a n z e n d e n  - W e i b e r n '  m a c h t  s i c h ,  d e r  E n t h u s i a s m u s  

i n  T h r ä n e n  L u f t .  D e r  T e x t , - d e s s e n - e i n z e l n e ' T h e i l e  m i t  e i n a n d e r  

n u r  l o s e  z u s a m m e n h ä n g e n ,  r e c h t f e r t i g t  d i e s e ' W i r k u n g  n i c h t ;  s i e  m u ß  

a u f  R e c h n u n g  d e r  M e l o d i e  g e s e t z t  w e r d e n ,  d i e  a l s  . W u n d e r s c h ö n ,
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v o n  L e b e n s lu s t  s tro tz e n d  b e ze ich n e t w i r d .  D e o  'R e f r a iw : -  „ h r n i e  

d a s  G e f ü h l  d e r  S e l ig k e i t  a u s d rü c k e n . . D ie  - h e f t ig e  E r ­

r e g u n g  d e r  G e m ü th e r  g ib t  m e is t, z u  e in e r  R a u f e r e i  V e r a n la s s u n g /  

d e r - i m .  F r e ie n  b a ld  d ie  V e r s ö h n u n g  - f o l g t . "  |

. M e r k w ü r d ig '  is t ,  d a ß  in  M  Z r g e u n e r l ie d e r n  d ie  L ie b e ,  z u r  

M u t t e r  im m e r  w ie d e r  - z ä r t l ic h e n  A u s d r u c k  f in d e t - :  d e r  T o d  d e r  

M u t t e r  v e rse tz t d e n  S o h n  i n  d ie  g rö ß te  B e t r ü b n i s ,  D e m  V a t e r  

g e g e n ü b e r  h a t  e r  n u r  S c h e u  u n d  Ä n g s te  je d e s  in t im e r e  V e r h ä l t n i s  

m a n g e l t  h ie r .  Z u  d e n  b e r e i t s  o b e n  m it g e th e i l t e n  L ie d e r n ,  i n  d e n e n  

d ie -, L ie b e  z u r  M u t t e r  A u s d r u c k  e r h ä l t ,  th e i le n  . w i r  n o c h  d a s  

F o lg e n d e  a u s .  Z o m b o r  i n  S ü d u n g a r n  m i t .

D ie  G a t t i n ,  d a s  ^ e h e lic h e  G lü c k  b e s in g t  d e r ' - Z ig e u n e r  n ic h t  ; 

v i e lm e h r . h a t  e r  d a f ü r  n u r  B e s c h w e rd e n  u n d  K la g e n .  S e i n  I d e a l

Itz.

Vdsa,'*voea aelenona 
As ta,*te Ssav prekal tut&J 
oda hiro, kaj me »sundjem. 
inuli paslol mri dajori 
le vosaska-la--po djatb" . 
zelenörta Ia‘ cärete.
Dälka, dalka, mri dajeri 
So me -ö&ro Je kerava, 
coto thaj kor-kor! 
patjar raje devles, 
te man o del na -mukula.. 
Atji. dzava mri dajori, 
lungo-nenca le- dromenca 
kaj. Je. save lorayenca, ■■ 
kaj man. gazo ci prinzala, 
ci rom man,öi Lanea, 
feri o räj devlorpiV v

O S a l b ,  W ald, grüner!

L a s s e ,  d a H ^ i c h  g e h e  d u r c h  d i c h ,

D a s  G e r ü c h t ,  d a s  i c h  h ö r t e ,

T o d t  l i e g t  m e i n  M ü t t e r c h e n  

A n  d e m  W a l d e ' s i e  a m  E n d e /

A u f  d e m  grünen Grase.

M ü t t e r c h e n ,  Mütterchen, m e i n .  M ü t M -  

l e i n .

W a s  i c h  A r m e r  w e r d e  t h u n .

A r m  u n d  a l l e i n !

I c h  v e r t r a u e  a u f  d e n  H e r r g o t t ,

D a ß  m i c h  G o t t ,  n i c h t  v e r l a s s e n ,  w i r d .  

S o  w e i t  w e r d e  i c h '  g e h e n -  m e i n  

M ü t t e r c h e n ,

A u f  d e m  l a n g e n  W e g e  

U n d  a u f  d e m  s c h m a l e n  S t e g e ,

W o  m i c h  d e r  N i c h t z i g e u n e r  n i c h t  k e n n e n  

w i r d ,

N o c h  d e r  Z i g e u n e r  k e n n e n .

N ur d e r  H e r r g o t t .
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sind -dann nur die rein sinnlichen Genüsse des Essens und Trinkens. 

Hie und da bricht in den Liedern schalkhafter Humor und Satire 

durch.

Trost im Leben spendet dem Zigeuner außer dem Sinnen­

genusse nur noch seine Schetra, seine Violine, die er gleichfalls 

in seinen Liedern verherrlicht.

2 0 .

I tarni .romni dsala mangel 
I puri romni balo pop ipriestdrvela. 

f  I tarni romni har i rosa,
I puri romni har i dsamba.
I tarni romni veli tarno rom,
1 puri romni veli puro rom.

Ausgeht betteln eine junge Frau, 
Hinterm Ofen betet eine alte Frau. ' 
Die junge Frau gleicht einer Rose,
Die alte Frau gleicht einer Kröte.
Die junge Frau krjegt einen jungen 

, Mann,
Die alte Frau kriegt einen alten Mann.

(Rosenfeld.)

21.

Gule
Gero de -e, romnyakei 
Gero me na kamava 
The dinyas lake devla.

Meinem Weib mag Gott bald geben 
, I n  dem Himmel ewiges Leben;

W ill ins Himmelreich nie Ziehen, 
Wirds von Gott auch ihr verliehen, 

- r'- /(WlMocki.) '

22.

Rakli kamel luludya, 
Raklo kamel urviba; 
Gadsi kamel mäi caven, 
Manns kamel mai balen.

Mägdlein wünscht sich Bänder, Rosen; 
Knabe wünscht sich bunte Hosen; ' 
Weib wünscht Kinder sich, ganz kleine, 
Mann wünscht sich — recht viele 

^ Schweine.
(Derselbe.)-/-

23.
An i isma 'me vium,
Pas, i khamaskri me besdum. 
öadcerdi me pium,
Jake mätto me vium.

In s  Zimmer ging ich,
- Zum Tische setzt ich mich.

V ie l Branntwein stand daraus.
Ich goß m ir reichlich auf. -

''..-Rdsenfeld.)
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2 4 .
T h e  m e  d z ’ s a v a  u p r a  f o r o s ,  

D i n a v  m a n g e  d u j  f o r g o v o s ,  

P r o  f o r g o v o s  d u j  p a n t l i k a ;  

B a s a v  r n o r e  - j a j  n i r i  n ö t a !

T r a u n -  h  e u t  g e h  a u c h  i c h  i n s  S t ä d t l e m ,  

U n d  a u c h  i c h  k a u f  z w e i  d e r  S t r ä u ß l e i n ;  

F ü r  d i e  S t r a u ß l e i n  z w e i  d e r  V ä n d l e i n :  

S p i e l ,  Z i g e u n e r ,  m i r  m e i n -  S t ü c k l e i n !

( D e r s e l b e . )

2 5 .
M e i n e n  V a t e r  s a n n t  i c h  n i c h t ;  

E i n e n  F r e u n d  b e s i t z  i c h  n i c h t .  

S ü ß e  M u t t e r  l ä n g s t  g e s t o r b e n ,  

L i e b c h e n  i s t  u n t r e u  g e w o r d e n : '  

D u  a l l e i n ,  d u  t h e u r e  G e i g e ,  

B l e i b s t  m i r  t r e u l i c h  a l s  G e l e i t e .

2 6 .
M  m e i n  B e u t e l  o h n e  G e l d  

U n d  d a s  H e r z ' v o n  G r a m  e r f ü l l t ;  

G r e i f e  i c h  n a c h  m e i n e r  G e i g e ,

M a ß  s i e  N o t h  u n d  G r a m - v e r t r e i b e .

Endlich.gedenken w ir  noch der e r z ä h l e n d e n  D i c h t u n g e n  

und der b a l  l  a d e n  m ä ß i g e n  L i e d  e r  der Zigeuner. Eigentliche 

historische Lieder sind dem geschichtslosen Rom-Volke frem d; höchstens 

blieben einzelne Namen oder Ereignisse bruchstückweise in  ihrem 

leichten Gedächtnisse haften. D as angebliche „berühmte Pharaons- 

lie d ", bei dessen Absingung die Zigeuner bitterlich weinen, w e il 

es /an  ihre Abstammung aus Egystten (!) erinnere, ist n u r in  

unverständlichen Bruchstücken bekannt. D a fü r w ar aber auch bei 

diesem Volke die schaffende Phantasie in  allerle i Erzählungen vielfach 

thätig. D ie  Z i g e u n e r m ä r c h e n  offenbaren eine reiche E rfindungs­

gabe, aber auch Obscönitäten; nu r M e n  bricht die unmittelbare 

Naivetät: des Volksgemüthes durch; A nklänge ' an die Märchen 

anderer iranischer Völker find häufig ; hie und da beobachtet man 

interessante Entlehnungen von den -Völkerschaften, in  deren M it te
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das R om -Volk sich Herumgetrieben/. Nachfolgendes Zigeunermärchen 

aus den nord ungarischen Karpathen, welches H ofra th  von M i  k l o--' 

sich veröffentlicht hat, besitzt durch diese Anklänge, an verwandte' 

iranische- Märchen sowie durch seinen eigenthümlichen • Ideen gang' 

und die Zigeunerischen Anschauungen von Glück und strafender 

Gerechtigkeit einen besondern R M  Es lau te t: „W o  es war,, wo 

es nicht w a r: es w ar einmal ein M ann*).- und der hatte drei 

Söhne, von denen der Älteste-zu seinem'Vater-schach: „ W ir  gehen 

in  die W elt, um uns unser B ro t, zu verdienen."' I h r  Vater sagte: 

„W oh lan , geht, meine K inde r!" Und-da-sie weggingen, und einen 

weiten Weg zu machen Hutten, s o th a t er in  den Sack eines.Jeden 

ein B ro t, der. Jüngste aber bekam das meiste (B rot):-:. D a ra u f' 

sagte der Jüngste der B rü d e r: ' „W eine B rü d e r! ich kann diesen 

Brotsack nicht schleppen, essen w ir  -zuers t aus meinem Sacke!" 

Nachdem sie gegessen und-Widder eine weite ̂ Strecke gegangen waren, 

aßen jene beiden B rü d e r^ abermals, dem dritten  jedoch gaben sie 

nichts d a v o n .A ls  dieser; nichts , hatte,, so sprach e r: „ Meine 

B rü d e r! W arum  gebt '.ihr m ir  nichts '.zu' essen? Das'W enige..'habt 

ih r  m ir  aufgezehrt und jetzt gebt ih r 'm ir  nichts zu essen."'„W enn 

du d i r :  ein Auge herausnehmen . lässest,, dann geben w ir  d ir  zu 

essen," erwiederten die.z-vei ältern Brüder^ und nahmen ihm darauf 

ein Apge heraus und gaben ihm  zw essen. Nachdem sie gegessen 

hatten, gingen sie wieder eine lange, lange Strecke, Und^ a ls ' die 

Beiden dann M a h lze it hielten, sprach der D r it te : - „W arum  gebt 

ih r. m ir  nichts zu essen.? I h r  habt mich .ja schon meines einen 

Auges beraubt, u n d ' gebt m ir  noch immer nichts^. %vl . essen.": 

^Wenn du d ir  das andere Auge auch herausnehmen lässest  ̂ dann, 

bekommst du zu essen." Hierauf.sprach der.Jüngste: „M acht aus

,*) So beginnen alle ungrischen:Volksmä-rchen.



Musik "Und ZiWnner.

m i r ,  w a s  u n d  s i e  s t a c h e n  i h m  d a s .  A u g e  a u s  u n d  g a b e n

i h m  e t w a s  z u .  e s s e n .  H i e r a u f  s a g t e  d e r  G e b l e n d e t e :  ' „ F ü h r t  m i c h  

' u n t e r  d a s  K r e u z ,  a m  W e g e ,  v i e l l e i c h t  g i b t  m i r -  ' J e m a n d  e t w a s . - '  

: J e n e -  a b e r  f ü h r t e n  i h n : n i c h t  3t m t  K r e u z e ,  s o n d e r n  u n t e r  . e i n e n  

. G a l g e n ,  a u s  d e m  e i n  G e h e n k t e r  w a r . f  H i e h e r  k a m e n  a l s b a l d  d r e i  

' K r ä h e n ,  d i e  u n t e r e i n a n d e r  s p r a c h e n :  : „ W a s  c h ö r t  m a n  i n  - d e i n e r  

G e g e n d ^  w o v o n  s p r i c h t  m a n ' ? ' . - '  ' S o  f r a g t e n  s i e :  s i c h  g e g e n s e i t i g .  

: „ W o v o n . ' m a m  s p r i c h t ? " - '  „ I n  m e i n e r / . G e g e n d  i s t  k e i n  W a s s e r . "  

„ U n d - w a s - g e h t ' i n  e u e r e r  G e g e n d  v o r ? ?  - „ B e i .  u n s  f ä l l t - s o l c h  e i n  

- T h a u ,  d a ß -  w e n n  e h r  B l i n d e r '  s i c h  m i t  ' i h m  ' d i e  - A u g e n  e i n r e i b t ,  

' e r  s e h e n d  w i r d . " - '  „ U n d  w ä s r g e h t m n  e u e r e m  ' L a n d e  m m ? " *  

m e i n e m  L a n d e  i s t  d i e "  P r i n z e s s i n  '  e r k r a n k t . "  U n d ' a l s  j e n e  d r e i  

M r ä h e n  z u  j e n e m .  . K N ä b e n  g i n g e n  u n d  i h N ' f r a g t e n ,  w a s  e r  h i e r  

' n n t e r  d e m  G a l g e n ,  m a c h e ,  s a g t e  j e n e r :  ' „ M e i n e  B r ü d e r  h a b e n  m i c h  

h i e h e r '  g e f ü h r t / '  U n d  a l s  j e n e  d r e i  K r ä h e n ' d ä b ö n . f l o g e n  u n d  d e r  

K n a b e  d a s  G r a s '  r a r t / f e i n e n :  H ä n d e n  b e r ü h r t e ;  u n d  '  s i c h  d a n n  d i e  

A u g e n  b e s t r i c h , . b i s '  s i e  f e u c h t '  w u r d m , :  w u r d e , e r  a u f  d e r  S t e l l e  

s e h e n b  4 - E D a r ä u f  g i n g : : d e r  K n a b e  ' z u m ' K ö n i g  u n d  w u r d e  i n  

s e i n e  D i e n s t e ' a u f g e n o m m e n . U n d  e r  g i n g  a n  e i n e  " " S t a d t ;  a l s  e r  

h i e r  v o r  d i e  S t a d t . k a m ,  e r b l i c k t e . e r  e i n e n  g r ö ß d n  F e l s e n  u n d  s p a l t e t e  

m i t  e i n e r  R u t h b  d i e s t s .  F e l s e n s t ü L  :  A u s  d i e s e m  ' F e l s e n  f l ö ß  W a s s e r  

ü n  d i e  S t a d t ,  w o  v o r h e r W a s s e r n o t h  w a r . ' D a  h a t t e n : d i e  B e w o h n e r  

' g r o ß e  F r e u d e  u n d . a l s  j e n e r . ' K n a b e  v e r k ü n d i g t e ' ,  d a ß  j e n e s  W a s s e r  

- i m m ' e r s t i e ß e n  ' w i r d , ' d a  w a r e n  d i d  L e u t e  n o c h  m e h r . e r f r e u t .  D a r a u f  

g i n g  j e n e r  K n a b e  i n  e i n e  a n d e r e  S t a d t ,  i n ' d e r ?  d i e .  P r i n z e s s i n  

e r k r a n k t  w a r ;  e r  g i n g :  z u m M ö n i g  u n d  r f r a g t e  i h n :  „ W a s  f e h l t  d e r  

- P r i n z e s s i n ? " w o r a ü f / f e n e r  s a g t e i h r  - f e h l t ! ! k r a n k  i s t  s i e . "  

' - „ W e n n  I h r  m i t  s i e  z u r ' F r a u  g e b e t , r s o  b r i n g e  i c h .  i h r  H i l f e "  s ä g t e  

j e n e r  K n a b e  d e m  K ö n i g ' . '  , / G u t , '  w e n n  d u  " i h r  h i l f s t ,  s o  g e b e n  

m i r  s i e  d i r  z u r ' F r a u . "  ' U n d  a l s  d i e .  P r i n z e s s i n  g e s u n d  w a r d ,
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nahm er sie zur Frau und lebte m it ih r sieben Jahre lang in  

ungestörter Ehe. ' Darauf ward jener Jüngling König. Und der 

junge König sprach zu seinen Soldaten: „Hört, Soldaten ! 

Geht um meine beiden Brüder." Und nachdem die Soldaten um 

die beiden Brüder gegangen waren und sie herbeigebracht hatten, 

fragte diese der junge König: „W ie  viele Brüder habt ih r gehabt?" 

Und diese sagten: „W ir  sind nur unser Zw ei." Der König sprach: 

>,Jhr wäret euer mehrere."- Darauf sagten jene zwei B rüder: 

„W ir  waren d re i.H ---  ^,Und was habt ih r m it dem. dritten 

angefangen?" — „W as w ir m it ihm gemacht haben: er verlangte 

von uns zu essen,'wir nahmen ihm d a rau f seine Augen heraus." 

D arauf erwiederte dex MNge König folgendermaßen: „H ier, ich 

bin es.. Was so ll'ich  m it euch machen?" Jene zwei Brüder 

sagten: „Führe uns-unter jenes Kreuz." Dieser fsihrte jene unter 

dasselbe Kreuz. A ls  Zene-Hin geführt waren, kamen wieder jene drei 

Mächen. Und. als sie zusammen kamen, fragten sie sich wieder 

gegenseitig aus:- „W ovon spricht man in  demem Lande?" „ I n  

meinem Lande ist •'d ie . Prinzessin- schon gesund." „Und in . dem 

deinigen.?^7„Jn meinem Lande gibt, es'schon viel Wasser." — 

„Und endlich in dem dritten Lande, was hört man da'erzählen?" —  

„D o rt gibt e s ' keinen solchen Thau mehr, der. B lindheit heilt." 

Darauf flogen die drei Krähen zu jenen zwei Brüdern und sagten 

zu einander : „'Hacken w ir die Zwei in . Stücke ! " Und nachdem-sie 

Jene zerstückt und verschlungen hatten, flogen die drei Krähen davon 

und flogen in den H immel." '

.N icht minder begegnet man in den b a l l a d e n m ä ß i g e n  

Liedern der/Zigeuner Übereinstimmungen m it den ähnlichen Volks­

dichtungen anderer iranischer■; Volksstämme.' Es sind darunter 

Stücke , von großer poetischer.Schönheit und dramatischer: Energie. 

Namentlich hat man unter den siebenbürgischen "Zigeunern wahre
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P e r l e n - d i e s e r  e p i s c h - l y r i s c h e n  V o l k s p o e s i e  a u f g e z e i c h n e t .  W i r  w ä h l e n  

d a r a u s  f o l g e n d e s  S t ü c k ,  w e l c h e s  d u r c h  H . -  v o n  W l ü s l o c k D ' s t m  

B e r l i n e r  „ M a g a z i n  f ü r  d ie  L i t e r a t u r  d e s  A u s l a n d e s " )  p u b l i c i r t ,  a b e r  

u n r i c h t i g e r  W e i s e  a l s  e in e  „ H i l d e b r a n d s - B a l l a d e  d e r  t r a n s s y l v a n i s c h e n  

Z i g e u n e r "  b e z e ic h n e t  w u r d e ;  d e n n  m i t  d e m  a l t d e u t s c h e n  H i l d e b r a n d s ­

l i e d e  h a t  d ie s e  B a l l a d e  g a r  k e in e  V e r w a n d t s c h a f t ,  w i e  s ic h  j e d e r ­

m a n n  s o f o r t  ü b e r z e u g e n  k a n n .  D i e  B a l l a d e  l a u t e t :

Ando vesa, ando mal 
Efc o ternezar 

Pala dromengro jial,
Ko ek galave lyidsal.
Mudardyas pures romes 

Ahdo na udude res, - 
Sikuro isphidyas les 
Ando soman len romes;
Pro na janglas ternezar,
The ko bin odo thagar.
Sigo ternezar jial,
Kia bakilo jial,
Sikarel pesra dakke 
O thagare galave.
Korkores e day acel,
Akor pedig 'cingsCrdel:
„Bibacht, bibacht tut marel;,

. Te in^dadyal tre dades,
Kai cord'yal 6 galaves.“

E s  t r ä g t  d ie  e r z ä h l e n d e  w i e  d i e  l y r i s c h e  V o l k s p o e s i e  d e r  

Z i g e u n e r  o h n e  Z w e i f e l  d e n  b i l d u n g s l o s e n  C h a r a k t e r  d e s  h e r u m -  

v a g i r e n d e n ,  u n s t ä t e n  V o l k e s  a n  s i c h ;  s ie  i s t  r o h ,  a u s s c h w e i f e n d ,  

g r o b s t n n l i c h ,  j a  h ä u s t g  o b s c ö n .  D i e  p o e t is c h e  A u s t a s t u n g  b e k u n d e t  

g e r i n g e n  G .e s c h m a c k  u n d  w e n i g  G e f ü h l s t i e f e ;  d i e  D a r s t e l l u n g  i s t  

o f t  u n b e h o l f e n ,  n a t u r a l i s t i s c h  e in f a c h ,  d e r b ;  d ie  S p r a c h e  u n b e h o l f e n ,  

h o l p r i g .  A b e r  t r o t z  d ie s e r  M ä n g e l ,  d i e  w e s e n t l i c h  i n  d e m  n i e d r i g e n  

C u l t u r z u s t a n d e  d ie s e s  v e r w a h r l o s t e n  V o l k e s  w u r z e l n ,  b e g e g n e t  m a n

Auf der Aue, auf der Flur,
Folgt ein Knab des Mannes S pu r, 
Folgt ein Knab dem Wandrer sacht, 
Der ein Tuch mit sich gebracht.
Und der Knab ihn töbtet bald .
I n  dem finstern, öden W ald;'
I n  des Heilgen Flusses F lu t 
Wirft er ihn. mit frechem Muth;
Ach! er hätte nicht gedacht.
Daß den Thagar er umgebracht. 
Drauf der Knab' im raschen L auf^ 
Sucht das Weib Bakilo au f,'
Froh das Tuch der Mutter zeigt.
Die erstaunt sehr lange schweigt,' 
Ihren Sohn drauf laut verflucht: 
„Werd vom Unglück heimgesucht! 
Hast den Vater umgebracht.
Ihm  geraubt sein Thagartuch."



1 8 6 Musik. und Gesang 'b$ 'Zigeuner-

i n  d ie s e n  D i c h t u n g e n  d e n n o c h  e b e n s o  v i e l e n  V o r z ü g e n  u n d  S c h ö n ?  

h e i t e n ,  d i e  g e r a d e  - h i e r ,  b e i  e i n e m  c u l t u r l o s e n  S t a m m e ,  d o p p e l t  

ü b e r r a s c h e n d  e r s c h e in e n .  U n l ä u g b a r  h a t  b e i ' d e n  Z i g e u n e r n  t r o t z  

i h r e s  n o m a d is c h e n  Z u s t a n d e s  d a s  L e b e n  u n t e r  s e ß h a f t e n  C u l t u r -  

v ö l k e r n  g r o ß e n  E i n f l u ß  a u c h  a u f  i ! ) r e  a t t ä g e t i f a ;  feste

e ig e n e n  o r i g i n e l l e n  S c h ö p f u n g e n  s i n d  d e s h a l b  s e l t e n e r .  N i c h t s d e s t o ­

w e n i g e r  b e g e g n e t  m a n  m a n c h e m  e ig e n t h ü m l i c h e n  J d e e n g a n g ,  t r i f f t  

w a h r e s  S c h ö n h e i t s g e f ü h l  u n d  f i n d e t  s e lb s t  S p u r e n  e i n e r  h ö h e r n  

s i t t l i c h e n  W e l t a n s c h a u u n g .  A l l e r d i n g s  i s t  d a b e i  n o c h  v i e l  p r i m i t i v e s  

H e r u m t a p p e n ;  a b e r  h i e  u n d  d a  e n t s t r ö m t  d e m  m e n s c h l i c h e n  H e r z e n  

e in e  e c h t m e n s c h l ic h e  • E m p f i n d u n g  u n d  s c h a f f t  d ie  P h a n t a s i e  e i n  

G e b i l d e ,  d a s  u n s  d e n  h e i m a t l o s e n  Z i g e u n e r ,  d e n  j e d e r  K i e s e l s t e i n  

u n d  j e d e r  D o r n  a m  W e g e  a n  s e in  r a u h e s  D a s e i n  m a h n e t ,  a l s  e i n  

u n s  v e r w a n d t e s  W e s e n  e r k e n n e n  u n d  b e m i t l e i d e n  l ä ß t .

S e h e n  w i r  d u r c h  d ie  L i e d e r  d e n  V ö l k e r n  i n s  H e r z ,  s o  b i e t e n  

a u c h  d i e  G e s ä n g e  d e s  Z i g e u n e r s  e in e n  E i n b l i c k  i n  d i e  S e e l e  d ie s e r  

b r a u n e n  K i n d e r  d e v  H e i d e l a n d  d e s  W a l d e s ,  d i e  u n b e w u ß t  w i e  d a s  

K i n d  i h r e  T a g e  d a h i n  le b e n ,  d i e  K r a f t  u n d  Z e i t  v e r g e u d e n , ' b l o ß  

d e m  s i n n l i c h e n  G e n u s s e  e r g e b e n ,  o f t  d e m  T h i e r e  g le i c h  s i n d ,  a b e r  

i n  i h r e r  s e e l is c h e n  T i e f e  d e n n o c h  s o  m a n c h e  k o s t b a r e  P e r l e  b e s i tz e n ,  

d i e  n u r  d e s  g l ü c k l i c h e n  E n t d e c k e r s  h a r r e t .  D i e  g e is t ig e , ,  s i t t l i c h e /  

u n d  s o c ia l e  R o h h e i t  u n d  V e r t h i e r u n g . d e s  Z i g e u n e r s  i s t  g r ö ß t e n -  

t h e i l s  d a s  P r o d u c t  d e r  V e r l a s s e n h e i t  u n d  V e r w a h r l o s u n g ,  i n  w e l c h e r  

d ie s e s  V o l k  ( a l l e r d i n g s  h a u p t s ä c h l i c h  n a c h  e ig e n e m  W i l l e n )  b i s h e r  

g e l e b t  h a t  u n d  g r o ß e n t h e i l s  a u c h  h e u t e  n o c h  l e b t .  D a ß  d e m  

V o l k e  d i e  A n l a g e n  u n d  F ä h i g k e i t e n  z u  e i n e r  i n t e n s i v e n  u n d  f r u c h t ­

b r i n g e n d e n  g e i s t i g e n  u n d  k ö r p e r l i c h e n  T h ä t i g k e i t  n i c h t  m a n g e l n ,  

b e w e i s t  d ie  E r f a h r u n g .  E s  g i l t  n u r  d i e  M a ß r e g e l n  m i t  U m s i c h t  

u n d  w e i s e r  S c h o n u n g ,  a b e r  a u c h  m i t  S t r e n g e ,  E n e r g i e  u n d  A l l s ­

d a u e r  z u  t r e f f e n  u n d  d a s  R e s u l t a t  w i r d  e i n  g ü n s t i g e s  s e in .  D e r



Musik unb GMpg-i.dex Zigeuner. m
Zigeunßrstamm ist in  Ungarn und Siebenbürgen im  Aussterben 

begriffen; es zeugt jedoch von großer Lebensfähigkeit, daß ungeachtet 

der tausenderlei Schwierigkeiten, Mühseligkeiten, .Gefahren und 

Verfolgungen, welche das R om -Volk auch in  Ungarn und Sieben­

bürgen zu bestehen hatte, es seine Existenz doch durch länger a ls  

vier. Jahrhunderte hindurch behauptet hat und bis zu diesem.Tage 

fortbesteht. M öge ihm die Zukunft günstiger sein und die sanften 

Bande der geistigen und sittlichen C u ltu r auch den verachteten, 

gemiedenen und verjagten Zigeuner zum ebenbürtigen und gleich­

berechtigten B ürger des Landes erheben; mögen sie ihm, dem 

flüchtigen und heimatlosen Sohne der Heide, ein-trautes Heim und 

ein geliebtes Vaterland erwerben!
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I m  V e r l a g e  v o n  K a r l  P p o c h a s k a ,  W i e n  u n d  T e s c h e n ,  i s t  i n  

d r i t t  er- A u f l a g e  e r s  c h i e n e n  :

Das Buch der Bücher.
Aphorismen der Welt-Literatur.

' D as hier angekündigte Werk ist eine Arbeit, welche die höchsten An­
forderungen an Rastlosigkeit und Geduld zu gleicher Zeit stellte, deren Be­
wältigung mehr als ein halbes Menschenalter erforderte, und die mit Rück­
sicht auf das umfassende Stoffgebiet, den erweiterten Gesichtskreis^ die Ob- 

’jectm tät des Standpunktes und die Strenge der Auswahl keine Vorgänger 
hat. S ie schöpft zum Theile aus Quellen, die weder allgemein zugänglich, 
noch gehörig benützt sind. Aehnlichen Sammlungen gegenüber beschränkt sie 
sich wicht, wie diese, auf die von den Dichtern — und zwar den Dichtern 
eines' Volkes gebotene Materie: wie sie die Culturleistungen aller großen 
Nationen in ^  Auge faßt, so zieht sie Dichter und Redner, Philosophen und 
-Staatsmänner, Historiker und Naturforscher in den Rahmen ihrer Darstellung.- 

D as lebhafte Interesse jedes Gebildeten ist dem Werke sicher. Dem 
Literaturfreund ist es msi Hilfe wohlgeordneter Register ein höchst nützliches 
R epertorium ; dem Manne der Oeffentlichkeit in Rede oder Schrift bietet es 
die reichste Quelle von' Schlagwörtern, Citaten, geistigen Belegmitteln; dem 
Lehrer und Erzieher eine Schatzkammer aller Weisheit, aus der er mit vollen 

Handen zum Gewinne seiner Schüler schöpfen - kann; dem im WeltgewWe 
ringenden Manne ist es ein leitender, treibender 'oder beruhigender Führer 
in allen Fährnissen und Mißstimmungen; der F rau  uub dem Mädchen eine 
Bibel für den Familien-Altar, ein Sanctuarium  des Herzens.

« „D as Buch der Bücher" zerfällt in die zwei selbstständigen, sich aber 
gegenseitig ergänzenden Theile:

Geist und Welt — Her; und N atur

wovon der e r s t e r e  sich mehr mit den ö f f e n t l i c h e n  D i n g e n ,  der 
l.etztere mehr mit dem G e m ü t h s l e b e n  beschäftigt.

Diese dritte Auflage eine neue hochelegante und stylvolle Aus­
stattung erhalten. Der ebenso solid gearbeitete wie gefällige L i e b h a b e r -  
H a l b f r a n z - E i n b a n d  wird je nach Wunsch inchel l er  oder d u n k l e r  
Farbe geliefert.

. Jeder Theil wird einzeln abgegeben und kostet gebunden 5 .Gulden 
oder 10 Mark.

' Ä i r  Durch jede Buchhandlung zu beziehen.
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